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> mn ne 5 DBorwort 

Eine rund vierzigjährige Bekanntfhaft mit höhern 

Schulen aller Art wird es rechtfertigen, daß ich meine 

Gedanken über den Geift, in dem an ihnen gearbeitet. 

werben foll, fon jet veröffentliche, während ich nod) 
im Amte bin. Sind fie ohne Wert, fo werden fie dadurd) 

nicht gewinnen, daß id) fie für eine fpätre Herausgabe 

zurüdlege.. Sind fie aber, wie ich glauben möchte, ge- 

eignet, eine günftige Wirkung auszuüben, jo können fie 

nicht früh genug heraustommen. 

Bei jedem Worte, das ich niederfchrieb, leitete mich die 

Liebe zu der deutfchen Jugend, die wir zu tüchtigen Men- 

[hen heranbilden follen, aber auch die. zu unferm Beruf 

u, ———— 
nn 

und unferm Stande. Und weil ich mir deffen bewußt war, -- 
glaubte ich, offen reden zu dürfen und nicht Fehler. ver- 
[hweigen zu müffen, die unfer Anfehn fhädigen. Gie 
tun es nicht dadurd), daß man fie zugefteht, fondern da- 

-durd), daf fie vorhanden find. Wollen wir fie ablegen, fo 
müffen wir fie zuerft erfennen. 

>. Bejtimmt find die folgenden Ausführungen in erfter 
"Linie für die Anfänger im Lehramt. Sie follen ihnen 

- nicht die ausführlicheren Werte erfeßen, fondern ‚fie gerade 
anregen, fih mit diefen zu befchäftigen. Obgleich die 

einzelnen Abfchnitte in eine gewiffe Reihenfolge gebracht 
find, fo wollen fie doch jeder für fi wirken, je nad) Stim- 
mung und Bedürfnis des Lefenden. Darum find- Mieder- 
holungen nicht vermieden worden. Ein Gedante verliert 
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ja dadurch nicht an Wert, daß er in verfchiednen Zu- . 
fammenbängen mehrfach verwendet wird. 
Denn immer nur von Lehrern und Schülern gefprochen 

wird, fo ift doc auch an Lehrerinnen und Schülerinnen 
gedacht; follte die Darftellung nicht Ihwerfällig werden, - 
jo mußte diefe Kürze erlaubt fein. Unfte Sprade ift nun 
einmal fo entwidelt, daß fie bei Perfonen auf das Ge- 
Ihleht Rüdjiht nimmt. Daß ih aber die Ausdrüde 
Zehrperfonen und Schüfermaterial anwenden follte, wird 

“ mit niemand zumuten. : | 
Ob aud) ältre, erfahrnere Zehrer, ob auch) die DVolts- - 

[hule und Eltern etwas aus dem Bude lernen können, 
laffe id) dahingeftellt; annehmen möchte ich es. 

Der lebte Abfchnitt ift mir von einem Freunde, der nicht 
genannt fein will, zur Verfügung geftellt worden: gerade 
er jei den jungen Lehrern aufs angelegentlichfte zur Be- 
adtung empfohlen, ' .“ . ö 

Gewibmet habe ich das kleine Werk meinen ehemaligen 
Schülern von der Deutfchen Schule in Brüffel, von dem - 

u Realgymnafium mit Realfchule zu Lüdenfheid und von 
dem Gpmnafium mit Realghmnafium zu Elberfeld. Ih - 
gedente ihrer aller in herzliher Zuneigung und Dantbar- 
teit, mit ftillee Wehmut der vielen, die ihr junges Leben 
für das Vaterland gelaffen haben. Möge ihr Bfut nicht 
umfonft gefloffen fein! u er 

Aus Liebe zu unferm deutfchen Volke und aus der 
Hoffnung auf jeine Jugend ift aud) Diefes Buch gefchrieben worden. —_ 2 
 Münfter, im Buli 1918- 

- Dr, Ridard Zapnte 
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Billft du wirken, mußt du ‚werden! 
“ Hüte kann ein Baum nur fhenten, 
"Denn ihn feine Wurzeln tränten 

. Mit der heilgen Kraft der Erden. 

Sollen andre fi dir beugen, 
Werd’ erft Here des eignen Lebens! 

- Und vom Ernfte deines Gtrebens 
Mög’ alsdann dein Wirken zeugen!



  
  

Wer ift berufen? ST 
Die Sprache mit ihren Wortverwandtfchaften ift nicht 

felten in der Lage, Begriffszufammenhänge ins Gedädht- 
nis zurüdgurufen, die fonft vergeffen werden fönnten, und 
jo zur Klärung der Begriffe beizutragen. Oder rüdt nicht 

‚ die Derwandtihaft des Wortes “Zugend’ mit ‘taugen’ 
und “tüchtig” aud den Begriff Tugend’ in ein andres 
Zicht, genau fo wie es im Zateinifchen für virtus und vir 
gilt? nr . . 

Ähnlich ift es mit Beruf’ und berufen’. Beidem Worte 
“Beruf” denten wir meift nur nod) an eine Erwerbs- 
tätigteit, eine dauernde Beihäftigung und die mit ihr 
verknüpfte Stellung. Na nichts: anderm fragen wir, 
wenn wir uns nad) dem Beruf eines Menfcen ertun- ° 
digen. Und doch lehrt die DVerwandtfchaft mit berufen’, 

daß die urfprüngliche Bedeutung eine andre ift; und es 
‚dürfte nicht ungwedmäßig fein, aus der fpradplichen Sat- 
fahe aud) eine Mahnung für-das Leben abzuleiten, ins- 
befondre bei einem Berufe, zu dem man wirklich berufen 
fein muß, wenn man gedeihlich in ihm arbeiten und in 
ihm glüdlich fein will. Und das ift gewiß bei dem Beruf 
des Lehrers der Fall. . E 

Stagt fich jeder, der ihn wählt, ernftlid) danad), ob er 
zu ihm berufen -fei und was das heiße?. Mancherlei 

. Gründe können zur Wahl diefes Berufes führen, ohne daß 
aud nur einmal jene Frage im Innern des Wählenden 
auftauchte, Nicht felten wird er. wohl gewählt, weil das 

Jahnke, Werden und Wirken . S 1 =



2 
Wer it berufen? 

Unterrichten eine angenehme Tätigkeit au fein feheint. Go dor der Kaffe zu ftehn, aller Augen auf fi) gerichtet zu Tehn, fo viefen zu fagen zu haben — eg it ja nicht fo weit ber mit der Madfftellung, aber loden mag das doch wohl mancden. Spielt die gugend doch nicht umfonft fo gern - Schule, Uns immer ift cs dabei die Ausübung der Macht, die befonders deutlich in die Erfcepeinung tritt. Mit viel ‚Gefchrei und Schlägen waltet beim Spiel der Lehrende i dadurd) den wirklichen Lehrern einen befhämenden Spiegel- vor; denn Gefchrei und Schläge find doch offenbar für die gungen die wefentlichen Merkmale der Lehrtätigkeit, 2 \ Greili fo, wie die Abe-Scüßen fi den Beruf vor- ltellen, erfcheint er wohl feinem mehr, wenn er ihn wählt. er garız im ftillen — im Anterbewußtfein, wie es fo 
. T&ön heigt — mag der Machttiet doc wohl auch dann Nod eine Rolfe fpielen. ‚Venigftens gibt es fo manden is an fein Lebensende ftolz darauf ift, daß feine Schüfer vor ihm zittern. „Oderint, dum metuant“ tan man folde Leute mit Selbftbewußtfein ausfprechen hören, Dis eines Tages die Stunde fommt, wo ihnen der 

- 
ie- 

mand meh. mal Gefürchteten [hreden n | 
Daß in diefem Hunger nad Madt nicht das Berufenfein 

für den Lehrerheruf liegt, ijr‘ felbftverftändtid,. Ebenfo. der Vorftellung, daß es fich bei ihm - !ältnismäßig behagliche Tätigkeit mit einem 
lipern Eintonmen und fchönen tegelmäßigen Erholungs- 
3eiten handfe, 

würde entweder bald eine. ung erleben oder, wenn er das nicht täte, ber aud abgefehen davon:
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nur aus einer kraftvollen Tätigkeit kann Befriedigung er- 
_ wachen, nuir den Beruf fann man mit Außen ausüben, 

an den man mit Schaffensfreude heranttitt. 
Daß einer aus Habgier oder aus Rubmfucht gerade den 

Beruf eines Lehrers wählen follte, ift natürlich ausge- 
[hloffen; denn ‘es gibt_keinen ungeeigneteren Meg zu 

Reichtum oder Einfluß als diefen. Nur ganz Xrteilsun- 
* fähige könnten das vertennen. Don ihnen braucht man : 
ebenfowenig zu reden, wie von denen, die ohne ausge- 
fprochne Neigung, weil ihnen lebten Endes überhaupt 

- fein Beruf zufagt, gerade diefen einen wählen. Wer feinen 
‚Ruf hört, kann auch nicht berufen fein. Su [prechen braucht 
Man nur von denen, die aus einem ernfthaften Grunde 
den. Meg befchreiten, die fih wirklich irgendwie berufen 
fühlen. \ . nn 
‚Aller Achtung wert ift es, wenn einer fi) zum "Lehren 

dingezogen fühlt, weil ihm die Beidäftigung mit geiftigen 
Dingen Freude bereitet, ftolger ausgedrüdt: weil. er 

. wiffenfchaftlid gerichtet if. Das ift fhon etwas, wenn 
einer die Gefdichte der Völker erforfchen, den Geift der. 
Beiten begreifen mödte, wenn es ihn lodt, durd die 

. Spraden fremde Gedanken zu erfaffen, das: Sein und 
: Werden in der Natur zu belaufen, im Geift die Weiten 

der Erdoberflähe zu durhwandeln dder die Klarheit 
mathematifher Zufammenhänge zu erkennen. Es ift 
etwas, aber es ift noc) nicht das Richtige. Wenn ein fo. . 

 beranlagter Menfch gezwungen ift, jahrein jahraus das- 
felbe du lehren, wenn ihn unglüdlihe Verhältniffe viel- \ 
leicht jahrelang in den untern Klaffen fefthalten und er 
au den höhern erft emporfteigt, wenn er mürbe und matt 

geworben ift, dann ift Enttäufung unausbleiblid, dann 
hält der Beruf ihpm nicht,. was er lid von ihm verfprad). 

7. €r fühlt fih Handwerker, wo er Künftler werden wollte. 
1.



‚4 Der ift berufen? — 

Die Arbeit an und mit der Flgend wird ihn zur Qual, weil er fich zu Höhern, Befjerm berufen glaubt. Dieje Gefahr wird nur dam vermieden, wenn fi) zu der willenfchaftlichen Neigung die Freude am Unterrichten gefellt. Und glüdlicherweife ijt die verbreiteter, als viele “ meinen, Denig Menfchen dürfte es geben, die nicht gern, was fie wiffen, andern mitteilen, denen cs nicht Genug- tuung bereitet, einem andähtig Laufenden etwas du erklären, verwidelte Knoten mit gefhidter Hand zu löfen. Man genießt dabei das wonnige Gefühl, dem andern überlegen zu fein und diefe Überlegenpeit auch anerkannt au fehn,  . 
"In den langen Bahren, die man Schüler ift, hat man "ja Gelegenheit senug, bewundernd ‚zu dem tüchtigen ‚Lehrer aufzubliden, der das Schwierigite leicht, das Ver- ‚ borrenite. ar madıt, Ihm es gleich zu tun, ift gewiß . Mandes Zungen Wunfd, And wer aus foldem Triebe heraus fi) dem Zehrberufe suwendet, ift gegen jene Gefahr der Enttäufhung gefeit; dm ift jede Aufgabe reizvoll, für ihn Gibt es fein Einerlei, weil es ja immer 

ugend nur zu hätihem und zu ' 
5 ganz -und gar nicht gemeint. Denn wohl verträgt fi Liebe mit Str i 

ern Dies ift der Sinn - der Forderung: wer Lehrer wird, foll fih mit Bewußtfein in den Dienft der dugend ftellen. Sie beranzubilden zu tüchtigen Menfchen, die ing Leben bineinpaffen, die in der Schule gelernt haben, wie mit klarem Geift und 

enge und Zeftigkeit,
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offnen Sinn, mit Sewandtheit und Ausdauer, mit Treue 
und Gcewiffenhaftigkeit die Aufgaben des Lebens zu löfen 

‚find, das ift das Biel des wahren Lehrers. Und Das läßt 
fih ohne Liebe nicht erreichen. Nur wer die Zugend lieb - 

“bat, kann fie veritehn, wird ihre Schwächen und Unarten 
- tragen und wird die Geduld nicht verlieren, wenn der 

. Erfolg fi nicht fo fehnell einftellt, wie er erwartet hat. 
Sreilih: wenn man den Beruf wählt, weiß man das 

noch nit. Darum wäre es gut, wenn in der Schulftube 
auch die Liebe etwas mehr zu Tage träte, damit der 
Schüler erkenne, daf fie ebenfalls zum Lehrberufe gehört. _ . 
Aber fi) das Har zu madıen, ift esn ie zu fpät. Wir haben 
jadoch alle, der eine mehr, der andre weniger, ein Herz . 
für die Jugend. Wir brauchen es oft nur zu entdeden 
und müffen dann allerdings forgen, daß es ivarm bleibe. 
Wir müffen die Sonne ins Schulzimmer hineinlaffen, 
damit wir felbft nicht erftarren. ° 

Niht Schulbeamte follen wir fein, die kalt und fteeng 
nur ihre Pliht fun,. fondern . warmberzige. Lehrer, . 
Freunde der Jugend, die mit ihr jung bleiben. Nur dann 

. vermögen wir durch die Schatten hindurch das Licht zu 
fehen, das auf unfrer Tätigkeit liegt, fo reich und warm 

“wie. ie auf feinem. andern. Berufe. 

Scattenfeiten d des. Berufs‘ 

. Wer fi einen Beruf wählt, fein Leben darauf aufzu- . 
bauen, foll wiffen, was er von ihm zu erwarten hat, damit 

„er nidt eitel Freude und Wonne erhoffe-umd nicht ver- _ 
bittert werde oder gar verzage, wenn feine Hoffnungen 

\ fi nicht erfüllen. 
Bei keinem Berufe follte das leichter fein als bei dem
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des Oberlchrers, Denn jeder, der ihn ergreift, bat ihn feloft jahrelang ausüben fehen, hat am eignen Leibe er- fahren, was für eine Plage für fih und andre ein lang- “ weiliger oder unklarer Lehrer bedeutet, jeder weiß, wie furchtbar es it, wenn eg einem nicht gelingt, die Kaffe in Zucht zu halten, und welch) ein bittrer Groll den Zehrer verfolgt, der für ungerecht gilt, Aber wer foldes erlebte, kann fid nicht denken, daß 

no felbft gehörte, Im feften Glauben an Die eigne er vor die Schüler; und wenn dann das Unerwartete, An enkbare Ereignis wird, fucht er die 
engeln“, die von Bahr zu Bahr „Fauler und ungezogner“ 

- werden, er: verwünfcht die Stunde, da er fi) entjchloß, 
 Schulmeifter du werden, feufgt: „Ic wollte, ih wäre _ 
. Steineklopfer geworden!“ und was folcher unerfüllbaren Wünfhe mehr find, 

ber der Beruf hat nob andre Schattenfeiten, von 
denen der Primaner- nihts weiß oder über die er 
wenigitens nicht Naddenkt und die doch das Leben dem 

' leicht verhittern fönnen, der überhaupt zur Bitternis 

Mer fo veranlagt ift, | 
Üen. Denn in feiner 

Suppe wird es mehr als ein Haar und nicht nur Spargel- 
föpfe und Marktlögchen.geben, . Dem Ehrgeiz bietet der Sehrberuf kein allzu weites 
Feld. Mi ie wenige tönnen in eine leitende Stellung ge-
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langen! Und wer Direktor ift, gehört nod) immer nit 
zu den Großen.diefer Erde, aud) dann nicht, wenn er feldft 
es glaubt, oder dann erft recht nicht, weil dann zu der 
hohen Stellung aud) die innere Größe fehlt. Es ift nun 

‘ einmal fo und wird wohl immer fo bleiben, daß, wer fi 
mit der Jugend befcyäftigt, von manden als eine Urt 

‘ Rindermädchen angefehen wird, mag er nun Griedifch. 
‚lehren oder Chemie oder gar „philofophifche Propädeutit”, 

Es ift feltfam, daß dem fo ift. Das Gegenteil follte der 
Tall fein. Auf der Entwidlung der Jugend beruht doch 
die Zukunft des ganzen Staates, Die Führer des Volkes 
bilden wir heran, die Grundlage des Lebens Ihaffen wir. 
unfern Schülern — und dennoch: der Lehrer mag noch 
fo gut und tüdhtig fein, er bleibt halt doch ein „Schul- 
meifter,“ ein Mann, um den man fi nur fo lange füm- 
mert, als es zwedmäßig erfceint. . . 

Gewiß: bei feierlichen Gelegenheiten wird uns ver- \ 
fihert, daß man uns das Teuerjte anvertraue, was man ' 
befiße; aber das ift es eben: man vertraut uns etwas an, 

. und wenn dann der erwartete Erfolg ausbleibt; fo haben ... 
wir dem Vertrauen nicht entiprochen. oo 

Die Eltern, die ihre Söhne aus den Windeln heraus 
duch Kleidchen und kurze Hofen hindurch in lange hin- 

.. einwacdfen fehen, halten ihnen der. Reihe nad) Wärte- 
tinnen, Kindermädchen, Kindergärtnerinnen und auleßt 
die Schule, mag fie nun beißen, wie fie will. Der Ernft 
des Lebens, meinen fie, beginne erft jenfeits diefer Reihe, 
Die Schule fei nur ein notwendiges oder vielleicht fogar . 
überflüfjiges Übel, das der Staat eingerichtet habe wie 

‚die Fmpfung und das Martentleben, das man alfo. über 
fih ergehen laffen müffe, deijen Wert aber fehr frag- 
würdig fei. :Menigftens für die eignen Sprößlinge. 
Bei fremden, die man etwa als. Lehrlinge ins Gefhäft . % 

. { 
”
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nimmt, ift es natürlih eine andre Sadıe;, wenn Die - “nidts leiften, hat die Schule ihre Pflicht nicht getan. Bei. ' den eignen dagegen kann die Derfegung nicht mild genug fein: das Schufwiffen hat ja doch einen Wert, die Haupt- _ jachen lernt man immer erjt im Leben, u Troß alledem aber hält man es für angebracht, fid) mit der Schule gut zu ftellen, folange es nötig erfcheint. Da verfährt man am liebften nad) dem güten Rat für wer- dende Schriftfteller: fie follten nit nur den Gewaltigen dom -Generalanzeiger höflich behandeln, fondern fidy-wo- möglid aud) mit feinem Budel anfreunden. Solange _ Stischen auf der Schule weilt, grüßen Eltern und GSroß-. eltern, Santen und DVetterinnen den jüngiten Studien- teferendar, der an der Anftalt unterrichtet; fie würden - ihm Syinten und Eier ing Haus [diden, wie in der guten alten Zeit, wenn fie fiher.wären, wie das wirkte. Befon- - ders kurz vor Oftern wädhft die Höflichkeit mit der Nähe des Feltes. Hat aber Frib- „das Einjährige“ oder hat er ‚gat- wegen -andersartiger Begabung auf eine andre An- . Salt überfiedefn müffen, dann wird’ der ergrautefte oder - tahlköpfigite Profeifor sefliffentlich überfehen. Wozu foll - man fi no bemühen? Stig made feinen Weg aud ohne das Wohlwolfen diefer „Bauter“, nn Weder DVerftändnis mod Dant findet unfte Tätigkeit in dem Maße, wie man es erwarten follte, Haben wir in einer Klaffe 40 Schüler du unterrichten, fo haben wir _
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mit gelegentlichen Geiftesbligen für die „Auslefe“, immer- 
hin keine ganz leichte Aufgabe, jedenfalls eine, deren 
glüdlihe Löfung wärmfte Anerkennung und Dank ver- " 
diente, - 

Aber damit fit es herzlich fhlecht beftellt. Denn da 
Dankbarkeit eine Tugend ift, fo kann man fie von der 
gugend füglid nicht erwarten. Und von den Alten? 
ge nun, es gibt unter ihnen gewiß mandıe, die fi nicht 
‚nur freuen, daß wir ihre Sprößlinge für fo und fo viele 
Stunden desTagesunfdädlid machen, fondern dieaudy an- 
erkennen, daß wir Laft genug mit ihnen haben und ihnen 
im Laufe der Zahre doch allerhand Dinge beibringen, 
deren man in dem fogenannten „praftifchen“ Leben 
[hlecht entraten kann: als da ijt die Fähigkeit, fich [hriftlich 
und mündlich in der Mutterfpradhe auszudrüden, leichtere _ 
Redenaufgaben zu löfen und hier und da ein fremdes 

Wort ohne allzu auffällige Fehler auszufprechen. 
.. €s gibt foldye, aber im allgemeinen ift es fo: die Eltern 
begabter Kinder finden, daß die Schule ihre: felbftver- 
ftändlihe Pflicht getan habe, wenn fie die glüdlihe Be- 
gabung erkannt und genubkt habe; die aber, deren Kinder 

_ weniger leiftungsfähig find, Hagen über die Mangelbaftig- 
feit der Schule, über zu hohe Anforderungen, Gleid- - 
maderei, Verftändnislofigteit, Härte, Ungerechtigkeit 
u.dgl. Und doch haben wir uns gerade mit diefen Schülern- 
befonders geplagt, haben befonders viel Geduld mit ihnen. 
gehabt und Liebe an ihnen geübt. Wenn dann fold) ein . 
undantbares Urteil ausgefprochen wird, fo ift das wirklich 

. bitter und Eräntend. = | 
‘ _ Mnd mit dem Verftändnis ift es naturgemäß noch 

fhlechter beftellt. . Denn zum Danten gehört in erfter - 
“Zinie ein einigermaßen gutes Herz, zum Verftändnis 
aber Verftand, und der ift leider noch viel feltner.
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Daß wir Eleinlih fein müffen in mancherlei Dingen,- 
„pedantifch“, wie die großzügige Melt es zu nennen 
beliebt, das verfteht fo leicht niemand. Wir haben es doch 
mit werdenden Menfchen zu tun. Wenn wir -die. nicht 

. zwängen, forgfältig zu fchreiben und die u-Halen und 
i-Puntte dahin zu feßen, wohin fie gehören — dann 
würde die Schule nod) weniger leiften, als fie angeb- 
lid fowiefo fhon tut, Denn an der Sorgfalt im 
Kleinen und Kleinften lernt fih die Gewiffenhaftigteit 
im Größeren.-. 2 

Und wenn wir fttafen, fttafen müffen um der 
Bwede der Erziehung des Einzelnen wie um der Zudt 
des Ganzen willen, dann wirft man uns vor, wir hätten 
tein Herz für die gugend, wüßten nicht, dag wir felbft 
aud einmal jung gewefen feien und dumme Streidhe 
gemadt hätten, Und was Ihlimmer ift, man f&ilt uns 
gar zu leiht au ungeredht. . 

Srischen ift jelbftverftändlic) bemüht, feinen Salt in 
einem -möglichft tofigen, d.h. für ihn rofigen Licht darzui- ftellen, und es fommt ihm gar nicht darauf an, um des guten Bwedes willen ein wenig von der Wahrheit abzu- weichen und obendrein zu behaupten, ein andrer fei bei genau demfelben Vergehen völlig ftraflos ausgegangen: natürlich fei das ein Ötreber, der den Zehrern nad) den Augen fehe und darum aud immer “gut?” im Beugnis habe. Frigchens Eitern, die ihren Sohnnaturgemäß fehr lieb haben und ihm verftauen, halten eher fämtliche Lehrer für Ausbünde von Härte und Ungerechtigkeit, als daß fie ihm eine.Lüge zutrauen. Und’das Urteil über den Lehrer ift fertig und wird von einem Raffeeträngchen zum andern, wird von Biertifch zu Biertifh) getragen. rgendwann . gelangt das Getlatfd dann au zu dem BVerurteilten, und ein ausgewachfener Ärger ift das Ergebnis.
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Lichtfeiten 

Wer den vorhergehenden Abfhnitt mit dem Eindrud 
gelefen hat, es fei doc) ein übel Ding um den Zehrberuf 
und wer ihn ergteife, werde des Ürgers mehr erleben als 
der Sreude, der kann das Folgende ungelefen laffen. 
Teder andre Beruf wird ihm beffer anftehn als diefer; 

— 

denn zum Lehrer taugt nur, wer ein fonniges Gemüt. . 
beißt, bei wem der Bazilfus des Ürgers, der maffenhaft 
duch die Schulräume fliegt, feinen Nährboden findet. 

- Der aber bei fi) gedacht Hat: Darüber lache ic), und nun . 
tue ich's erft recht — der ift der rechte Mann, und dem 

- foll denn auch) verraten werden, daß den Schattenfeiten 
auch helle, lichte gegenüberftehn. . SL 

Es ift ja felbftverftändlich, daß alles nur halb fo fhlimm 
ift, als es fi) auf den erften Blid anläßt. Aber bei unferm . 
Berufe, in dem fo viele Verärgerte fißen, Leute, die vor 

‘ein paar Müdenftihen nicht merken, wie. herrlich die 
Sonne fceint, ift es befonders nötig, darauf hinzumeifen. 
"Gleidy mit dem Undant ift es fo arg nicht. Die Heinen 

Sertaner und Quintaner find ihrem Lehrer fchon dankbar, 
‚ wenn er jie fördert und freundlich behandelt, und zeigen 
es au: aus ihren Augen leuchtet es jedem entgegen, der - , 
in Kinderaugen zu lefen verfteht. . Brimaner freilich fehen 
‚anders darein: ernft, würdevoll, wie Leute eignen 
Urteils — aber ihren Lehrer haben auch fie noch gern, 
falls er es verdient; Und wenn fie für feine Strenge nod 
fein volles Verftändnis haben follten, fpäter danten fie - 
fie ihm gewiß, immer vorausgefeht, daß er fo ist oder 
war, wie ein rechter Lehrer fein fol. . - 

Und wer arbeitet denn um Dant? „Einen Beruf wählt 
man doc), weil er einem Freude macht und man fein Brot. 
damit verdienen will. Der Lohn liegt alfo in der Veftie- |
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digung, die er gewährt, md in dem Unterhalt, den man 
aus ihm gewinnt. Und werden uns auch nicht Indiens 
Schäte befchert, die Befriedigung ift doch wahrlidy bei 
unferm Berufe nicht gering, braudt es wenigftens nicht 
zu fein. Wie ift es dein mit den andern Ständen, mit 
‚denen wir uns wohl vergleichen könnten? „Der fdhilt die 
fündge Seele aus, und der flidt ihr verfallnes Haus.“ 
Und der Jurift hat es meiftens oder doc) recht oft mit 
siemlih übeln Vertretern der Gattung Menfch zu tun. 
Wir aber haben die fauber gekleideten und reingewafce- 

nen Kinder der gebildeten Stände und derer, die ihren 
- Söhnen und Töchtern eine gute Bildung zuteil werden 

laffen wollen, heranzubilden, zu Menfchen mit einem nidt 
‚ au veradtenden Wiffen, felbftändigem Urteil, einem 

Haren BliE für die ragen des Lebens und mit der 
Tähigteit, weiter zu arbeiten und fih in jeder Aufgabe 

. jurecht zu finden. zu 
- Das wird den Schülern felbft nie flat, den Eltern felten 
und den einzelnen Lehrern vielfah aud nicht. Wer Tag 
für Sag etwas fortfchreiten fiebt, mertt den Foörtfepritt >. 
faum. Uber wer fo ein Eleines, unbedarftes Menfchen- . 
find kannte, als es zur Schule fam, und fieht dann nad) 

“einer Reihe von Jahren einen jungen: Mann hinaus- 
siehn, der über Fragen der Politik, der Bhilofophie, des 
Glaubens nadhdentt und feiner Meinung auch Worte zu . leihen weiß — nun, der merkt, was die Schule geleiftet hat. - Man [halte nur-einmal die Schule aus und erwarte . alles von der Anregung dur die Eltern, die ihrerfeits aud) nicht zur Schule gegangen “fein dürften,. und fo mehrere Gefdledter hindurch — ic) möcdte wohl wiffen, 
wie es dann um unfer Bolt ftündet Ob die deutfhe Schule 
noch mehr leiften könnte, Defleres, Wertvolleres, das laffe ih dahingeftellt; aber das ift jedenfalls gewiß: fie hat
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unfhäßbare Dicnfte geleiftet und tut es noch, und wer 
die Schule filt, fo im großen und ganzen, wie man auf 
das ‚Leben fchimpft und die Weltordnung und vieles 
andre, der ift ein Tor oder fhlimmeres. or 
 EinTor ift aber auch), wer fi dur) foldes Gefchimpfe 
feine Tätigkeit verleiden läßt, an der'er täglich von neuem ° 
feine helle Freude haben follte. Denn wo gibt es einen 
Beruf, der fo mannigfaltige Aufgaben ftellte und jo [höne 

. zugleih? Die edelften Dinge treiben wir mit unfern 
Schülern, für alles Große und Schöne erweden wir ihr 
Verftändnis, und die Aufgabe kann nie langweilig werden, 
weil immer andre wißbegierige Lerner vor uns fiken, 
die immer neue tagen ftellen und dadurch, daß wir fie 
zur Löfung führen müffen, in uns-felber neue Kräfte 
weden und die vorhandnen frifc) erhalten. 

Delde Beweglichkeit Des Geiftes gehört nicht dazu, aus 
einer Klafje in die andre zu gehn und fihdem Standpunkt 

‚ der verfchiednen Zahrgänge anzupaffen !_ Sn der Serta.. 
lehren wir Säße zerlegen md bauen und führen zum 
erften Verftändnis für die Schönheit der Didtung; 
gung Siegfried, der Heine Hydriot und ähnlihe Gedichte 
find Gegenftände der Betrahtung. Und"in Brima er- 
Ihliegen wir Goethes und Hebbels Gedantenwelt und- 
zeigen, wie Herkunft, Anlage und Lebensfhidfale den . 
Dichter und fein Werk beeinfluffen. Aus dem Kinde, das 
von aller Dichtung nur das Märchen fchäßt, -ift der junge 
Mann geworden, der fi nichts mehr vorreden läßt, fon- 
dern bewußt und ‘mit .eignem, oft recht eignem teil 

„den Erfcheinungen des Scrifttums gegenüberfteht. 
Oder in Gefhichte. In Sexta erzählen wir den Schülern 

‚don Kriegen und Eroberungen, au) von treuer Fürforge 
. ‚eines Herrfchers für fein Sand; aber das Gegenftändliche, - 
. Anfhaubare’ allein ift dem jungen Staatsbürger ver- -
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 ftändlih. Und in Brima? Da gibt es keine Grenzen der 
Darbietung. Da werden Mirtihaftsgefcichte, politifche 
Bufammenphänge und geihichtsphilofophifche Fragen er- 
Örtert, und mander- Brimaner verfteht- auch von der 
neuejten Gefdichte mehr als der Bierbantfhwäer, der 
über die Nüdjtändigteit der deutfchen Schulen jammert.: 
Ober in den Naturwiffenfchaften. Aus dem Knaben, der . 
mühfam Pflanzen zerlegt und ihre Zeile erkennt, der erft' 
‚jehen lernen muß, ift ein junger Forfcher geworden, der 
über Elektronen und Zonen, über Entwidlungslehre und 
andre Fragen der biologifchen Wiffenfchaft, nachdentt. - 

Sid) fo von Stunde zu Stunde in Darbietung und Ver- 
 ftändlihmahung auf einen andern Standpuntt zu Stellen,. 
x Üt nicht ganz fo einfach), wie der Sernerftehende fich denkt. 
Und feldft innerhalb der .nämlien Stunde und in ber 
gleichen Klaffe erwädhjft oft genug diefelbe Schwierigteit. 
Da bat man einen Gegenftand, wie man meint, mit 
völliger Klarheit behandelt; aber eine Stage zeigt uns, 

"daß irgendtver uns doch nicht verftanden hat. Dann gilt 
5, den toten Bunte fofort zu finden und nun nod) einmal 
-in andrer $orm dasfelbe vorzuttagen, womöglid) fo, daß 
aud für die übrigen, die über eine [hnellere Auffaffung . 
verfügen, nod) ein Nußen herausfpringt. BE 

- In diefer Beweglichkeit und Anpaffungsfähigteit, deren 
‚wir bedürfen, Tiegt der Grund, warum wir unfre Tätig- 
“keit als eine" Kunft bezeichnen, als eine Kunft, auf die . wir. ftolz find und die wir uns von niemand vereteln zu laffen brauchen. Wie der Bildhauer aus dem Marmorblod ‚zuerjt die rohen Umtiffe berausmeißelt, dann das in feinem Geifte lebende Bild immer deutlicher geftaltet, fo entwidelt jeder. bentende und sielbewußt unterrichtende - Lehrer aus dem ihm gegenüberfienden Schüler all- mählich den gebildeten Menfchen, der ihm felbft als das 
m
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Hochziel menfhlicher Ausbildung vorfhwebt. Daf das . Biel nie ganz, nie in volltommner Reinheit erreicht wird, 
verfteht fich von felbft, weil ja noch taufend andre Ein- flüffe auf den werdenden Menfchen einwirken und weil 
aud unfer Wert Menfhenwert. if. Das leßte, höchfte 

- - Biel bleibt immer unerreihbar. Das ift in der ganzen 
Welt fo und bei allem menfhliden Sun. . nn \ - Aber man zeige uns einen Beruf, in dem ebenfo hod- . 
wertige Aufgaben geftellt und in fo großer Annäherung an das Siel auch gelöft werden. Zwar, wie des Mimen 
Name der Nahwelt meift verloren geht, fo auch der des [Hlihten Lehrers, der Zaufende von Schülern unterrichtet 
hat. Doch jeder einzelne, der fo arbeitet, wie er foll, darf fi) bewußt fein, daß er ein gut Stüd zur Bildung feines 
Doltes beigetragen, ja daf er mittelbar Einfluß auf deffen 
Gefhichte ausgeübt bat. . ln 

Streilich, es gibt Zeute, die geben nichts auf die Bildung 
des Geiftes und leugnen darum aud)- die Bedeutung 
unfter Aufgabe. Denen fei nadrüdlichft zum Bemwußtfein gebracht, weldye Anforderungen an uns geftellt werden. \.- E Denn von wen man viel verlangt, der muß dod) wohl etwas bedeuten in der Welt. u 

- Wir müffen über ein reiches, ficheres, vielfeitiges Wiffen verfügen, um auf die Fragen unfrer Schüler antworten zu können. Wir jollen von kindlicher Scylict- - heit des Denkens und Nedens fein, damit die Sertaner 
uns verftehn, aber aud geiftvoll, tief, felbjtändigen 
Urteils, damit wir nod den reifiten Brimanern etwas ‚su fagen haben. Wir “follen flat, feffelnd, begeifternd. und für jede Auffaffung verftändlich vorzutragen wiffen und follen imftande fein, diefe Gabe in allen unfern 
Schülern zu. entwideln. Wir follen einfte, überlegne Perfönlichkeiten fein und unfern Schülern doch mit Ver-
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          - -ftändnis für den dümmften Gtreih und die albernfte >" Bugendefelei enfgegentommen. 

Und weiter: wir müffen ohne Strenge, mit freund- 

tung, bie in diefem Mape an feinen andern Beruf geftelft wird. Und mancher Arzt und mancher Richter, ja mancher Offizier würde fein blaues Wunder erleben, wenn er es mit den richtigen Zertianern zu tun bekäme, Die Erhaltung der Zucht erfordert mandyetlei, nicht äulebt auch förperliche Eigenfcyaften, deren Sehlen bei 

weniger. unverblümt Srobheiten fagt, und dürfen zu ber leßten Verzweiflungstat, dem Hinauswurf, erjt dann “Ireiten, wenn wir nadhweifen fönnen, daß es wirklich nidt anders ging. 
Und das alles follen. Zichtfeiten fein? Allerdings. 

.
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Zeuten beobachtet wird und darum weniger ins Gewidt . 
fällt. 

Der Eintritt ins Amt - 

Der Lehrberuf hat nicht nur: Schattenfeiten, er birgt 
"aud Schwierigkeiten, von denen fi) der Anfänger nichts 

träumen läßt. Gleid der Eintritt in einen ‚Sebrtörper 
ftellt vor foldhe. 

Wer zur Ableiftung des. eriten Borbereitungsjahtes 

einer Anftalt überwiefen wird, feßt vielleicht mit jener 
tindlihen Unbefangenheit, die au dem erwachfnen 

. Menfcden. noch oft eigen ift, voraus, das Ereignis habe, 
wie für ihn felbft, fo auch für die Anftalt die größte Bedeu- 

tung: man fehe feinem Erfcheinen mit Spannung ent- 
gegen und werde ihn zum mindeften mit ofnen Armen 
aufnehmen. 

- Zt die Anftalt nicht fo groß, daß das Auftreten eines 

neuen Füngers des höhern Lehramts ein gar zu häufiges 

DBorkommnis ift, fo ficht man dem Antömmling allerdings 
mit einer gewiffen Spannung entgegen, aber meift in 

.. anderm Ginne, als er felbt es denkt, und feineswegs u 
mit geöffneten Armen. 

Denn der Fall dürfte felten fein, dab ein Zehrkörper 
nit aud jhon einmal üble Erfahrungen mit folhen 
Neulingen im Amt gemadt hätte, daf nicht allzu kedes 
und felbftbewußtes Auftreten das an fich fo natürliche 
freundliche Entgegentommen in fühles Abwarten ver- 
wandelt'hätte. Wenn dann nod) eine gemiffe Spannung 
‚vorhanden ift, bezieht fie fich doch nur darauf, ob der neu 

Erfcheinende fi) befheiden erweifen oder fid) überheben 
werde, Und ift der tünftige Amtsgenoffe gar früher Schüler 

. ber Anftalt gewefen, wie das’ auch nicht felten vorkommt, 

Jahnke, Werben und Wirken 5 - 2 

 



18 Der Einteltt ins Amt 
    

dann wartet man erjt recht ab, ob er verjtehen werde, 
den Abftand zwifchen fih und feinen ehemaligen Zehrern ' 
zu wahren. 
Kommt mn der junge Zehrer mit der ganzen Begeifte- rungsfähigteit und Harmlofigteit der gugend an eine folche Anftalt und merkt die eifige Kühle, mit der ınan ihn empfängt und die ihm gegenüber vielleicht wirklich nicht . am Plate ift, fo ift er nicht mr enttäufcht, fondern es . ‘ teimt in feinem Herzen etwas wie DVerbitterung und Ab- _ neigung gegen bie empor, .denen er feine volle, warme Sreundfchaft bot. 

. Das ift begreiflidh, aber nicht berechtigt. Man foll im „Leben nie darauf tednen,. fich fofort aller Herzen zu gewinnen, wenn man es felbft auch noch fo gut meint, und foll es niemand derargen, wenn er fich vorfichtig zu- . rüdhält. Man weiß ja nicht, was für trübe Erfahrungen den andern zu feinem Verhalten geführt haben, und weiß ‚auch nicht, wie man felber fpäter einmal fein wird, Aud Siegfried hätte wohl allmäplic) feine jonnenhafte Heiter- feit verloren, wenn nicht Hagens Speer die Entwidlung jäh abgefchnitten hätte. . . on -\ . Darum kann man dem jungen’ 2ehrer nur taten, nicht zu viel Freundlichkeit du erwarten, fondern fich jeder unerwarteten zu freuen und im übrigen tedht be- [beiden zu fein und felbft Surüdhaltung zu üben, Für . bie meiften wird es foldhes Rates nicht bedürfen; aber eg . . gibt aud) manchen, der, ‚ohne eigentlicd) unbefcheiden zu fein, doch in feines. Herzens Unschuld Ungefchidfichkeiten begeht, die ihm leicht Eräntende Zurechtweifung duziehen. Denen fei es’gefagt, daß man zu einer Gruppe älterer Herren. nicht hinzutritt, ohne aufgefordert zu fein, daß man wohl Rat erbitten darf, aber ihn nicht exteifen folt, wenn man nicht gefragt ift, und vor allem, daf man'den



neuerdings für-ihr gutes Recht, felbft den Direktor einer 
. fremden Anftalt mit Kollege anzureden; fie verlegten 

. aber damit die einfachten Regelm der Höflichkeit. Wenn _- 
- ber vortragende Rat aus dem Minifterium den jüngjten 

Studienteferendar mit diefer Anrede gleihfam zu fih _ 
'emporhebt, fo ijt das eine Freundlichkeit, die Dank ver- 
dient; jedod eine Aufforderung, duch die gleihe An- 

N 
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ältern Amtsgenoffen nicht Kollege nennt, ohne die Er- 
laubnis dazu erhalten zu haben. oo “ 

Gewiffe Kreife der Oberlchrerfchaft hielten es freilich 

‚rede. den Minifterialrat zu fi) birtabzuziehen, liegt nicht 

f 

“ Stande fonft ift die Arbeit des einen fo eng: mit-der 

- darin. 

‚Wichtiger aber als die äußere Bejcheidenpeit iftdie innere, 
Der frifd) von der Hochjchule kommende Zünger der Bf. 
fenfchaft mag mandes wiffen, was der ältere ‘Lehrer nicht 
mehr oder noch nicht weiß, ja er wird vielfeiht mandem . 

- begegnen, der überhaupt zur Wiffenfchaft nur in einem °- 
- recht lodern Verhältnis fteht. Wollte fi) jener deshalb - 

über Ddiefen erhaben dünten, fo würde er damit beweifen, 
daß es ihm doc) an der rechten Klugheit fehlt: der andre 

fan in feiner Art fehr wohl ein tüchtiger Zehrer fein. 
Gar mancher war in feinen jungen Zahren aud ein be- 
geifterter Forfcher, aber Krankheit oder die Sorge.um :- 
die Familie oder die erdrüdende Zaft der Amtspflichten 
haben ihn fehr gegen feine Neigung aus der Bahn geriffen 
und ihn dem entfremdet, was ihm doc) fo lieb war, &s 
verdient Anerkennung, wenn einer troß allem der-Wiffen- 
Ihaft treu bleibt; Doc das Gegenteil berechtigt niemand, ° 
wenigftens den jungen, unerfahrenen Lehrer nicht, die 
Nafe über ihn zu rümpfen. . . 

' Eine andre Gefahr härigt aufs engfte mit der Eigen- 
art unfrer Berufstätigkeit zufammen. Wohl in keinem 

9% 

N



U . > Der Eintritt Ins Amt. 
      

des andern dufammen. Die Klaffe, die der eine in diefen Sahre unterrichtet, übernimmt im nächjften der andre. . Was der eine begann, muß der andre. fortführen. - Und doch find die Menfchen, die fo Hand in Hand arbeiten follen, genau fo wie andre Menfhen aud: verfchieden an Herkunft und Bildung, an Zebensauffaffung und Neigung, an Lchrgefhit und Sielfegung, an Yteils- fähigkeit und Art der Menjhenbehandlung. Da fannes gar nicht ausbleiben, daf Spannungen und Reibungen dorlommen, ja mahcdhmal mangelt es felbft nicht an offnem Zwift. Es wäre verfehlt, wollte da der junge Anfänger Partei ergreifen. Mas ‚für den Vollbürger Pflicht fein mag, dazu hat der Metöte noch lange nicht das Recht. 
' Aud an den Gerede über den Direktor, cs fei fo be- tehtigt wie cs wolle, foll der Gaft der Anftalt fi nicht beteiligen. Wohl aber wird eg fi für ihn lohnen, es anzuhören und am Urteil den Beurteilten wie den Beur- teiler zu meffen. Später, wenn er es felbft auch einmal fo weit gebradt hat, mag er dann ben Derfuh machen, | der volltommne Direktor zu werden, der cs allen recht du machen verftcht: der borgefeßten Behörde, den Amts- genoffen, den Eltern und womöglich aud den Schülern. Dorläufig aber begnüge er fih mit der Erkenntnis, daf 5 fih dabei um die Ihwerfte alfer Künfte handelt, die ganz zu erlernen wohl kein Zchen lang genug ift. Bei aller Befheidenpeit und Surüdpaltung gilt cs aber dod au, fid felder treu du bleiben, fih nicht weg- auwerfen und fich nicht ierefeiten u laffen. Dem Un- nahbaren, Feierlichen bleibe man fern, aud) wenn er noch fo tüdhtig üft. &s lehnt nicht, fi um ihn zu bemühn; dem der feierliche Menfc tt niemals Stoß; wäre ers, fo brauchte cr nicht den Rothurn.
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Aud) dem allzu Liebenswürdigen gegenüber ift Dorficht 
- am Plabe, Selbft wen er fih mit „anerkannt guten 

Heugniffen“ brüftet, ift feine Abficht vielleicht doc) nur, 
einen dritten Mann für den Skat zu gewinnen oder 
einen Gefährten für den Biertifh. Was vereinzelt ein 
barmlofes Vergnügen ift, wird bedentlih, wenn es den 
önhalt des Lebens ausmacht. Und dem Anfchn des 
Standes dient es nicht, wenn feine Vertreter Abend für 
Abend koftbare Stunden vergeuden. Mit den Leben 

° Bühlung halten heißt nicht: auf den Standpunkt des 
. Bhilifters hinabfinten. - 

Am meilten aber hüte man fi vor denen, die. ihren 
Ärger und ihre Verbitterung auf den ncu in den Beruf 
Eintretenden übertragen möchten. Eine düftre Lebens- 
anficht mag noch fo begründet fein; zum Aufbauen taugt 
fie nicht. Sie ift immer nur ein Beweis mangelnder Kraft 
und gcht lebten Endes immer auf einen Mangel an Klug- 
heit zurüd. Das Lchen und den felbftgewählten Beruf 
kann nur baffen, wer zu viel von ihnen erwartete, 

Dein warmes Herz für die Jugend und die Freude an 
deiner Tätigkeit laß dir von niemand rauben! Sind 
fie vielleiht auch nicht ftark genug, dich durch alle Stürme 
und Klippen fiher hindurdhguführen, fo ift cs doc) töricht, 
von vornherein einen Steuermann ins Boot zu nehmen, 
der es darauf abgefehen hat, cs zum Scheitern zu brin- 
gen. Mut und Selbftvertrauen und Hoffnungsfreudigkeit 
find der befte Kompaß für die Zebensreife wie für die 
Berufsfahrt. 

Der Antseid 

Unter den jungen Philologen, die ins Lehramt ein- 
treten, wird es wohl niemand geben, der beim Beginn
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- desneuen Lebensabfchnittes nichts andres empfände, als wenn man auf dem Kalender eine Woche durchftreicht und bie neue anfahıgen fieht. Bu ihnen du.reden, würde auch [Hwerlic) die Mühe ohren. . " 
Aber esgibt vielleicht einige,dienach den Anftrengungen. des Studiums und der Prüfung fid) ein paar Monate aus- auruhen gedenken, fi) vielleicht gar einbilden, jet hebe. das gemädlihere zweite Drittel des £ebens an, nad) harter oder doch unbequemer Borbereitung fomme jest - bie wefentlich angenehmere Zeit völliger Unabhängigteit, die Ausficht auf eine fihre Lebensitellung mit mäßiger Arbeit und erquidlien Nuhepaufen, - Shrien fei im voraus. gefagt, dag zum behaglicyen. Austuhen keine ‚Beit ift und daß die Gemädlichkeit früheftens im Rube-  ftande eintritt, der ja daher feinen Namen hat. Sum Zeichen des, daß ein ernfter Abfchnitt des Lebens beginnt, -ift an feinen Anfang der Amtseib. gefegt 

Sehrer, wie den andern Beamten, der Sub des Gefeßes dur Seite fteht, wenn er beleidigt wird, fondern in dem Wictigeren, daß er die neuen Pflichten in feierlichfter Form auf fid) nimmt. Cs ind ja [lichte Worte „nad beftem Wiffen und Gewiffen"; aber wir müßten nicht, Philologen fein, wenn wir fie nicht in ihrer ganzen Weite und Tiefe zu erfafjen verfuchten, dem kargen Mort die teihe Fülle
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heute „voll und ganz“ — fondern die, bie jemand hinein- ' 
legen oder heraushören muß, der mit warmer Begeifte- 
zung und ernten Pilihtbewußtfein in einen jelbftge- 
wählten Beruf eintritt.. 

Nach beitem Wilfen und Sewiffent- Kopf und Herz 
follen mitreden, nicht eins allein; fondern was der Kopf 

als rihtig erkannt hat, an deffen Ausführung joll au 

das Herz Anteil nehihen.. 
Kein Ziel foll uns zu hoc) erfcheinen, wenn es wertvoll 

ift, fein Weg zu befchwerlich, wenn er zu dem Ziele hin- 

führt. Nicht nur die Pflicht jollen wir erfüllen, deren - 
man fib mit hohen Worten rühmen ann, fondern aud . 

die Heinen, um berentwillen Soren und Haffer uns. 

verfpotten zu dürfen glauben. Bei uns genügt es nicht, 
wenn wir unfern Schülern mehr oder weniger glänzende 

Vorträge halten, wir müffen uns au) darum kümmern, 
ob fie die ihnen geftellten Aufgaben anfertigen und wie 
fie es tun, bis hinab auf u-Haten und i-Buntte. ' 

Nicht darauf kommt es an, da& wir Bücher fohreiben, 

fondern darauf, daß wir die Hefte unfrer Zöglinge recht- - 

zeitig und gewiffenhaft durchfehen, gleichgültig, ob es mit 

oder ohne Murten gefhieht. Nicht ein „atademifches 

Diertel“ fteht uns an, fondern dab wir pünktlich auf die 

- Minute -unfte KRurzftunde beginnen. Nicht um bie 
Mehrung unfres Ruhms und Anfehens follen wir uns 

bemühn, fondern um die Förderung der uns anver- 

trauten Zugend. Nicht ift diefe um unfertwillen da, 

fondern wir find berufen, ihr zu dienen,.aud indem wir - 

fie meiftern. € war ein grofer König, der fi den 

erfterr Diener des Staates nannte; fo wird aud) nur der 
wahre Lehrer es recht verjtehn, was es heißt, ein Diener 
der Zügend zu fein. Und doc) follten wir alle danah 
ftreben, weil wir nur dann unfre Pflicht. recht erfüllen.
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önnen, wenn wir ung felbft aufgeben und uns rüdhalttos in den Dicnft der Sade ftellen. Nicht als else folfen wir an ihr arbeiten, fondern als Menfchen, die fid den Zebensberuf jelbft gewäptt haben umd ibm treu zu bleiben vermögen trof; mancher Enttäufchungen. . Wenn erdenEid leiftet, weiß janiemand genau, was ihm an Keinen und großen, leichten und Ihweren Pe | an Freude umd Irger befchert fein wird ; aber .o D . et ji wenigftens vornehmen, bevor er ihn pen 1 duch) nichts irre und müde machen zu lafjen. An " Eid felbft möge ihm fpäter eine Hilfe fein, ein Map, " dem er fih mißt, ein Stab, auf den cr fich ftüßt. Es ir viel verlangt, wenn wir uns jede Stunde des ne erinnern-follten ; aber wenigftens von geit zu geit follte man ihn fich ins Gedächtnis äurüdrufen und fich fragen, ob man ihn erfüllt hat im Kleinen wie im Großen. Und aud) das verdient Beadhtung, daß wir durch den 
würdig erweifen follen. Beder Fehler, den wir begebn, jede Nachläffigkeit, jede Ungerechtigteit, alles Ihäpdigt das Anfehn des Standes, Denn es ift nun einmal bier auf » Erden anders als im Himmel: dort ift mehr Freude über “ einen Sünder, der Duße tut, als über viele Geredte; Dier dagegen verurteilt man um des einen willen, der  fehlgept, auch die andern, die freu ihre Pflicht erfüllt _ 
€ ift etwas Gutes um ein feierliches Derfprechen:: ‚wohl bindet es und fan als bemmende Feffel gefühlt werden, aber es ift auch ein Halt u  follte man fih.-feiner immer wied es fein muß, einem ältern, erf einem, vor dem man Die höchfte man 'felbft als eine Sierde bes 

nd eine Hilfe, Darum“ 
er erinnern und, wenn 
ahrenen Amtsgenoffen, 
Adtung empfindet, den 
Standes anficht, feine



Der. Amtseld N . 25 
  
  

Sorgen und Zweifel beichten und fih bei ihm Rat und 
‚Soft holen. .. u = 

Einen folden Menfchpen zu haben, ift ein Glüd, für das. 
man nicht dankbar genug fein kann. :Denn nicht jedem, 
den das Leben gereift hat, madıt es Freude, mit einem 
güngern noh einmal .die Lehrzeit durchzumachen, fich 
Anfihten und Auffaffungen vortragen zu laffen, die er 
feldft längft überwunden hat, und, jtatt fortzufchreiten, 
ftillzuhalten.und einem andern auf feinem Wege weiter- 

zubelfen.. le 
. Sindet man fol einen freundlichen Berater nit, 
fo vertraue man feine, Gedanken einem ver[hwiegnen 
Sagebude an, nit mit der Abfiht, es fpäter zu ver- - 
öffentlichen, au nicht dem künftigen Darteller feines 
Zebensganges zuliebe, fondern nur fi) felbft zue augen- _ ° 
blidlihen Erleihterung und Erquidung. u 

Es wird au diefem Sagebudhe fo ergehn, wie man- 
‚dem andern, das man in grasgrüner Zugend begann: 
man wird fpäter lächeln über die unteifen.Gedanten, die‘, . 
man bineingefchtieben hat; aber das fhadet nichts, felbjt 
wenn es einmal fremde Augen .erbliden follten. Den 
einen Vorteil wenigftens muß dod. das Älterwerden . 
haben: daß man aud) reifer wird; Wer mit fünfund- 
awanzig Zahren fchon. fo Eug wäre, wie er mit fünfzig | 
fein follte, der ift im feine Entwidiung nicht zu beneiden. - 

on biefes Buch) trage man ein, was einem der Bead- 
fung oder doc) des Feithaltens wert erfdeint: Gelungenes 
und Mißtatenes, Unterrichts- und Erziehungsfragen, wie 

"fie einem begegnen und wie man fie beurteilt, [hwierige 
Straffälle und erfreuliche Erxlebniffe und nicht auleßt die 
Schulfherze, die in jedem natürlihen und- lebendigen 
Unterricht oft genug vortommen. . 

Fühlt man fi) gedrungen, einmal einem Schüler feine
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Zukunft vorauszufagen, jo tue man es nicht mündlich, jondern auf den Seiten des Tagebuchs. Man wird dann fpäter fehen, ob man richtig geurteilt hat, und wird vielleicht au dadurd) befcheidner werden. 
Dor allem’aber gehe man auf diefen Blättern mit fi) felbft ins Geridt, ohne Belhönigung und ohne Ber- hüllung: ob man immer aud) im Keinften fo gewiffenhaft gewejen'ift, wie man es von feinen Schülern verlangt, ob man fi in feinem Urteil durch nichts hat beftechen lafien, weder durch Zuneigung nod) durch Abneigung, ob . man die Gründe eines Migerfolges immer da gefucht hat, po man fie zuerft fuchen foll, bei fi) felbft, ob man es“ - niht hat an. der Geduld und der Liebe fehlen laffen, ohne die gerade unfre Tätigkeit deg Sonnenfdeins ent- “bett, der alles Leben wedt, furz, ob man wirklich alle Pflihten des Amtes nad beiten Wiffen und Gewiffen erfüllt hat. - E oe 

.. " „Kollegialität” u 
Alles gemeinfame Erleben jchließt Die Menfchen zu-  fammen, mag es nun Not oder Freude, Kampf .oder 

’ 

Arbeit fein. "Und mit dem Gefühl der Zufammengehörig- . feit entfteht das andre, den Mitgliedern der GSemeinfhaft gegenüber zu befondern Rüdfihten, innerlihwie äußerlich, ‚verpflichtet au fein. ge nad) der Anlage des Einzelnen wird "Ddiefe Überzeugung gegenfeitiger- Verpflichtung ftärter oder Idwäger fein, aber ganz wird fie felten fehlen; jedenfalls erwartet die Gemeinfhaft folhe Nüdficht- hahme und wird_fie nötigenfalls zu erzwingen fuchen. Und mit der Dauer der Verbindung würde diefe ftetig . „enger werben, wenn nicht auch bie Derfhiedenheiten und Gegenfäte im Laufe der Zeit immer mehr hervorträten
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und fi) verfchärften. So kann das Gefühl der Zufammen- ° 
. gehörigkeit und der aus ihr erwachfenden Derpflihtung 

fi) [hließlidy fo verlieren, daß fie faum nod) empfunden 
werden; ja es kann in fein Gegenteil umfchlagen. "Dann 
gilt es, ftets von neuem das Gemeinfame zu betonen und 
die aus ihm fi) ergebende Pfliht ins Gedädtnis zu 
rufen. 

Diefe Säbe haben ihre Bedeutung aud für die-Arbeit 
an der Schule, ja für fie in ganz befonderm Maße. 
Denn die, auf die fie gerichtet ift, find fein feblofer Stoff, 

“für den es gleichgültig ift, wie die an’ ihm .Arbeitenden 
miteinander ftehn, fondern Ichendige Menfchen, die Augen 
und Ohren und nicht felten ein recht feines Empfinden 
haben. Was wir an ihnen Ihaffen, ift eine fo zarte Pflanze, 

“Da oft fchon ein leichter Windhaud ihre Entwidlung 
‚ftören kann. . a e 
Was zwifchen den vier Wänden des Lehrerzimmers - 
- bleibt, :ift jo widtig nit, obgleich auch da-gönnerhafte _ 
Bevormundung und rüdfihtslofe Beurteilung der Art des u: 

‘ andern bei diefem DBerjtimmung, wenn nicht gar Müt- 
- Ipfigteit hervorrufen kann. Wirkliher Zwift aber follte .-. 
immer vermieden werden und läßt fich bei einigen Takt 
und gegenfeitiger Rüdjichtnahme leicht vermeiden. 

Sılimm indes ift es, wenn. -vorhandne Gegenfäße 
Auge und. Ohr der Schüler erreihen. Und. fie tun es 
leichter, als man denkt. Man glaube doch ja nicht, Schüler . 
mertten fo etwas nicht. Sie lauern oft geradezu auf 
unvorfichtige Bemerkungen und tragen fie erfreut hinaus. 

. Schon abfällige Urteile über den Wert der .einzelnen-. 

Fäder find vom Übel. Gewiß find diefe nicht alle von 
gleicher Bedeutung, aber bedeutungslos ift keins. Und 
es genügt, daß fie bei der Derfegung verfhieden gewertet . 
werden; diefe Berfchiedenheit noch durch Worte zu unter- . 

\ 
y
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ih wirken. Bor allem mögen fi der Religionslehrer und der Lehrer der Naturwiffen- haft davor hüten, durch verftedte Ausfälle auf das Fa des andern einander die Aufgabe du erfchweren. : .. "Befonders bedenklich ift es, wenn ein Lehrer über die Unterrichtserfolge feines Vorgängers -fich abfprechend äußert, Bei der Verfhiedenartigkeit der Anlagen verjteht es fid) von felbft, daß der eine mehr auf dies, der andre auf jenes Gewidht legt, -Der eine „paukt“ und 'erzielt " wenige, aber fire ‚Kenntniffe;--der andre gibt einen antegenden, geiftvollen Unterricht, aber der äußre Erfolg ift vielleicht geringer. Gehe jeder, wie ers treibe, wie ev’s treiben Bannt Denn nur jeder fein Beftes gibt, fo werden fich hier wirklich einmal die Gegenfäße ergänzen. 

ftreichen, kann nur (hädti 

tend fein Nachfolger eine fihre Kenntnis der Sprad- tegeln und einen teichen Dortihab für wertvolfer hält, wird Diefer allerdings Lüden im Wiffen der Schüler feftftel- len können; aber er glaube doch nur ja nicht, daß deshalb im gahre dorher „nichts getan“ worden fei. Zede leifefte Andeutung diefer Art ift geeignet, entiweder das Anfeben ' des andern oder das eigne herabzufeßen. Denn bie Schüler wiffen meift fehr genau, was mit ihnen getrieben worden ift, Und ift der Vorwurf unberechtigt, fo fällt er auf den durüd, der ihn ausfpriht. Ga feibft, wenn er 
Gabre unaufmerkffam und unfleißig sewefen feien und fie jet anders „berangekriegt“ werden follten, fo ift au - das cine unzuläffige Beurteilung der Tätigkeit eines andern. Affe foldye Redereien find. nichts als Beitver- ‚geudung; die Stunde ift zum Unterrichten. da, nicht zu unfruchtbaren Erörterungen, Sind wirklich Züden vor-
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handen, fo gehe man ungefäumt daran, fie auszufüllen 
und das Wiffen beizubringen, das man für unerläß- 
lich hält. nt . 
Und: hat. etwa ein Lehrer die Rlaffe nicht in ftaffer 

Bucht und fucht fi duch zahlreiche Eintragungen ins 
Klaffendbuh zu _heifen, fo ift nit nur jede laute Be- 

De 

merfung darüber, fondern felbft ein ftummes Schütteln des - 
‚Kopfes zu unterlaffen; die Schüler bemerken auch diefes, 
Muß etwas gefhehn, fo ijt es Sade des Klaffenleiters. 
oder des Direktors, das Nötige, au veranlaffen. 

" Nicht minder als den Schülern find den. Eltern gegen- 
über. folhe Bemerkungen unftatthaft. Man Ichne es 
entfhieden ab, fi) auf eine Befpredung der Zeiftungen 
eines Amtsgenoffen einzulaffen. Seden geht nur das an, 
was der Schüler bei ihm leiftet. Man hat meift genug 
du tun, wenn man vor feiner eignen Türe kehrt. 
Oft führt gute Abficht gu unvorfigtigen Außerungen, 

aber entfguldigt werden fie au) dadurd nicht. Rommt 
gegen das Ende des Schuljahres ‘ein befümmerter Vater 
oder eine beforgte Mutter zu uns, um fih nad) den Ver- 
feßungsausfichten ihres ‚Sohnes zu erkundigen, fo ift es 
begreiflih, wenn man die Austunft in eine möglicht 
[honende Form zu leiden fucht. Aber nicht geht es. an 
au fagen: ich werde nicht gegen Die DVerfegung.fprechen, 
Dder: wegen meiner Wächer wird er nicht fien bleiben. 
‚Man meint natürlih: wenn nicht andre Fächer binzu- 
tommen; der Fragende jedoch, hört etwas ganz andres 
heraus und geht mit dem Gefühle, eine höchft beruhigende 
Auskunft erhalten zu haben, nad) Haufe. Bleibt aber der 
Bunge dann doc) in der Klaffe zurüd, fo muß halt der 
andre Lehrer fhuld fein; demm der licbenswürdige bat 
ja verfichert, daß es an ihm nicht liegen folle, 
‚Vielmehr antworte man fo — falls es überhaupt noch 

8
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Beit ift, Auskunft zu geben: „Wie id) über Shren Sohn 
urfeile, will ih Shnen fagen; ob er aber verjebt wird, 
hängt von feinem gefamten Beugnis und dem Ergebnis - 
der Beratung feiner fämtlichen Lehrer ab. Zch habe dabei 
nur eine Stimme, die Entfcyeidung liegt bei allen.“ 

Sogar ein günftiges Urteil über einen Amtsgenofien. 
. fan bedentlich fein, weil es möglicherweife die Frage 
hervorruft: „Und wie denken Sie über Her R._ MUB 
‚man dann die Antwort ablehnen, jo bedeutet auc) diefe 
Ablehnung eine Verurteilung des andern. 
Sole Dorficht mag übertrieben erfheinen; wer aber 

weiß, wie fogar harmlofefte Worte verdreht und miß- 
deutet werden, wird jede Bemerkung über einen Amts- 
genoffen mehr als einmal überlegen, ehe er fie ausfpricht. 
Es ift gut, fi zuweilen an die Ichrreihe Gefhichte vom 
König Midas und feinem Barbier zu erinnern. Mer fie 
nicht kennt, Tefe fie in Ovids DVerwandlungen nach oder 

“ Taffe fie fih von einem Altfprachler erzählen. 
Und von diefer vorfihtigen Rüdfichtnahme [ließe man 

den Leiter der Anftalt nicht aus, aud) wem man mit 
feiner Amtsführung ganz und gar nicht einverftanden iit. 
DI er nicht Hiefrei geben, während man felbft die Hibe 
unerträglich findet, fo mache man feinem Groll im Lcehrer- 
dimmer Luft oder unterhalte fih in aller Ruhe mit dem im tühlern Amtszimmer Sibenden über die amtlichen > DVorfriften; die Schüler dagegen laffe man nicht merken, dag man andrer Meinung ift als der Direktor, auch nicht durd ein Zuden der Achfeln. 
Kommt aber der Sculdiener mit dem DVerordnungs- 

bud in eine Stunde hinein, in der man ihn wirklid) nicht 
gebrauchen kann, fo fahre man den Mann nicht an, der 
ja nur ausführt, was ihm aufgetragen ift, fondern fage im liebenswürdigften Tone, deffen man fähig ijt:
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„Kommen Sie doch in der nächften Stunde wieder!“ 
Sole Mitteilungen find tatfächlich manchmal eilig, und 
der Direktor kann, zumal an einer großen Alnftalt, un- 
möglich immer vorher wiffen, ob fein Bote au will- 
fommen ift. . nn 

Und endlich: follte es das Ainfehn des Standes ernjtlich 
[hädigen, wenn. man aud den Zeichenlehrer und den 
Gefanglehrer als Amtsgenoffen anerkennt und behandelt? : 
Die Schüler wiffen darum doc, daß diefe nicht Mathema- 
titer oder Spradhgelehrte find. Die Vertreterd er Fächer, 
die für die Berfegung ohne Belang find, haben es fo fchon 
Ihwer genug. Soll man ihnen ihre Aufgabe nocd) er- . 
fhweren durd) froftige Abfchliegung oder hodmütiges 
Überfchen? Groß und pornehm wäre das nicht, 

Klaffenzudt 

Seltner als früher find heutzutage jene unglüdlichen Lehrer-Seftalten, denen jede Stunde zur Qual wurde, - während ihre Schüler bis in das hohe Alter hinein von dem Unfug zu erzählen wußten, der bei ihnen getrieben wurde. Sp viel feltuer, da erfahrene SIrzte die lteigende Nervenfhwäce der gugend mit darauf aurüdführen, dag der anftrengende Unterricht nicht mehr duch köftliche Erholungsftunden unterbrochen werde, Und doc) find fie leider au) heute noch) nicht ganz ausgeftorben, ift au) heute noch die Erhaltung der Schulzucht eine Kunft, die mander nie erlernt, _ . 
. Denn der wahre Künftler muß geboren fein. Nicht eine bohe Geftalt nod) tiefe Gelchrfamteit, nicht eine ftarte Stimme nod ein finfter blidendes Auge vermögen die glüdlihe Anlage zu erfeben, die mit den größten Klaffen
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und den fohlimmften Schlingeln fpielend leiht fertig 
wird. Cs ift feltfam, wie oft das kleinfte Männchen da 
Herr ift, wo der Riefe ein Spielball in den Händen feiner 
Schüler wird. 

Und doc) ift eine gute Zucht die unerfäßlihe Bedingung ' 
jedes Anterrichtserfölges. Aber.die Mahnung: Bor allem 
halte Zuchttift für manchen nicht minder wertlos als jene 
andre, über die Oskar Zäger fpottet: Vor allem habe 

 Geift! Darum follte jeder, der den Zehrerberuf ergreifen 
will, fid) ernftlich prüfen, ob er der Mann danad) ift, eine 
Schar zu allem Unfug aufgelegter Zungen zu bändigen, 
Mer es nicht ift, dem kann kein Rat nüßen, und wer cs 
it, der bedarf des Rates nicht. Doc) es gibt aud) foldye, 
die, zwifchen diefen Gegenfäßen in der Mitte ftehend, nur 
einiger Fingerzeige bedürfen, um den teten Meg zu 
finden. gür fie find die folgenden Zeilen beftimmt. 
Man könnte fi begnügen, ihnen du fagen: „Unterrichte 

fd feffelnd, daß deine Schüler gar nicht auf den Gedanken 
tommen, man könne auch andres bei dir treiben "Aber 
wer reiten will, muß zuerft auf den Rüden des Pferdes 
hinauftommen; erft dann kann er es den Drud feiner 
Schenkel fpüren faffen. 
‘Das Geheimnis der Zucht liegt vor allem im Auge. 

Der Schüler muß wiffen, daß das Auge feines Lehrers alles ficht, und darf nicht Schüdternpeit und Ingftlichkeit 
darin lefen. Und da braudt man fic) doch nuie zu erin- nem, mit welcher Ehrfurcht man als junger Fuchs zu den ältern Scmeftern emporfah. Sollte das nicht auch der Primaner und erft tccht der jüngere Schüler tun einem Manne gegenüber, der alle mögliden Prüfungen ‚be- Itanden, wohl gar den Dottor-Titet erworben hat und fo fehr viel mehr Diffen und Zebenserfahrung befitt als die ihm ‚anvertraute Zugend? Pas möge man fi Ear
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maden, wenn man vor eine Rlafje tritt. Mit ruhigem Schritt gehe man zu dem Leprerpult, faffe zuerft alle feit ins Auge und fage dann weder in ängitlihem nod. in 
barfchem Ton, fondern ruhig und freundlih: Sebt Eud! oder Seten Sie fi, je nachdem; nicht: Seben! Denn 
in der. Nennform geben wir feine Befehle mehr. 

Und dann beginne ‚man unverzüglich mit dem Unter- tiht, fo padend ivie möglid und jedenfalls nicht fo, daf man felbft und daß die Schüler die Nafe ins-Buc fteden. _ Wenn es eben angeht, bringe man etwas ganz Neues oder . etwas Altes unter einem neuen Sehwintel, frage au nicht nur vor, fondern frage und laffe das Vorgetragne wiedergeben, jo daß der Ertrag der Stunde den Schülern sum Bemwußtfein fommt. Und ift diefe zu Ende, fo laffe man die Schüler unter feinen Btlide tubig hinausgehn, untere und mittlere Klaffen ohne Spreden. Sind die - Schüler nicht daran gewöhnt, fo.miache man nicht viele Worte, fondern fage kurz und entfchieden: „Laßt. das Sprechen, bis hr draußen feidt 3 liebe- das nicht.“ Sp kommt man in den Sattel hinein; num gilt es, dag "man nicht wieder binausgleite, den Steigbügel nicht ver- liere. Und dafür ift es nötig, dem Schüler du zeigen, daß er es mit einem ganzen NManne zu tun dat, -. Was verftcht ein Cchüler darunter? Zunäcdhft feldft- verftändlid einen Mann. mit fiherm Viffen, feiten Willen und sielbemußtemn Unterrihtsverfahren. Aber er verlangt noch mehr: Natürlichkeit, Ehrlichkeit, Geredtig- tcit, eine gewiffe -Freudigteit und Berftändnis für die dugend. Mer mit andrer Stimme unterrichtet, als er ‘ Eindrud, daß er fi nicht zu gebe Pan wie er ift, und dortäufchen ai I a nice ve '5t. Ber einen Gehler, den er gemadt hat, nicht v eingeftept, zuft- gerade bas beropr, ae en Jahnke, Werden und Wirken . 
3
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.. will: den’ Zweifel an feinem Viffen. Greilich gehört - 
dazu aud), daß er fi nicht über jeden Fehler errege, x 
den feine Schüler begehen. Gerade bei ihren Fehlern 

_ wird er es gelegentlid ausfprechen müffen, daß Srren . 
menfhlih ift und daß niemand alles wilfen kann, am 
wenigiten der werdende Menfh, auf den fo vielerlei 
Gegenftände einftürmen und der doc) naturgemäß nicht 
allen die gleidhe Neigung entgegenbririgt. . | - 

Volle Gerechtigkeit ift die Ihwerfte der Lehrertugenden. 
Aber das jollte man doc) immer im Auge behalten, daß aud 
die [dwachen Schüler mit Liebe behandelt fein müffen und 
gerade fie am meiften. Mangelnder Begabung gegenüber 
ift Spott niemals am Plab. Eine Äußerung wie: „Natür- 
ih, der N. weiß das wieder nicht“ ift nicht geeignet, Mut. 
zu machen und zu ftärkern Bemühungen anzufpornen. 
Und gute Begabung it fein Verdienft, das befondre . Anertennung beanfpruchen dürfte. Am wenigiten follte man auf ein hübfches Geficht und sefälliges Benehmen 

hin den glüdlihen Befiter bevorzugen, fo begteiflic und 
naheliegend das aud ift. Selbft der fo Bevorzugte dankt - 85 feinem Lehrer nicht, Ihon deswegen nicht, weil feine Klaffentameraden ihm darum gram werden fönnten. Die Benadteiligten aber werden naturgemäß duch) die Zu- rüdfeßung verbittert, 
- And von Wert ift aud) eine gemiffe Freudigteit und . Bröhlichkeit im Unterrichtston. Wer nod nicht feit im Sattel fißt, tut allerding 5 gut, zuerft nur den Ernft walten au laffen. Aber dauerndesRegenwetter wirkt verftimmend, auch die Sonne muß ins Klaffenzimmer hineinfceinen. Wenn einmal ein Dis vorkommt, lache man herzhaft und laffe audy die Edüler fic) auslahen. Mit einer furzen Handbewegung ftelle man die Nuhe wieder her oder fage auch: „Bebt iff’s genug, jet kehren wir du unfern Gegen-
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ftande zurüd.“ Gelbft Wie zu maden, follte nur der 
unternehmen, der feiner Sache ficher ift, und auch der nur- 
mit weifer Mäßigung. Dah der Unterricht nicht zum 
Witemaden’da ift, weiß der jüngfte Schüler. 

Auf keinen Fall verwechfle man Spott mit Wit. Spott 

ift eine Keule, mit der man Großmannsfugdt und Über- 

: hebung niederfchlägt - Allenfalls mag er gelegentlid) bei 

dauernder Trägheit am Plate fein, niemals aber bei 

folhen, die fi alle Mühe geben, jedody wegen geringer 

Begabung zu keinem rechten Erfolge fommen. Eine 
gefährliche Waffe bleibt er immer. 

Als einmal ein begabter und etwas fetbfibemwußter Pri- 
maner fi) beieinemj jungen Lehrer, derihnbeftrafen wollte, 

mit feiner Jugend entjhuldigt hatte, rief ihm der Direktor - 

bei paffender Gelegenheit zu: „Nun, Sie frönen wohl 

wieder Ihrer Zugendlichkeit!" Der Hieb faß, aber es ift 
doc) die Grage, ob er nicht zu fharf war. Ein ernftes © Nort 
unter vier Augen wäre beffer gewefen. 
Denn das follte man nie :vergeffen, daß es eben j junge 

Menfchen find, mit denen man zu tun hat. Sie meinen es 
- felten jo [hlimm, wie es erfheint. Und auch die Neigung 

zu Unfug ift doch etwas ganz Natürlihes. Man. darf 
“fie nicht dulden, ‚aber man foll audy nicht aus jedem 
dunmmen GStreid) ein Staatsverbredhen maden. 

Beneidenswert ift der Schlagfertige. Ein Profeffor, 
der wegen feiner Leibesfülle das Faß genannt wurde, 
fand einftmals diefes nüßlihe Gefäß an die Tafel ge- 
zeichnet, als er den Klaffenraum betrat. Ruhig befah cr 

fi die Jeihnung ınd-fagte dann: „I weiß, daß Sie 

mid “Faß” nennen. Doc) der Vergleich trifft nicht zu. 

‚Denn ein Zap ift immer von Reifen'umgeben, ich aber 
von Ynreifen. Deshalb. wollen wir die Malerei lie- 

" ber wegwifchen.“ Ober ein andres, vielleicht noch köft- . 
on ar 

x
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liheres Gefhichtchen, das von einem PBrofeffor erzählt 
wird, der lange Zeit der ältejte Oberlehrer des preußifchen 
Staates war. Der alte Herr trug immer einen Havelod, 
der vor Zeiten fhwarz gewefen, aber allmählich grün 
geworden war, und einen hohen Hut, der fih weder durd) 
Glätte noch) durch modifhe Form auszeichnete. Daß die 
Schüler darüber fpotteten, war felbftverftändlih; aber 

. Unfug wagten fie bei dem immer nod) Kraftvolfen nit, 
Einft wurde er aus der Klaffe abberufen, während feine 
Gewandung im Zimmer blieb.: Als er unvermutet 
Ihnell zurüdtam, fah er einen Schüler in feinem Mantel 
und Hut vor der Klaffe ftehen und feine Bewegungen 

. nahahmen. Bor Scähred erftarrt, ftamd. der arme Gün- 
‘ ber da, auf eine fhwere Strafe gefaßt. Doc der Bro- 

fellor fagte nur, gelaffen lächelnd: „Der Efel in der 
Zöwenhaut!" Dann wurde die Löwenhaut weggehängt, 
und der Unterricht ging weiter. Ba . 

Solde Schlagfertigkeit ift natürlich nicht jedem gegeben. 
Aber darüber follte fi jeder Hat fein, daß Erregung und 
Wut, hodhnotpeinliche Anterfuchungen und lange Straf- 
reden die Sache nur fhlimmer maden. Gid) über feinen 
2ebrer, dem man fonft nicht beitommen kann, bier und - da. einmal luftig zu maden, ift wahrlid) kein Verbrechen. 
Man tannauhden Zehrer gern haben und adten, über deffen lange Nafe und große Ohren man herzt. . Die das Kind vom Erwadhnen tudige Würde er- wartet, fo auch ein tadellofes Benehmen, Nichts ift geeigneter, das Anfehen des Lehrers su erfchüttern, als wenn er fih Nachläffigteiten oder gar Unziemlichkeiten  aufhulden kommen läßt, die- denen, die er erziehen foll, - “von Eltern und andern mit Recht derwiefen werden. - Man glaube dody nur ja nicht, die, Schüler meriten fo etwas nicht. Zwei Augen'möchten-es allenfalls überfehn, 

v 
r
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aber fechzig bis achtzig gewiß nicht. Und wenn der Zunge 
jelbjt auch [hmubige Hände hat und das für fein gutes 
Recht, ja vielleicht fogar für forfch hält, bei feinem Lehrer 
würde es ihm unangenehm auffallen, und die Befchäfti- 

gung mit der Kreide würde er für feine ausreichende 

. Entfhuldigung halten. Es gibt da fo vielerlei, was bier 

"nicht aufgezählt, nit einmal aıgedeutet werden ‚foll, 
Kleinigkeiten gewiß, aber darum doch nicht ohne Bedeu- 

tung. Für die Zugend fei das Befte eben gut genug, jagt 

man gern bei feftlihen Gelegenheiten. Zu diefem Beften 
gehören. au forgfältige Haltung und ein. gepflegtes . 
Äußeres. Wir follten nie vergeffen, daß wir uns, .fo- 
lange wir vor unfern Schülern ftehn, in allerbeiter Ge - 

feltichaft befinden. 
Darum ift ihnen gegenüber aud) Höflichkeit angebradt. . 

Mit Höflichkeit kann man das fhimpfluftigfte Marttweib 

- zum Schweigen bringen, warum nicht aud) eine ‚Rlaffe 
zu gutem Betragen. Deshalb war es gefchidt, was jener 

junge Lehrer tat, als ihn Primaner mit Lärm empfingen. °. 

Er madıte eine leichte Verbeugung und fagte: „Ad, ver- 
= zeihen Sie! Zch habe mic) geirtt; ich wollte zur Prima.“ 

Hier und da mag ein kräftiges Wort am Plate fein; 

gewöhnlid) aber Eommt man mit Ruhe weiter. Ein wüten- 
der Menfc wirkt leicht aud) etwas lächerlid). Zudt fann 
nur baiten, wer fih jelbft in Bucht, hat. 

|  Verärgerung 

Haft du einmal einen Nebel beobachtet, wie er wohl an 

einem fonnenhelfen Tage plößlich auffteigt? Zuerft über- 
aieht er die leuchtenden Farben der Landfhaft mit feinem 
Ihmußigen Grau. Dann wälzt er fi) dider und Dider., 

\
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“heran und fürmt fih-auf, bis auch die Sonne nur no . 
bleiern hinducchfcheint und Ihliegli) gar nicht mehr ficht- 
bar ift. “Und endlic)- wird ein Regen daraus, aber nicht 
ein ehrlicher, kräftiger Platregen, der praffelnd auffenfter . 
und Dächer trommelt und vor dem man fic) durdy Schirm 
oder Mantel [hüten kann, fondern ein heimtüdifcher, 
feiger Gefelfe, der mit winzig einen Sröpfchen von allen 
‚Seiten herandringt, alles durchnäßt und den Staub der 
Straße in einen Elebrigen Brei verwandelt, ein widerlicher, 
ekliger Zifelcegen. . . 

Sold einem Nebel und Regen ift die DVerärgerung zu 
vergleihen. Nur daß in der Natur die Sonne dod 
immer wieder den Sieg davonträgt, während beim Men- 
[hen der Ärger nicht felten zur "Dauererfcheinung-wird, 
die fid) in Haltung und Mienen ausprägt, die die Sonne 
nie mehr hindurchleuchten läßt und alles frifhe Leben 
ertötet, Und feider find gerade in unfern Beruf die  Geftalten nicht felten, denen man auf fünfzig Schritte den berärgerten Schulmeifter ‚onficht. Muß das fo fein? _ . &s foll nicht geleugnet werden, daß die Menfchbeit, die auf lateinifch fo fchön als homo sapiens bezeichnet wird, wirklih mancherlei tut, worüber man fih ärgern kann. Zlber man tut es immer nur dann, wenn man mit DBoraus- feßungen an fie herantritt, die fih nicht erfüllen laffen, weil die Mehrzapl doch eben dumm und gedantenlos ift. Man braucht nur ab und zu in der Eifenbahn zu fahren oder an einer andern Öffentlichen Zuftbarteit teilzunehmen, um zu diefer Erkenntnis zu kommen und einzufehn, daf mehr Torheit als Bosheit an all den Anbegteiflichteiten 
[Huld ift, über die man fid) ärgern müßte, wenn man diefe Tatfache nicht wirklich erfaßt bat, - 

Darf man aber von der Qugend verlangen, was die Erwadinen nicht zu leiften dermögen? Doch wohl kaum.
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Sreilic, die Zungen find oft beifer als die Alten: begei- 
_ flerungsfähiger, dantbarer, felbftlofer. Sie find nod 

bereit, etwas zu lernen, wovon fie doc den Nuben nidt 
einfehen, und tätig zu fein, ohne an Vergütung, an DOxden - 
und Auszeihnungen zu denken. Natürlih: fie tun es, 
weil es ihnen Spaß macht; aber ift das nicht ein edlerer 
Beweggrund als der Gedanke: Was befomme id) dafür? 

‚was habe id davon? Wären da erhöhte Forderungen 
die rechte Belohnung für foldhes Befferfein? . 

Und nun verlangen wir von-unfern Schülern, daß fie . 
Tag für Tag, Stunde für Stunde unfern Worten laufen. 
follen, als fpräche der Heilige Geift zu ihnen. Ga, find 
wir denn gleichmäßig 'aufmertfam bei ‚einer Predigt, 
einem DVortrage, einer Unterhaltung? Finden wir nicht 
‚au mandes langweilig? Und irren nicht auch unfre 
Gedanken zuweilen ab, felbft bei Gegenftänden, die uns 
wertvoll find? on BE 

Dir entfhuldigen uns dann wohl, die Worte des andern 
hätten eigne Gedanken in uns gewedt. Aber find die 
Gedanken an die neue Eifenbahn und die jungen Hunde 
daheim nicht auch fehr anziehend und wefentlic).feffelnder 
als die Weisheit, daß invidere und obtrectare mit dem 
dritten Fall verbunden werden? Was bedeuten denn 
dem zwölfjährigen Zungen “Neid” und "Mibgunft‘, mag 
die Rolle, die fie im Leben der Erwahfnen fpielen, 
auch nod) fo bedeutend fein. Und ift es denn wirklich ein 
Verbrechen, wenn Otto, Werner und Günther lieber an 
Blfe, Hildegard und üngeborg benten als an Karl den 
Großen und den Apoftel Baulus? Muß man denn an 

. ber Welt verzweifeln, weil immer no) das Spridwort 
gilt: Mie die Alten fungen, fo zwitfchern die Bungen? 

Gewiß: alles zu feiner Seit. In die Schule gehören 
Säuldinge hinein, und Aufmertfamteit ift vonnöten, Hft
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fie aber einmal nicht vorhanden, fo brauchen wir uns nicht . 
in tiefiter Seele darüber zu ärgern, fondern follen den 
Abirrenden zur Sade rufen und duch feffenden Unter- 
tiht ihn dabei zu erhalten fuchen. . 
.. Und fleißig foll die Schufjugend fein, jeden Tag und 
für alle Fächer. Sind wir es immer? Gibt es nicht auch 

. bei uns Seiten, wo wir nicht imftande find, etwas zu 
' arbeiten, wo uns nichts gelingen will, wo uns die Leiftung, - 

die die Stunde erheifcht, einfach unmöglih 'ift? Und 
wir haben es faft ausfchlieglih mit Gegenftänden unfres 
Berufs zu tun, die uns ausnahmslos anziehend fein 
jollten. Wir entfhuldigen uns mit Stimmungen und 

tröften uns damit, daß wir das jebt Berfäumte nachholen 
werden. „Und doch follten wir, beffer als die Jugend, 

willen, daß Berfäumtes fid) niemals nachholen läßt, daf 
verlorne Zeit unwiebderbringlic dahin ift. 
"Alles, was wir entfhuldigend für uns anführen, gilt 

auch, und zwar in erhöhten Maße, für die Jugend, die 
fih nod) weniger zufammenzuraffen vermag. Gewiß foll 
fie es lernen und muß dazu angehalten werden; aber 
wenn es ihr fhwer fällt, wenn es ihr nicht fofort gelingt - 
oder fie fih wohl gar dagegen fträubt, fo ift daskein Grund, 
ihr zu grollen und fi über die, „unverbefferlihen Fauf- 
pelze“ zu erbofen. on 
 &s it auch) nicht alles als Zaulheit zu deuten, was als 
folde erfgeinen fann. Nicht immer mag die Behauptung: 
„Seftern Abend habe ich es noch gut gekonnt“ auf Wahr- 
heit beruhen, aber body auch nicht ftets auf Unwaprpeit. 
Ober käme das bei uns nicht vor, dag wir etwas Neues‘ 
zu beherrfchhen glauben, und wenn wir uns darüber aug- 
fprehen wollen, entdeden wir, daß uns doch wieder 
mandes entfallen ift, daß fogar im Verftändnis Lüden aurüdgeblicben find? Wohlverftanden: ehvas Neues!
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Denn daß wir die Dinge, mit denen wir uns viele Zahre 
hindurch befchäftigt haben, allgemad) beherrfchen, -ift fein’ 
befondrer Ruhm. 

' 
Die Jugend aber hat es doch fait überall mit neuem 

zu tun. Darum ift es nod) fange fein Beweis von Dumm- 
heit oder Trägheit, wenn fie tro aller unfrer Bemühun- 
gen, troß der lichtvollften Erklärungen nicht alles begriffen 
bat. Alle Vergleiche hinten. Aber wer fih Hat maden 

- will, wie fchwer dem ‚menfhliden Geifte. neues ein- 
gebt, der lefe beifpielsweife ein pbilofophifches Werk wie 

- Hermann Lobes Mitrofosmus: wen die Gebanten ver- 
traut find, der lieft das Buch wohl zu feiner Erholung; 
aber wer zum erften Male daran geht, der mag mit dem 
Schüler in Goethes Fauft fpredyen: „Mir wird von alle- 
dem fo dumm, als ging’ mir ein Mühlrad im Ropf herum.“ 

Rein, nicht ärgern follen wir uns, wenn unfte Schüler 
‚ maufmerkfam, unfleißig und unanftellig find, wenn das - Lit, das wir in ihnen anzünden. wollen, nicht fofort brennt — fondern über das Gegenteil follen wir uns ‚wundern. &o, wie die Jugend uns erfheint, ift der natürliche Menfc, find aud wir, wenn wir ehrlich find, no gar mandyesmal. geder Beweis von Aufmertfam- . teit, Fleiß und fchnellem Verjtändnis ift ein Anlap zu heller Freude, jeder Fall des Gegenteils eine Aufforde- ‚tung zu Geduld und erneuter Bemühung. ; Bo bliebe dem auch unfre Kunft, auf die wir Itolz fein wollen, wenn alles jo glatt, fo fpielend leicht ginge, wenn eine einzige Beiprehung genügte, den [hiwietigften Gegenftand völlig Ear du maden? Wir müßten Zauberer ‚fein, wenn wir ftets aufmerkfame Hörer fänden, fobald - wir nur den Mund auftun. Wiflen wir nidt aus der Gedichte des menfchlichen Geijtes, daß.es viele fehr . bedeutende Männer gegeben hat, bie Sreffliches au fagen 

L
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hatten, und man hörte ihnen doc nicht zul Wozu alfo 
die Aufregung? Unfer Beruf ift es, zu Aufmerkfamteit 
und Fleiß zu erziehen, Verftändnis zu weden; nicht, alles 
das fchon vorauszufeßen. 

And fill fihen foll die Zugend, in der noch alles nach 
Bewegung drängt, in engen, harten Bänken, in denen 
wir es feine DViertelftunde aushalten würden, und foll 
womöglid gar noch die Hände auf dem Siih gefaltet 
haben, foll nicht mit dem Federhalter und Zintenfaß 
fpielen, nicht die Füße über den Boden siehen, foll nichts 

fallen -laffen — wahrlich keine feihte Aufgabe. Natürlich 
müffen wir das alles verlangen. &s würde einen 
netten Zätm geben, wenn muntre Snaben fi bewegen. 
dürften, wie fie-wollten. Qlber Derftändnis follen wir 
dafür haben, daß cs ihnen [hwer fällt, follen Geduld , 
üben und innerlid ruhig ‚bleiben, aud) wenn es einmal 
nötig ift, mit einem kräftigen Wort den [hwacen Willen 
der Unerzognen zu ftärten. - 

And dann follen wir doch nur nicht alles als Verbrechen 
deuten, was fich oft ganz harmlos erklären würde, wenn 
wir nur den Grund konnten. Der unge, der ftill vor fih . hinfächelt, hat vielleicht gerade Geburtstag und freut fi) auf die Gefchente und das Zeibgericht, die su Haufe feiner warten, oder er denkt an eine luftige Geidichte, die er gelefen, oder ein Dis fällt iym ein, den er gehört dat. Warum foll er denn gerade über uns lachen? Au der von ums Getadelte mag lächeln und weiß nichts da- von, und wenn wir ihn zur Rede ftellen, verfichert er mit gutem Gewiffen, er habe nit gelacht. Nichts Törichteres, als fold) einen armen Burfhen frecher Züge zu zeihen, Die Beichäftigung mit der PBiyhologie wird mit Recht empfohlen; fie bfeibt aber wert[os, wenn nicht wenigitens
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die Erkenntnis dabei herausfpringt, dag man aud) aus. 
‚Derlegenheit lächeln, ja fogar lachen kann. 
"Und wenn ein Zunge, der fi gegen eine. Anihuldi- 

‚gung verteidigt oder über ein ihm wibderfahrnes Unrecht 
befhwert, nicht die richtigen Worte findet und wirklich 
die [huldige Befcheidenheit vermilfen läßt, fo wollen wir 
doch immer daran denken, daß wir es mit. unfertigen 
Menfchen zu tun haben, die erft lemen müffen, wie man 
feine Sade führt. Auc) wir find nicht immer fo wählerifch 
und fo vorfichtig in unfern Ausdrüden, wie wir müßten, 
und haben vielleicht auc) dafür zu büßen; aber wir follen 
erzogen fein, während die gugend noch mitten darin 
fteht, erzogen zu werden. Und wir gehören mit zu . ihren Erziehern und verfäumen eine Pflicht, wenn wir . ihr nicht die nötige Belehrung geben. “ 

BSunädft gewöhne man feine Schüler, immer’erft den Zorn verrauchen zu laffen, ebe fie die tihterlihe Entfchei- dung antufen;und dann trenne man-fcharf den önhalt von der Form, Es wird gewiß nicht des Eindruds ermangeln, wenn man eine Befchwerde als berechtigt anerkennt, dann abernachdrüdlich darauf aufmerkfammadht, daf ihre Form ungezogen, ungebildet war, und zeigt, wie fie hätte fein müffen. Man fpart fi) felbft Ärger und erwirbt fich den Dant des ruhig und fahlih Belehrten, : In einer Stadt waren einjtmals alte Schülerhefte in einem LZabden als Einwidelpapier aufgetaudt. Wie fie dahin gefommen waren, wurde nicht unterfucht, Für die Zungen ftand es feft, da der Zehrer felbjt-fie an den Kaufmann verhötert habe. Auch der, deffen Hefte man ‚erkannt hatte, [hwaßte den Anfinn nad), obgleih er feinen Lehrer von Herzen verehrte, Deldhe Strafe hätte über ihn verhängt werden müffen, wenn der Be- leidigte fic) geärgert und ben Fall dementfprechend 

r
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behandelt Hätte? Der tat das aber nicht, fondern ließ den 
Schüler zu fi kommen, zeigte ihm in aller Ruhe, wie 
töricht und unbefonnen er gewefen war, und entlich ihn 

mit der Mahnung, künftig verftändiger zu fein. Durch 
feine Milde aber hatte er fid) ein junges Herz ganz ge- 
wonnen und. es vielleicht für immer gegen Klatfh- und 
‚Schwabfudht gefeit. . 

Bor allem follten Lehrer, die aus einer andern Gegend 
unftes Daterlandes ftarimen, als in der fie wirken, fi. - 
immer cerft ertundigen, welde Bedeutung die fie ver- 

legenden Worte haben: Fred 3.3., das doch meift als 

gleihbedeutend mit unverfhänt gebraucht wird, wird an 
manden Orten in dem Sinne von ‘ftreng’ verwandt, 

und der Ausdrud: „Der neue Lehrer ift freh“ enthält 
feine Beleidigung, fondern eine Anerkennung. 

Gar mander Unfug entjpringt nicht der DBosheit, 

. fondern dem Übermut der Jugend und ihrer Arfprüng- 
likeit, die den Erwadinen unter dem Einfluß von 
Sitte und Ordnung verloren gegangen ift. Sehr fchön 
drüdt das Goch Tod aus in feinem Roman „Seefahrt 
it not“, der auch fonft das Verjtändnis für jugendliche 
Art zu fördern geeignet ijt. 

„Das ftedt in den Zungen, daß fie die Feuer anzünden, 
wenn die Sonne höher fteigt? Die alte Heidenfreude 
ift es, die Freude an der Melt, an der Sonne und am 
“Licht, die fi dunkel in ihnen regt. Die Alten ftehen ihr 
ferner und können fchon auf die Ojterbrennerei felten, 
Aber wie das junge Tier dem Urtier ähnlicher ift als das 
ausgewacjfene, entwidelte, fo ftcht auch das Sind dem 
früheren Menfhen näher als der Mann: cs hordht auf 
Stimmen, die in uns längft verklungen find. Hhr Eltern 

. und Lehrer, habt hr bas bedacht? Nein? So bedentt



Gerechtigkeit BEE 45 
  

es jett und feht mit Ehrfurcht auf das Kind — itraft es 
nit um feine Ofterflammen !“ 

Natürlid gibt es auch Fälle, wo man kräftig drein- 
fahren muß und wo nit nur ein Ürger, fondern au 
helle Entrüftung amı Plate ift; aber fie find felten, viel 
feltner, als ein verärgerter ‘und verbitterter Menfd 
meint. Immer wieder fuche man fich der eignen Jugend 
zu erinnern und Derftändnis für die jungen Menfhen 
zu gewinnen oder zu behalten. Man wirkt anı meiften 
mit Nuhe und Licbe und fährt auch felber am beften 

- „dabei. Ürger zehrt am Leben, Freudigteit erhält cs. 

- Gerechtigkeit 

Kaum ein Vorwurf wird häufiger von Schülern und 
ihren Angehörigen gegen die Lehrenden erhoben, als dag 
fie ungerecht feien, und feiner wird mit ftärfter Ent- 
rüftung zurüdgewiefen. Diefe Entrüftung ift voll beredy- 
tigt, wenn der Dorwurf in dem Sinne gemeint ift, daß 
die Ungerechtigkeit mit Bewußtfein geübt werde; und 
allerdings ift das wohl meift die Meinung. Aber ernftlich zu 
erregen braudhen wir uns auch in diefem Falle nicht. 
Denn wer fo etwas fagt, ijt nit, nur felbjt ungerecht, 
er beweilt dadurch aud, daß er niemals darüber nad)- 
gedacht hat, wie [hier cs ift, gerecht zu fein. Er weiß 
nicht, daß völlige Gerechtigkeit allein bei dem allwiffenden 
und allweifen Gott ift, da fie aber für die Menfchen nur 
ein fernes Biel ift, dem fie inımer zuftreben folfen und 
das fie doc niemals erreichen können. 

Schon ein dentender Richter wird fich nicht einbilden, 
ganz gerecht zu fein. Und dod) hat cr cs mit gefeglichen 
Bejtimmungen zu tun, die er auf bewußt bandelnde und 

un...
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für ihr Sun verantwortlicye Menfchen anwendet. ' Aber 
.aud er fteht nicht felten vor der fhweren Frage, wie 

weit mildernde Umftände zuzubilligen find, wie Elar das 

Bewußtfein bei der Tat war und was alles zu dem 

gefegwidrigen Tun geführt hat. Daf da immer das: 
Rechte getroffen werde, ift mehr als zweifelhaft. 

Wie viel anders aber iftes in der Schule! Da handelt es 
fihd um die Beurteilung junger Menfchentinder, die Doch 
mehr noch als die Erwadfnen ein Rätfel find. Lange 

Unterfuhungen mit Zeugenvernehmungen und Nieder- 
fhriften werden felten angeftellt, aber Hunderte und 

Zaufende von Urteilen werden gefällt über Betragen und 
Zeijtungen, Urteile, die vielleicht bittrer fränten als die 
des Richters, weil die Berurteilten und Beurteilten Rinder 
find, die ih gewiß über fi) felbft täufchen mögen, oft 

aber aud) über fih und ihre Kameraden richtiger urtei- 
len, als. der Lehrer es kann, oo 

Wie [hwer es ift, gerecht zu fein, müffen wir flar er- 

fennen, ehe wir nad der Gerechtigkeit ftreben können, 
die doch. unfre erfte Tugend, unfre heiligjte Pflicht fein 

foll. Nur dur) die Erkenntnis der Schwierigkeit können 
. wir uns der Löfung der Aufgabe nähern, foweit fie über- 
haupt lösbar ift. 

Wie fhwer ift nicht zunäcdjft die Beurteilung der münd- 
lichen Leiftungen! Da fien 50, 40, ja 50 Schüler vor 

uns. Wie oft kann jeder in der kurzen Stunde aufgerufen 

werden? Es handle fid) 3. B. um die Bildung lateinifcher 

Formen. Die Frage lautet: 2. pers. plur. coni. plusqf. 

passivi von vincere: wahrlid) feine feihte Aufgabe für 
den Anfänger. Zuerft muß er fid Har machen, welde - 

Form denn eigentlid gemeint ift; dann gilt es, fich die 

‚Stammformen von vincere ins Gedächtnis zu tufen und 
dann die eine Zorm victi essetis zu bilden. Eine Fülle
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von Gedankenarbeit, die nur an einem Puntte zu miß- 
lingen braucht, um ein. falfches Ergebnis zu zeitigen. 

. Zapfer macht fi) der Heine Kerl an die Löfung. Da 
fliegen die erften Finger in die Höhe: die erfte Störung 
für den langfamer Dentenden. „Zch will mehr Finger 
lehn,“ ruft der Lehrer: zweite Störung. Da wendet fih 
ber Lehrer an ihn felbft: „Nun, Müller, weißt du es 
immer nod) nicht?“ Und vergeffen iit das bisher Ge- 
fundne oder doch ein Zeil. Um nur irgend etwas zu 
jagen, nennt der Aufgerufene eine Form; natürlid) ft 
fie falfeh. Ft dadurch eriwiefen, da er.die richtige wirklich 
nidt bilden konnte? Gewiß nicht, doch der 2ehrer hatden 
Eindrud und gründet mit darauf fein Urtäil! Der Zunge 
aber ift überzeugt, alle Formen gewußt zu haben, nur die 
eine nicht, nach der er gefragt wurde. Und hat er mehrfach 
dies Unglüd, fo wird.er mutlos, unficher und immer lang- 
famer. ° 

Der Lehrer foll daraus die Lehre entnehmen, das 
Nachdenken nicht durch ftörende Zwifchenrufe zu unter- 
brechen, ganz befonders dann nicht, wenn es fi um die 
2öfung größter Aufgaben handelt. Aber- felbft dann, 
wenn nit gegen diefe Regel gefehlt wird, ift es immer. 
nod fhwierig genug, über die Leiftungen zu urteilen. 
Denn der langfame Denker braucht durchaus nicht dbumm 
zu fein. Der Lehrer aber muß eine gewiffe Schnelligkeit 
des Denlens fordern, weil er fonft nicht vorwärts fäme; 

-. er kann nit auf jede Eigenart Rüdfiht nehmen. 
‚Anders ift: cs bei IHriftlichen' Arbeiten. Da ift mehr 

Zeit gegeben; aber dafür find die Schwicrigteiten aud 
größer. Da muß niht nur jede Form ridtig gebildet 

werden, aud) die Regeln des Catbaus find zu berüd- 
fihtigen. Und mandem bereitet aud) das Schreiben 
Schwierigkeiten. Doc immerhin, es ift nicht wie bei der 

N
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mündliden Leiftung: jeder fommt an dasfelbe „dran“, 
wie der andre, und nicht nur an einen: Zeile, fondern an 
dem Ganzen hat er fein Können zu beweifen. 

Aber dennod, wie verjhieden find die Leiftungen bei 
gleicher Fehlerzgahl! Der eine madıt fehs Fehler, die ich 

gleihmäßig dur die ganze Arbeit verteilen, bei dem 
andern ift die erjte Hälfte fehlerlos, und die zweite ent- 
hält die fehs Fehler. Würde der Lehrer diefe Arbeit 

beffer beurteilen, fo wäre er gerecht; denn ihr Verfaf- 

fer ift fichrer in feinen Kenntniffen, er ermattet nur 
fohnelfer. Und dod) darf er es nicht; denn die Schüler 

würden es nicht verftehn, wenn diefelbe Zahl der Gebler. 

verfchieden gewertet würde. 
Auch die verfhiedne Schwere der Fehler Tann nur in 

befhränttem Make berüdfichtigt werden. . Wohl kann 

man zwifchen fehwereren und leichteren Fehlern unter- 

fheiden; wo aber gäbe es gegenüber all der Mannig- 
faltigteit einen fihern Maßjtab, mit dem man. beftim- 

“men könnte, welhe Schwere der einzelne Fehler bei den 

‚ einzelnen Schülern hat. Denn es ijt doch etwas ganz 
andres, ob einer eine faljche Form bildet oder invidere mit | 

- dem Uccufativus verbindet oder sperare mit dem bloßen - 
- . Bnfinitiv des Präfens oder ut mit dem Imdilativ. Und 

was. bei dem einen ein verzeihlihes DVerfehen ‘ist, be- 
ruht bei dem andern auf Unwiffenheit.. Der Lehrer aber ' 

muß alle Fehler gleihmäßig enftreichen, zählen und da- 

. nad urteilen. 
Und wie fteht es mit Auffägen? Der eine Verfaffer hat 

eigne Gedanten, weiß fie aber nicht in eine gefällige Form 
au bringen oder dbochnichtin die. Form, bieder Lehrerver- _ 
langt und von einem Echüler verlangen muß. So wird 

‚feine Zeiftung geringer gewertet als die eines andern, der 

das im Unterricht Dagemwefene glatt wiederzugeben ver-
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fteht. Auch folhe Schüler gibt es, die eigne Gedanken 
in guter Korm darftellen, aber Zeichenfegung und Redt- 
Ihreidung liegen ihnen nicht. Sind fie erft fertige Schrift- 

. fteller, fo forgt ihr Verleger fon dafür, daß folhe Schön-- 
heitsfehler ausgemerzt werden; in der Schule aber geht 
das nit an — um. der äußern Gerechtigkeit willen. 

Und weiter! Der eine Schüler hat einen langen Schul- 
wegund muß eine Stunde früher aufjtehn als feine Rame- 

- taden; er fommt fchon müde zum Unterricht und kann nicht 
‚in gleihem Schritt mit den andern bleiben. Ein andrer 
hat zu Haufe kein Fledchen, wo er ungeftört arbeiten 
"könnte, oder er hat Beforgungen für die Eltern zu machen. 
Ein. dritter ift ränklich, oder häusliche Sorgen und Nöte 

 brüden ihn nieder. Alles das weiß der Lehrer nicht, 
oder wenn er es weiß, ann er dod) nur geringe Rüdficht ' 
darauf nehmen — wieder um der äußern Gerechtigkeit 
wilfen, die die Jugend, verftändnislos wie fie ift, in erfter 
Linie fordert. Da werden denn. gleiche Zeiftungen mit , 
gleihem Maß gemeffen: summum ius summa iniuria. 

Der häuslihe Fleiß braucht glüdlicherweife nicht mehr: 
beurteilt zu werden. Über nichts gab es fo viele falfche 
Arteile wie gerade über ihn. Schloß man von mangel- 
haften Leiftungen auf mangelnden Fleiß, fo ging man . 

nicht felten fehl; nannte man aber den Fleiß in foldhem 
Falle “ehr gut’, fo gab man dadurch) dem armen Zungen 

fohriftlich, daß man ihn für dumm hielt, was weder für 
ihm no für die Eltern erbaulid war.. Mit Dant ift es 

zu begrüßen, daß der Sdule biefe böfe Pfliht abge 
nommen worden ift.” 

- Aber faum minder fchlimm fteht es um die Beurteilung 
der Aufmerkjamteit. . Mancher ffeet immer den Finger. - 
‚empor und ift doc) nur halb bei der Sache. Andre fihen 
Iceinbar teilnahmlos da, aber es entgeht ihnen fein Wort, 

Zahnke, Werden und Wirken \ - 4
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und fie denken angejtrengt nah. Wie foll da der Rehrer 
immer. genau wiffen, wer der Aufmerkfamere it? Und 
nun gilt es, die verfchiednen Eindrüde in den einzelnen 
Fädern in ein Gefamturteil jufammenzufaffen. Der 
Schüler, der in der Gefhichte und Erdkunde von vorbild- 
liher Aufmertfamteit ift, befommt doc) im ganzen nur 'ge- 
nügend’, weil er in den Hauptfächern kein befferes Urteil 
verdient oder zu verdienen fcheint., Man empfindet c8 
als eine Ungeredtigteit und tröftet fid) damit, daß ja bei 
der Beurteilung der Leiftungen die Anerkennung jutage 
trete. ber das ift ein [hlechter Troft. Denn welchen Wert 
hat fold ein Durdfchnittsurteil? Da wäre cs fon beffer, 
es ebenfo zu halten wie beim lei oder zu der Form 
aurüdzufehren, die vor 40 Jahren üblid) war: da wurde 
in jedem einzenen Fade die Aufmerkfamteit gefondert 
beurteilt. Auch dabei mochten Sretümer vortommen, aber 
das Zeugnis gab wenigjtens ein Eares Bild von dem 
Nrteil, das man über die Bemühungen des Schülers 

“ fällte. 
- Und nun das Betragen und die Behandlung von Ber- 
fehlungen! Wer dürfte da hoffen, Immer gerecht zu fein? 
Mer beträgt fi beffer: der ftille Zunge, der nie in Ver- 
fuhung gerät, ungezogen zu fein, und der jpäter vielleicht 
als eine biedre Schlafmübe durchs Leben pilgert, oder 
der lebendige, dem es in allen Gliedern äudt und dem cs 
troß aller Bemühungen nicht immer gelingt, ftill zu fißen 
und artig zu fein? uch hier bleibt dem Lehrer nichts 
andres übrig, als nah den Tatfahen und nad dem 
Schein zu urteilen. Er muß die äufre Gerechtigkeit 
üben auf Roften der innern. 
U Und wenn Derjtöße gegen bie Cdiulerdnung vor- 
tommen, wer ift fo weife, fie gerecht zu beftrafen? 
Mancher Ediüler muß wegen einer Ungezogenbeit von
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der Schule verwiefen werden, während andre, die viel 

Schlimmees tun, auf ihr verbleiben, weil fie das Glüd oder 
Unglüd haben, nicht ertappt zu werden. Die Schüler 
aber wiffen nicht felten, was für ein räudiges Schaf da 
unter ihnen fiht, und grolfen weniger ihm als dem Lehrer, 
der cs nicht merkt oder nicht zu merfen f&heint. 

Und wenn einmal mehrere Schüler gleichzeitig oder 
doch bald hintereinander fid) dasfelbe Vergehen zufdulden 
tonmen laffen, follen fie dann alle glei) ftreng beftraft 

werden: der gute Zunge, der zum erften Male dabei ift, 
und der Strid, der nie fehlt, wo ein Unfug gemadt wird? 
Die äußre Gerechtigkeit erfordert cs, und dod wäre cs 
das böchfte Unrecht. 
Un folden Schwierigkeiten zu entgehen, ift es ratfanı, 

fib nicht vorher durh GStrafandrohungen feftzulegen 
“und fid dadurch felbft die Hände zu binden. Auch fan 

es nicht fehaden, in befondern Fällen einmal die Klaffe 
urteilen zu laffen. Nicht minder ift die bedingte Berurtei- 
lung ein Mittel, offentundige Ungerechtigleit zu meiden 

und erzichlich zu wirken. 
Leicht kaın cs gefchehn, dag man dem tüchtigen 

Echüler oder dem, der fid) durd) ein nettes Sußeres emp- 
fichlt, etwas nadficht —vorzichen’ nennen es die Schüler 
Das darf nicht fein und ijt doch menfdlich fo begreiflid. 

Nicht felten aber tommt cs auch vor, daß der peinli 
gewiffenbafte Lchrer gerade die Echüler, die er gern hat, 

ftrenger behandelt, nur um nicht ungerecht zu erfcheinen. 
Aud) das wirkt verbitternd und ftößt gerade die ab, die 
dem Lchrer die hödfte Anerkennung dafür zellen fellten. 

Klippen, wohin man blidt! Und dennoch gibt cs 
Lchrer, die das höd'fte Lob erlangen, das ein Lehrer fich 

nur wünfchen fan: er ift gerecht. Nad ipm follte man 

immer ftreben mit ehrlichen, aufritigem DBemühn, In 
je
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fteter Selbftprüfung. Wie wenig es uns auch gelingen 
mag, in die Herzen und Köpfe unfrer Schüler hineinzufehn, 
Geregtigteit muß doc immer unfer Siel fein. Wird uns 
Ungeredhtigteit vorgeworfen, fo follen wir nit in hef- 
lem Zorn auflodern, fondern follen unfer Urteil nad)- 
prüfen. Und fehen wir ein, daß wir uns geirrt haben, fo 
jollen wir uns nicht für zu vornehm halten zu geftehen: 
„sd habe dir Unrecht getan; es tut mir leid.“ Nie und 
nimmer wird dadurch unfer Anfehn leiden, fondern ein 
Schauer der. Ergriffenheit wird duch die- Herzen der 
Schüler gehn, wenn fie erkennen, daß ihr Lehrer der Wahr- 

- heit die Ehre gibt. Dadurd) daß er fi) Iheinbar vor ihnen 
demütigt, wird er fi) erheben. Und er bereitet fi) 
dadurd) „den Boden zu wahrhafter erzieherifcher Ein- 
wirkung. Bor fittliher Größe beugt fi) auch die Jugend, 
und gerade fie am eheften. “ nt 

. 

Erziehung 

Es hat tüchtige Schulmänner gegeben und gibt fie 
wohl aud) nod, die die Erziehung. nicht zu den Auf- 
gaben der Schule rennen und nichts wollen als unter- 
tihten. Und doch ift ohne Erziehung Unterricht ganz 

undenkbar. Wer unterrichtet, muß aud) erziehen, er 
mag wolten oder nicht. Aber beffer ichon ift es, wenn er 

. will und mit !arem Blie aud) diefes Biel ins Auge faßt. 
Denn es ift Doc wohl das wertvollfte, das ung gejtedt 

-Üt; und je bewußter man ihm zuftcebt, deito beffer wird - 
. man e8 erreichen. ' 

Sogar einen Seil der Erziehung, die der Menfh in 
der Kinderftube erhalten foll, gibt die Schule und gibt 

‚fie oft leichter als das Elternhaus. Denn jeder fügt fih. 

2.
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williger einer Forderung, die an viele geftellt wird, als 

einer, Die er allein erfüllen foll oder von der er doc) glaubt, 
daß fie nur für ihn gelte. 

Es wäre ja denkbar, daß wir es.nicht mertten, wenn 

unfre Schüler ihre Bücher nicht fauber halten. Aber, 

‚der Zuftand ihrer Hefte kann uns nicht entgehn, und 

wir müfjen verlangen, daß fie fie ‚nicht verfchmugen: 

-. Und dafür, ift Bedingung, da fie reine Hände haben 

und aud fonft nicht allzu unfauber find. Natürlich) 
wird fhon das Beifpiel der Rlaffentameraden auf den .- 

Schmußfinten wirken, aber wir felbjt werden uns darum 

doc) nicht diefer Erziehungspflicht entziehen können. Und 

. ba verdient das Beachtung, was foeben gefagt wurde, daß 

eine allen geftellte Forderung weniger Widerftand findet‘ 
als die an den Einzelnen gerichtete. 

Man gehe durch die Klaffe und fage dan: „Sch habe ° 

wieder verfchiedne Schüler gefehen, die [hmubige Hände 

haben; in der näcdjten Stunde wird das beffer fein.“ 

Erjt wenn das nicht hilft, ermahne man den Einzelnen, 

und zwar zunädhft unter vier Augen. ‚Wer es nie verfucht 

hat, weiß nicht, wie fold eine Erinnerung fruchtet. Auge. . 
in Auge dem Lehrer gegenüberzuftehn und dabei zu . 
fühlen, dag man gefchont wird, daf einem die Befhämung 
vor der Klaffe erjpart bleibt — es müßte ein ungewöhnlid) | 
widerfpenftiges Kind fein, das den widerflünde. | 
ud ftillfigen zu müffen und zu [hweigen, wenn andre 

. teden, aufzumerfen au auf Dinge, die zunächit nicht 
fefieln, ift etwas, was gelernt fein will und was mander 

. betanntlic) nie lernt. €s find das unerläßlihe Bedin- 
gungen des Unterrichts, aber aud) feine Frudt. 

. . Sich zufammenzunehmen und eine Urbeit zur be- 
ftimmten Zeit zu beginnen und innerhalb einer gegeben 
Seift zu vollenden, ift nicht fo leicht, wie es dem Erwadjfe-
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nen erfheint. Auch dazu erzieht der Unterricht. Die 
häusliche Arbeitsweife fönnen wir nicht überwachen; aber 

in der Schule madt fi) das ganz von felbft, und die 

Gewöhnung hier wirkt im Haufe und im Leben nad). 
Pünktlichkeit auf die Minute follte nicht nur die Höflic)- 

feit der Könige, fondern allgemeine Übung fein. Hier 

in der Schule wird fie gelernt, wenn der Schüler recht- 
zeitig zum Unterricht erfcheinen und rechtzeitig feine 

Arbeiten abliefern muß. Darum follte unerbittlic) darauf 
gehalten werden, und der Lehrer follte feinen Schülern 

im pünttliden Erfcheinen wie in der Nüdgabe der Hefte, 

in der Ausnußung der Zeit und in der Beadhtung des 

GSlodenzeichens am Schluß der Stunde ein Vorbild fein. 

Gefittetes Benehmen auf dem Gange wie aufdem Hofe 
wird in jeder gut. geleiteten "Schule gefordert werden; 

darum braudt frohes Spiel und frifche Bewegung keines- 
wegs verboten zu fein. \ 
Höflichkeit fällt uns Deutfhen vielleiht fehwerer als 

andern Völkern und unfern Zungen gewiß. Aber fhon 
die Schule nimmt uns da in die Lehre, wenn wir vor 
unferm Lehrer die Mübe zichen und ihn in der Klaffe 

- fhweigend erwarten müffen. Auch da ift das Beifpiel des 
Lehrers nicht ohne Bedeutung, und keiner follte fid) die 
Mühe verdriegen laffen, jeden — wirklich jeden — Gruß 
zu erwidern. ‚Die Verfäumnis verbittert nicht nur, fie 
wedt aud) den Eindrud, als fei die geforderte Höflichkeit 
etwas Knedtifches, das man unterlaffen dürfe, fowie der 
Zwang wegfällt. . 

Aus meiner eignen Schülerzeit ift mir ein wieder- 
holtes Erlebnis unvergeglih. Bevor wir des Morgens 
in das Unftaltsgebäude hineingelaffen wurden, muß- 
ten wir, auf der Straße ftchn. Da war cs für die 
Zehrer, bie duch unfte Reihen binduchfghritten, nicht
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gerade bequem, alle die Grüße zu erwidern; und mander 
unterlich es, ohne daß wir ihm darum grollten. Ein 

ältrer Lehrer aber — es war der Tüchtigjten einer — 
nahm vor dem erjten Schüler, der ihn grüßte, den Hut 
ab und behielt ihn in der Hand, bis fi) die Türe hinter 

ihn gefhloffen hatte. Sch brauche wohl nicht zu fagen, 
wie es mid) demgegenüber berührt, wenn id) ganz junge 

Lehrer ohne Gruß an den Schülern vorübergehn fehe! 

Auf den Gängen wiffen die Schüler oft nicht, wie fie: 
fich benehmen follen, weil fie feine Mübe auf dem Kopf 

haben und doc den Lehrer, den fie noch nicht gefehen 
- haben, zu grüßen wünfchen. Wie hübfc) ift es da, wenn 

ihnen geftattet wird, eine leichte Berbeugung zu machen! 
Sie empfinden das keineswegs als Zwang, wie mancher 

meint, fondern als eine Anerkennung deffen, daß fie zu | 

den Gebildeten gehören. = 

Schulauffihtsbeanite folften aud) diefen Dingen Beady- 
tung fchenten, fie fönnen über den Geift der Anftalt mehr 

daraus erfahren als aus der Durchficht der Hefte. Höflich- 

keit verbürgt nod) keine guten Leiftungen, jedod Rüpel- 

baftigteit noch weniger. Sind aber die Schüler innerhalb 

der Schulmauern an höflihes Benchmen gewöhnt, fo 

werden fie es au außerhalb Zeigen. 

Als ich einmal das Symnafium in Nerfeburg befuchte, 

um dem Unterricht eines jungen Oberlehrers beizu- 
wohnen, grüßten mid die Schüler vor der Anftalt mit 
derfelben Ehrerbietung, als wenn ich einer ihrer Lehrer 
gewefen wäre. Die anertennenden Worte, die id) dem 

Direktor darüber fagte, wehrte diefer ab mit der Ent- 

gegnung: „Aber das verfteht. fih doc) von feldft; unfre 

Schüler find an Höflichkeit gewöhnt.“ Ih habe meinen 

Schülern in der Morgenandadt davon erzählt und bin
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gewiß, dap fie die Mahnung, die darin lag, verftanden 
haben, falls es einer folhen noch bedurfte. 

Es [hadet nichts, wenn aud) Die Lehrer einem Fremden, 
der nad) dem Zimmer des Direktors fucht, mit ernfter 
Höflichkeit begegnen, einmal um des guten Beifpiels 
willen, dann aber auch, weil man nie wiffen kann, ob der - 
Befucher nur der Vertreter eines Gefchäftshaufes oder 
der neue Provinzialfhulrat oder gar ein vortragender 
Nat aus dem Minifterium ift. Höflichkeit hat noch) nie 
gejchadet, wohl aber das. Gegenteil. 
- Außre Höflichkeit ift wichtig genug, fo daß es fhon 

- lohnt, einmal eirie Surnftunde auf die Einübung des 
tihtigen Grüßens zu verwenden. Aber wichtiger ift doc 
die innte, die Höflichkeit der Gefinnung, ohne die die 
äußre eine leere Form it, ja unter Umftänden zur . 
Heucelei Hinabfintt. Es wird nicht Ihaden, gelegentlich 
ein Wort darüber zu fagen, und zwar nicht im Anflug 
an einen Straffall, weil dann die Gemüter für Beleh- 
tüng weniger empfänglich find. ’ 

Bor allen aber unterlaffe man im Unterricht alles, 
was die Jugend zur Unbefcheidenheit führen kann. Ab- 
fpredende Äußerungen über eingeführte Lehrbücher find 
möglichjt zu meiden. Läßt man einmal eine Stelle ändern, 
jo verfäume man nicht, darauf dinzimveifen, daß es leichter - 
ift, eine Einzelheit zu beffern, als ein ganzes Bud) fo abzu- 
faffen, daß es allen Wünfchen genügt. Wenn man Sried- 
tih Wilhelms III. zgaudernde Politik befpricht, made man 
auch darauf aufmerkfam, weld ungeheure Derantwortung 
auf ihm lag, wie gewagt cs war, fid) noch einmal dem 
übermächtigen Korfen entgegenzuftellen, und daß es keine 
befondere Staatstlugheit erfordert, nachher über die 
fertigen Ereigniffe zu urteilen. Und wenn man an 
einer Dichtung Mängel findet, fo diche man daraus die
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2chre, dag aud die Werte der größten Geifter immer 

doch nur Menfchenwert find und darum von Fehlern gar 
nicht frei fein fönnen. Es wird aud) nüßlid) fein, die 

Schüler in die Arbeitsweife der Dichter hineinbliden zu 

laffen; fie denten jonjt gar zu leidht, ein Genie [chaffe 
feine Werke fpielend. Auch wenn fie fih nicht alle für 

ein Genie halten, können fie aus der Erkenntnis lernen. 
Schon nicht mehr zur Mitgift der Kinderftube gehört 

eine gute Handfcrift; aber fie ift nicht minder wichtig 
als ein faubrer Kragen, ja nocd widtiger. Denn bei 

einem Bewerbungsforeiben fieht man von dem Kragen 

nichts. Wohl aber vermag eine Hare, forgfältige Schrift _ 
für den Bewerber einzunehmen; eine nadläfjige, un- 

leferlihe Schrift dagegen .ift ein fihrer Beweis dafür, 

daß er ungeeignet ift. Wer fid) nicht einmal zufanmen- 

nimmt, wenn es gilt, eine Stelle zu betommen,’ der tut 

cs gewiß nicht mehr, wenn er fie hat. Darum follte man 
nahdrüdlich bei den Schülern darauf halten, aber auch 

felbjt fih feine Nachläffigteit geftatten. Es wirkt nicht 

bloß Eomifch, wenn der Lehrer vom Schüler gefragt 

werden muß: „Was heißt das, was Sie hier unter meine 

Arbeit gefhrieben haben” und die Antwort lautet: 
„Pummter Zunge, das heißt: du folfft nicht fo fhmieren !“ 
Das alte Wort:.Quod licet Iovi, non licet bovi ift eine 
hlehte Entfhuldigung; denn man kann es aud um- 

fchren in Quod licet bovi, non licet Iovi, auf deutih: 
eine Schmiererei, die man dem Schüler verzeihen kann, 

. weil er ja noch für niemand Dorbild zu fein braucht, ift 
bei dem Herrn Lehrer unverzeihlih. Und das Wort: 
Viri docti male pingunt ift nidyt minder bedentli); denn 
der Schmierfint könnte daraus den Anfpruc) ableiten, 
aud fhon ein Gelehrter zu fein. Viel bejfer ift die alte 
Meisheit: Exempla trahunt.
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Mit der faubern Schrift hängt die Sorgfalt jufammen, 
die der Schüler fernen muß. Wie viel da die Gewöhnung 

. tut, erzählt Goethe in Dichtung und Wahrheit. Darum . 
foltte man fid) die Mühe nicht verdrießen laffen, die diefe 
Gewöhnung fordert. Und wenn niemals eine Hausarbeit 

felbftändig angefertigt würde, fhon die größte Sorgfalt, 
mit der fie angelegt und gefchrieben werden, würde folche 
“Aufgaben rechtfertigen. 

"Aber bedeutungsvoller als diefe dod mehr auf das 

Außre gehenden erziehlihen Folgen des Unterrichts wie : 

des Schullebens überhaupt find die Beeinfluffungen des 
innern Menfchen, die das Wertvolle und Edle in ihm 
feftigen und ftärfen. 

* Dahin rechne id zunädft die Gründlichteit. Im na- 
‚turwiffenfhaftlihen Unterricht lernt der Schüler jede, 
auch die unfcheinbarjte Einzelheit beachten: ex erkennt. ge- 
trade in ihnen oft die artbildenden Merkmale und die aus- 
fhlaggebenden Bedingungen für den Erfolg eines Ber- 
fuhs. En der Mathematik muß er bei der Zöfung einer 

. . Aufgabe fih all der. mannigfaltigen Beziehungen er- 
innern, die zwifhen den einzelnen Stüden obwalten, 
und die Begrenzung, die er felbit finden muß, fügt neue 
Bedingungen hinzu. gm fpradplichen Unterricht wird 
fi beim Hin- wie beim Her-Überfegen jede Flüchtigkeit 
und Oberfläcdlicdkeit rächen, indem entweder ein febler- 
hafter Sab heraustommt oder die Aluflöfung des Sab- 
gebäudes mißlingt. Man dente nur daran, welde AUuf- 
mertfamtleit dazu gehört, eine Horazifhe Ode richtig zu 
übertragen: aud) das Bersmaß muß man genau fennen, 
um zu wiffen, ob eine Endung lang oder furz if. Bei 
der Befpredung der Dramen dürfen bie Hindeutungen 
bes Dichters auf das kommende Scidfal nicht überfehn 

\
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werden: gerade aus den feinjten Fäden [hürzt ih oft 

das Neb, in das ber Held fih verjteidt. 
Und fo gibt es ein Fach), bis auf das Schreiben hinab, 

in dem der Schüler nicht genötigt würde, die Augen offen 
zu halten und aud) den Heinften Kleinigkeiten Beadtung. 

zu fohenten: überall ertennt er, daß im Bufammenhang 

der Dinge nichts gleichgültig ift und dad, wer das Ganze . 

erfaffen will, keinen Zeil vernadläffigen darf. Wer das 
in jahrelanger Übung gelernt hat, der muß doch aud) im 

Leben Nuten davon haben; denn er muß mit einer 

ähnlihen Gründlichkeit an die Löfung feiner auf 

gaben geben. 
DVorausfegung dabei ift allerdings, daß der Sehrer nicht 

für ihn gedadıt, ihm nicht jeden Biffen vorgekaut hat. 

Wenn das gefhieht, dann läßt fi) eins der vornehmften °. 

Biele der Erziehung, die Selbftändigkeit, nicht erreichen. 

Wir erregen uns, wenigftens manche tun es, wenn ein, 
Schüler fih zu Haufe bei einem Qluffa& oder ähnlidem 
helfen läßt, und doch“ijt das fo begreiflich und gar nicht 
jo folgenteih, weil es doch nur verhältnismäßig felten 
vorkommt. Qlder dag wir Stunde für Stunde dem 
Schüler helfen, bei jeder Leiftung dazwifhen reden, zu- 
rechtrüden, beffern, gelegentlich auch verwirren und den. 

Wagen aus dem Geleife werfen, das erhebt fid nicht in 
unfer Bewußtfein. Das ift fo. fehr allgemeine Übung 
geworden, daß wir es kaum glauben, wenn uns einer, 

darauf aufmerkfam macht, daß wir uns zur Entfhuldi- 

gung unfres Verfahrens allerhand Wind vormaden und_ 

uns wohl gar einbilden, eben hierin beweife fich unfte 
Kunft. Demgegenüber muß es einmal mit allem Nadhdrud 

ausgefprodhen werden, daß es faum einen fchlimmern 

Fehler im Unterrichten gibt als diefen und daß Untlarheit in 
der Beurteilung ber Leiftungen und mangelnde Sort- _ 

N 
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Ihritte der Schüler gerade auf ihn zurüdgehn. &s 
handelt fi da um einen Punkt, an dem eine Änderung 
gründlich not tut. 

Man gebe alle Hilfen, die notwendig erfcheinen, und 
laffe dann einzig und allein dem Schüler das Wort. Erft 
wenn die Leiftung beendet ift,-fo gut oder Ihledt, wie es 
ohne fremde Hilfe möglich war, erjt dann fpiele der Lehrer 
feine Rolle weiter, Wenn er fih aber zum Zubläfer 
herabwürdigt, dann werden die Schüler ebenfowenig 
felbftändig, wie Schaufpieler es werden, die „Jhwim- 
men“ müffen, 

Lernen wir aber auf diefem Gebiete unfrer Lchhaf- 
tigkeit Zügel anlegen, jo werden nicht nur unfre Schüler 
felbftändiger in der Löfung der ihnen geftellten Aufgaben 

“und ihre Fortfchritte größer, fondern es wird aud) eine 
ganze Nenge Halskatarrhe weniger geben und alles 
deffen, was damit jufammenhängt. Sid das ar zu 
machen, ift aud) ein Stüd „funktionalen Denkens“, 

Und dann die Erzichung zur Mahrhaftigteit oder viel- 
mehr, da diefe doch meijt Ihon vorhanden ift, ihre Erhaf- 
tung. Man follte meinen, es müßte auch diefe Aufgabe 
durch den Unterricht feldft gelöft werden, weil doc) der mathematifch-natunvif jenfopaftlice Unterricht auf Ehrlicy- keit gegründet ift, weil der Religionsunterricht von einent heiligen Gott Handelt, vor dem feine Unwahrhaftigteit und Heuchelei bejtehen fan, und weil der deutfche Unter- tiht an mehr als einer Stelle DBeranlaffung hat, auf die verhängnisvollen Folgen der Unchrlichkeit binzuweifen. Slber leider ijt dein nicht fo. Ob es in den Schulen andrer Dölker in diefer Hinficht beffer defteltt it, bleibe unerörtert, Genug, dad es bei uns (hlimm damit itebt. Ein 2cehrer, der c9 gewiffenhaft mit feinem Berufe meint, darf vor 

‚
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biefem Übelftande feine Augen nicht verf&liegen und muß 
tun, was er fan, um eine Befjerung herbeizuführen. 

Benubung unerlaubter Hilfsmittel erklärt fih fait 
immer aus übertriebnen Forderungen. Wenn ein 
Schüler nur mit Hilfe eines MWörterbuds eine fhwierige 
Stelle überfeßen foll, an die aud) der geübte Bhilologe 
nicht ohne allerlei Hilfsmittel herangeht, fo liegt esnur zu ° 
nahe, daß er fid) aus einer Überfehung nicht blog Rat Holt, _ 
fondern fi) durch fie alle ernfthafte Arbeit erfpart. Noc) 
heute erinnere ic) mid) der Schwierigkeiten, die mir der 
Anfang von Ovids Metamorphofen machte, von denen 
uns etwa zehn Verfe ohne jeden Fingerzeig aufgegeben - 
waren. In nova fert animus: in neues trägt der Geift; 
was war banad) mit mutatas dicere formas anzufangen? 

Sp madt man es heute nicht mehr. Aber aud das 
nüßt nicht viel, da man am Schluß der Stunde mündlid) 
einige Hilfen für die Vorbereitung gibt; die find längft 
vergeffen, wenn die häusliche Arbeit beginnt. Was man 
von Diefer verlangen darf und muß, ift, daß der Schüler 
den Bau der Säße zu erkennen fude und angeben fönne, 
an welder Stelle er gefcheitert ift, wo ihm die Bezie- 
dungen nicht Har geworden find. Die Wegräumung der 
Schwierigkeiten muß in der Stunde erfolgen. 

Wie vicle fügnerifhe Ausreden werden duch unge- 
Ididte Fragen hervorgerufent Wenn eine aufgegebene 
Arbeit nit zur Etelfe ift, fo muß fie eben fo fohnell wie 
möglid nachgeliefert werden; alles Hinundherreden 
darüber ift von Übel. Kede Grage, die zu einer 
Unwahrheit Anla geben fann, ift zu meiden. 
Da die Forderung der väterliden Unterfohrift unter 

eine Arbeit leicht zur Fälfhung verleitet und deshalb 
amtlich unterfagt ift, follte längjt befannt fein; es wird 
aber immer nod) gegen bie Dorfrift verftogen.. Mittei-
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lungen unangenehmer Art find nit duch die Schülerden 
Eltern gu überbringen, fondern durch die Bolt. Es ift grau- 
jam, einen Schuldigen zu zwingen, felbftdie Vollftretung 
des Xrteils herbeizuführen. Der Lehrer foll fich überhaupt 
möglichft felbft helfen und nicht die Hilfe von Eltern an- 
tufen, die er vielleiht nicht einmal fennt und von deren 

° maßpoller DVerftändigkeit er nicht überzeugt fein darf. 
Das Dertrauen feiner Schüler zu befißen, muß fein 
erites Biel fein. Er muß ihnen DVerftändnis zeigen auch 
bei Berfehlungen, darf nicht jedes auffteigende Miftrauen 
ausfpreden, vor allem nicht vor der ganzen Klaffe, und 
muß nötigenfalls fogar feine Zöglinge vor der Unvernunft 
eines überftrengen Vaters [hüßen. Liebe mit dem Krüd- 
tod erzwingen zu wollen, wie es Sriedrih Wilhelm 1. 
tat, ift verkehrt. Wen es Dagegen gelingt, feinen Schülern 
au zeigen, daß er ihr Freund ift und daß ihn.jede Schlech- 

tigteit nicht: erboft,"fondern betrübt, der wird die Lüge 
vielleicht nicht austotten, aber fie doc) feltner machen. 

. „Austotten“ ift auch fo ein Wort, das an Gewalt und 
Swang erinnert. Die Lüge nit erft auflommen zu 
lafien, keine Beranlaffung zu ihr zu geben, ift beffer. 
. Diele Worte darüber zu machen, ift nicht gut. Wo es 

“nötig ift, follte man fid) mit einem furzen Hinweife be- 
gnügen, dab es mannhaft ift, einen degangnen Fehler 
einzugeftehn und die Folgen zu tragen, daß mit der 
Strafe die Sade erledigt ift, dagegen eine Unwahrbeit 

- dielleiht auf immer das gute Verhältnis (hädigt, in dem 
doch Lehrer und Schüler zueinander ftehn müffen. Von 
Höllenftrafen aber follte man aud im Religionsunterricht 
night reden. An das Edle im Menfden foll man fi 
wenden, wenn man ihn beffern wilf, nicht an das Niedrige, 
wozu doch die Furcht gehört, 

Vor allem aber meide man felbft alles, was als Unehr- 

\
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lichkeit gedeutet werden kann oder muß. Hat man fic 
geitrt oder etwas nicht gewußt, fo geftehe man &s ohne 
alle Umjhweife. Unfer Anfehn wird durch folch ein 
Gejtändnis niemals leiden. \ 

Das gute Beifpieliftnur ein mittelbarer Weg im Kampf 
gegen die Schullüge, aber er führt vielleicht beffer zum 

. Biel als der gerade. Denn der Angriff wedt auch den 
Diderjtand. Darum follte man nicht gering denken von 
den Kleinen Mitteln. 2 - 

Ein foldes ift auc) die Erziehung zu Schlidhtheit und 
Ehrlichkeit der Darftellung. Der Schüler muß Verftändnis 
dafür gewinnen, da MWortgeklingel und Redefchwall eine 
Unehrligkeit find, Hinter der fid) Sedantenarmut verbirgt, 
daß wo ein Mort genügt, man nicht drei fegen foll, daß 
ein Auffab nicht durch die Länge gut wird, jondern duch 
die Klarheit und Folgerichtigkeit der Gedanten. Der hier 
den Schein meiden lernt, wird bereit werden, eg au _ anderswo zu tun. ZZ 

Da$ der Surnunterricht geeignet it, Mut und Ent- Ihlofenheit zu ftärten, daß der Religionsunterrict Gröm- 
migteit und Gottesverehrung, der Sejhidhtsunterricht 
‚Daterlandsliebe weden foll, braudht nicht hervorgehoben 
zu werden. Hier galt es, auf die erziehlihe MWirkung binzuweifen, die alle Fächer ausüben, und darzulegen, 
daß es ein Feetum ift, zu meinen, nur das Elternhaus und das Leben wirke auf den werdenden Menfhen ein niht aber die Schule. Sie tun es alle drei, denn auch die Säule ift ein Stüd des Lebens: jedes an feinem Zeile und in feiner-Weife, Uns aber liegt es ob, dafür zu forgen 
daß der Seil, der der Echule aufällt, nicht der dlechtefte fei und daß unfte Schüler dereinft auc) ihrer Scuft 
dankbar gedenten. nn N ıch ih Yuljahre 

’
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 Mandyer wird den Kopf [hütteln, wenn er von Schüler." 
rechten hört, und wird denten: „Bas foll das nur wieder? 

- Die Jugend joll Pflichten erfüllen fernen, fleißig, gebor- 
fam und befcdeiden fein. Schlimm genug, daß bie. Erwahfnen fo viel auf ihre Rechte pochen !“ 

- Doc) fo ift es nicht gemeint, daß die Schuljugend auf. fäffig gemadt, daß ihr eine Maffe gegen ihre Lehrer in die Hand gegeben werden follte, Nur wir feldft folfen daran gemahnt werden, daß ein Recht mit jedem Menfcen . ‚geboren wird, ein ungefchtiebnes, heiliges Recht, auf das ‚wir felbft unter allen Umftänden Anfpruch erheben und 
das wir aud) bei den Schwaden und gerade-bei ihnen wahren follen. . 

Geber Menfh will ernft genommen werden: its Eränkt ihn mehr, als wenn man ihn verlacht, ihn nicht für voll anficht. Mag uns auch jedes HZahr reifer maden, niemals halten wir uns für unteif, und wir tun es um fo. weniger, je mehr wir es find. Darin liegt duntel die Erkenntnis, daß jeder Augenblid des 2ebens fein eignes Redt hat und nit am folgenden gemeffen fein will. Deshalb ift esnicht ug, dem werdenden Menfchen immer wieder vorzuhalten, daß; er noch über nichts urteilen -fönne, daß er erit Erfahrungen fammeln müffe, daß er nod nicht mitreden dürfe und eigentlid) nur aus Gnade und Barmherzigteit gefragt werde. Schon ein Dreiig- und Vierzigjähriger hat fo etwas nit gern und weiß doc, daß das Leben ihn weiter teifen wird; wie viel - weniger ein Rindt 
Daß Lehrer fip über ihre Scyüter Iuftig maden, wird nidt häufig’vo tlommen. Aber wenn ungefcdidte, drollige
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Äußerungen, die ein Kind getan bat, im Lchrerzimmter 
mitgeteilt werden, dann foll nicht einer nach dem andern 
den Urheber des Wortes darauf anfprechen: diefer verjtcht 
es nur zu gut, wie die Fragen gemeint find. 
Aud das nehmen junge Menfchen mit Recht übel, 

wenn ihnen im Tone tiefiter fittlicher Entrüftung eine 
Strafrede gehalten worden ift, und gleich darauf fepen 
fie den eben nod) fo Erregten mit einem Ilmtosgenoffen 
Dergen und lahen. Sie werden irre an dem Ernft der 
n ne und haben die Empfindung, daß mit ihnen gefpielt 

ae „ebentticften aber ift es, werm eine Antwort, die 
geichen ee Stage aus ehrlicher Überzeugung 
bers bei But 6 als vorlaut äzurüdgewiefen wird. Befon- 
geftast Ran Ihen Auffägen kommt das vor. Wer aber 
versteht; oa au antworten dürfen, fo gut, wie er’s 
die ber Lehrer augen, daß er nur die Antwort gebe, 
lichen Geift, m Sbartet, widerspricht dem wiffenfchaft- 
Man wirh at em der Unterricht erteilt werden foll. 
den Amfland onen dürfen: „Haben Sie auch den und 
damit fein PORN Aber nicht foll man dem Schüler 
jähriger mi > nerlürgen, dab man ihm fagt, ein Dreißig- 
€s tm le das beifer wiffen als ein Achtzehnjähriger. 
Nur dadın wird meiftens jo fein, muß es aber nicht. 
voll % erziehen wir felbftändige Menfchen, dab ıwir 

volle Nrteilsfreiheit geben. . 
Auc Auf Vertrauen hat jeder Menfh ein Anrecht, 

folange ex es nicht verfcherzt hat. Hinter ungefehidten, 
aber harmlofen Worten eine Unbefgeidenbeit, hinter 
befremdenden Äußerungen fofort eine Unwahrheit zu 

vermuten, ift untlug. Das Mißtrauen verlet nicht ht 
- 88 verleitet auch zur Lüge: wenn man mir bo kagen. 

glaubt, fo brauche ich ja auch nicht die Wahrheit 3 ! 

Jahnke, Werden und Wirken . \
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Lieber follen'wir uns etwas weismachen laffen oder we- 
nigjtens unfte Zweifel verbergen als einem ehrlichen 
Menfhen unnötig wehtun. Splde unverdienten Krän- 
tungen vergigt man oft fein ganzes Leben lang nicht. 
Und wenn aud die Jahre und eigne Fehler milder 

_ madıen, das Derhältnis zu dem Lehrer, der doc) die ver- 
törperte Geredtigteit fein foll, bleibt nur zu leicht getrübt, 

Es hängt das damit zufammen, daß jeder feine Nen- 
Ihenwürde geadtet fehen will. Man glaube nur ja nicht, 
ein junger Menfc habe dafür nod) kein Gefühl, weil er 

.bas hocdhklingende Wort nit kennt. Das wäre geradefo 
irtig wie die Annahme, daß das Fchbewußtfein erft dann 
vorhanden fei, wern das Kind in der erften Berfon von 
fi zu fpreden gelernt hat. Ein jeder hat ein Gefühl 

dafür, dag ein Wort ihn herabfeßen foll, aucd wenn er es 
nit verfteht, mag man nun zu ihm fagen: Sie Alpha, 
Gie Beta oder Sie erleudtetfter Geift des Zahrhunderts, 
oder mag man ihn mit Tiernamen benennen. Auch duch ° 
die Verbrämung mit mathematifhen Ausdrüden werden 
diefe nicht würdiger. Solde Wendungen zu gebrauden, 
follte man Marttweibern und Edenjtehern überlaffen, 
Ihon weil fie nichts fruchten. Aud die Bezeichnung 
„Dummtopf“ führt zu nichts. Es mag gewiß vortommen, 
daß einer fi fagt: „gch will ihnen zeigen, daß ich fein 
Dummtopf bin“; meiftens aber wird das Wort lediglich 
verlegend und entmutigend wirken, zumal wenn der “fo Bezeihnete wirttic) Ihwad) begabt if. &s ist ja nicht 
feine Schuld, wie er au dafür nichts kann, daß er 
eine höhere Schule befucht. Mehr als all folche doch zum mindeften unfeinen Mittel wirkt Anerkennung, joweit fie 
möglid) ift: wer Menfchen tüchtig machen will, muß ihnen 
deigen, daß fie etwas taugen, daß fie etwas leiften fönnen 
und man barum Anforderungen an fie ftellen darf. And 

t t
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wenn einer garnichts leiftet und man ihn tadeln zu müjfen 

glaubt, nun fo ift die feinfte Korn des Tadels das Lob, 

das man einem andern fpendet. Man foll gewiß jedes 
gute Mittel anwenden, das anzufpornen geeignet ift, aber 

. Schimpfworte find ein foldes. nicht. 
Weiter hat jeder Men ein Anrecht darauf, fein Recht 

zu fuchen, wenn er glaubt, daß ihm unreht gefhehen 

fei, alfo au der Schüler. Und doch wird es diefem fo 
oft verdacht, wenn er Beihwerde zu erheben wagt; das- 

Anfehn des Lehrers leide darunter. Wird etwa die ftraffe 

‚Zucht des Heeres dadurdy gelodert, daß der Soldat fih 

über feinen. Vorgefegten befhweren darf? Pod ganz 

gewiß nicht. Aber vielleicht gerade darum nicht, weil dort 
aud) diefe Einrichtung genau geregelt ift.. Nicht anders 

follte .es in der Schule fein. Der Lehrer follte feinen 

Schülern ein für allemal das Recht einräumen, fi nad. 

Derlauf von vierundzwanzig Stunden an ihn felbft oder, 

wenn das: zwedmäßiger erfheint, an den Klafjenlehrer 
zu wenden, um einen fraglihen Fall erneut zur DBe- 
fprehung zu bringen. Der Klaffenlehrer wird dadurd) 

nit zum Vorgefetten des Kadlehrers, aber er fteht als 
Dritter der Frage unbefangner gegenüber und ift. der 
natürlihe Befhüher feiner Schüler. Exft wenn es ihm 
"nidt gelingt, die Sade zu fhliten, follte der Direktor 

angerufen werden, am beften durch Die Vermittlung des 

Slaffenlebrers. Sic) dagegen zu fteäuben, wird niemand 

“ einfallen, der gerecht fein will, Unfehlbar zu fein, wird 
. fein Lehrer im Ernft behaupten; warum follte er es 

alfo für eine Schande anfehn, einen Irrtum einzugeftehn 

und eine Anordnung zurüdzunehmen? Wer natürlide 
. Größe befigt, darf fich unbefchadet feines Anfehens einmal 
beugen; nur wer auf Stelzen geht, muß fürdten, nicht 
wieber hinaufzulommen, wenn er fie verläßt. Und zu 

gr



_ 

68. Schülerredhte 

verlangen, nicht der Schüler felbft, fondern nur die Eltern 
jollten ji befhweren dürfen, jet Unnatur und Swang 
an die Stelle des Nädjftliegenden. Nicht die Wiederher- 
jtellung des Rechts hädigtunfer Anfehen, fordern Rechts- 

. beugung und Redtsverweigerung. . 
And endlich hat aud) der Schüler das Recht, fein Eigen- 

“leben zu führen. Gewiß gehört unfer Lehen dem Bater- 
lande, unfre Kraft dem großen Ganzen, deifen Glieder 

“ wir find. Aber diefes hat doch nur dann efwas von uns, 
wenn wir uns zu eignen, felbftändigen Berfönlichkeiten 
herausgebildet haben, nicht zu Staatsjtlaven. So gehört 
aud) der junge Menfc nicht allein der Schule, fondern 
ebenfo fich felbft, der Entwidlung aller feiner Fähigkeiten. 

Das hat fich niht immer -von felbjt verstanden. Noch 
‚vor wenigen Jahrzehnten maßte die Schule fih an, 
darüber zu beftimmen, ob ein Schüler Sanzitunde oder 
Mufitunterricht nehmen dürfe. Und ein Seil ihrer Unbe- 
liebtheit geht auf diefen Grund. zurüd, Vebt gibt es das  boffentli) nirgendwo mehr. Aber immer nod) mifcht fi) die Schule zu fehr in das Eigenleben der Schüler ein, 
gewiß in befter Abficht, dod) darum nicht auch mit beftem . Redt. Es verfteht fi von felbit, daß die Aufgaben der Schule durch Nebenbefchäftigungen sefhäbigt werden- können, fehr erheblich fogar. Aber find diefe darum! unter alten Umftänden verwerflih? Freuen wir ums nicht . Mandes großen Mannes, ber in der Schule nicht guttun wollte, weil ihn die Kunft, die Mufit oder die TSedhnit mehr anzogen als die Verben auf ui und die quadra- tifchen Gleihungen?*) 

  

n 
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“ ” ") Delmdols, Vorträge und Neben, T«G,g; gg muß träge .8 gejtehen, daß id mandes Mal,.wern bie Klaffe Eicero oder Birgit in welde beide mi högligt langweilten, unter dem Tifhe den Gang ber Strahlenbänbel dur Teleftope beregnete und dabel fon einige _
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Das Leben iftforeichgeftaltig, feine Anforderungen find fo 

mannigfacher Art, dab die Schule unmöglich allen gerecht 

werden fan. Wir wünfchen ja aud, dag unfre Schüler 

über das in der Schule Gebotne hinaus fich betätigen, 

-daß fie naturwiffenfhaftliden Neigungen nadgehn,.daß 

fie fid in die Fülle unfres Schrifttums verjenten, dab 

fie Seitungen lefen und Gefhichte treiben. Und da follte 

es einem jungen Menfchen verwehrt werden dürfen, ih 

eine Zeitfchrift zu halten? Manche Beitinnmung .unfter 

Schulordnungen, manche Auffaffung einzelner Lehrer . 

mahnt an die Zeit vor 1848, Werm unfer Bolt geihiht- 

lihes Verftändnis gewinnen und ftaatsbürgerlich reifer 

werden foll, muß fehon die Zugend fih darum bemühn 

und nicht nur am.Gängelbande der Schule. 

Sewiß kann zu vielfeitige Befchäftigung von den 

nächften Sielen ablenten, und gewiß haben wir in folchen 

Falle das Redt und die Pflicht, zu miahnen und zu taten, 

auch) die Eltern auf die Gefahr aufmerffam zu machen; 

aber als freundliche, wohlmeinende Berater follen wir. es 

tun, nit als herrifche Gebieter, die allein beurteilen 

tönnten, was wertvoli ift, und denen es zuftehe, das Leben 

ihrer Schüler bis ins Kleinfte hinein zu regeln. 

Au wenn ein Schüler mit einem jungen Mädchen. 

über die Straße geht, Haben wir keine Veranlaffung, fo- 

gleih um fein Seelenheil beforgt zu fein, am wenigjten 

aber, ihn womöglid vor der Klaffe deswegen zur Nede 

zu ftellen.. Exjt wenn wirtlid Gefahr droht, follen wir 

- unfre. Seilnahme an dem Leben. unfrer Schubbefoh- 

fenen zeigen, wie aud der Freund es dem Freunde 

gegenüber tut. Wie willtommen folder Nat fein kann, 

optifhe Gäße fand, von denen In ben Lehrbüchern nichts zu ftehen 
“ pflegte, die mir aber nachher bei der Konftruttion bes Augenfpiegels 

nüßlih wurden. a;
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mag folgendes Gefhichtchen beweifen, das fich fait „lögen- 
haft to vertellen“ anhört, aber dennoch wahr ift. 

Der Leiter eines Lehrerfeminars beobadıtete, wie einer 
feiner Zöglinge, der ein frifcher, eifriger Schüler gewefen 
war, fid immer mehr vernachläffigte und fcheu und ver- 
[Hloffen wurde. Als troß gelegentlidher Mahnungen keine 
Anderung eintrat, befchloß der Direktor, der- Sadhe auf 
den Grund zu gehn. „Was ift nur mit Ihnen gefchehn, _ 
daß Sie fo verändert find?“ fragte er. Der Geftagte ließ 
den Kopf nur nod) tiefer hängen. „Sind Sie verliebt?" 
— „Nein, aber...“ — „Nun, was denn? Schütten Sie 
mir Ihr.Herz aus! Ach meine es gut mit Zhnen.“ — 
„8% bin verlobt,“ fam endlidy heraus — und allmählich 
auc) die ganze Gefdichte. 

- - Der junge Mann war bei einer edrfamen Wittib unter- 
gebracht, die im Befit einer heitatsfähigen Tochter war. 
Mit deren Licbreiz hatte fie ihn fo lange umgautelt, bis 
er fi in einer [hwachen Stunde mit der Holden verlobte. 
Doch der Wahn war kurz gewefen, und dankbar nahm 
der zu früh Gebundne das Anerbieten feines Direktors 
an, ihn von der drüdenden Seffel wieder zu befreien. 
Die zielbewußte Mutter erhielt die nötigen Belehrungen, ‚und der glüdlid Entlobte kam in ein andres Haus, wo feiner Sreiheit keine Gefahr drohte. ° : Doc) damit ift die Gefhichte noch nicht zu Ende. Einige Wocden fpäter erhielt der Seminardirettor einen Brief von der Mutter feines Schülers, worin fie ihm ihren wärmften Dant für feine erfolgreichen Bemühungen aus- ‚Iprad), und dem Briefe beigelegt war — ein_Bwanzig- . matkigein.. Und da will man behaupten, es gebe keine Dankbarkeit mehr! ee . 

: Die warmherzige, weitblidende Freunde follen wir uns unfrer Schüler annehmen, nicht wie Väter, die nur zu
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oft ihre Söhne nad) fi) felber bilden wollen, ganz gewiß 

aber nit wie Schulmeiter, die fein andres Heil kennen 

als das von der Schule vermittelte. . 

Strafen 

Die Rechtsgelehrten mögen fih den Kopf darüber zer- 

‚brechen, ob Sühne oder Abjchredung der Hauptzwed der 

Strafe fei. Für uns, die wir es ja nicht mit Verbrechen, 

fondern im fhlinimften Falle mit Berfehlungen zu tun 

haben, fommt es lediglid) darauf an, durd) . geeignete 

Maßnahmen die Erreihung unfrer Ziele zu fihern. Ob 

. die von diefen Maßnahmen Betroffnen fi durd) fie von 

weitern Miffetaten abgefhredt fühlen oder nur Die 

fühnende Geredtigkeit empfinden, fanrı uns im Grunde 

- gleihgültig fein. ZZ nt 

Für den Lehrer, wie er fein foll, ift die Frage der Strafe: 

* eine der nebenfädlidften. Und dod hat fi eine At. 

Sefetbücdhlein herausgebildet, eine Strafenfolge, die man 

fennen zu müffen glaubt, wenn man mit feinen Schülern 

fertig werden wolle, die faft fo wichtig fei wie die Methode. 

Und in der Tat, wer fhon nad) Spaben mit Kanonen 

fhießt, der gerät in Berlegenheit, wenn ein wirklicher 

"Seind heranrüdt, und er jammert, daß ihm nicht genug 

‚Strafmittel zur Verfügung fünden., " 

 Soplder Meinung gegenüber wird es nüßlid) fein, fid) 

darauf zu befinnen, daß ein Strafgefegbud) nod) niemals 

“ein Volt fittfem gemacht hat und dag „drafonifhe“ 

Strenge einer niedern Kultur angehört, nit einer 

hohen. Nicht anders ift es in der Schule: wo am meijten 

geftraft wird, pflegt es mit der Zudt nicht am beiten 

zu ftehn. 2 
x, . 

Sn
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Wir follten uns darüber Elar fein, daß unfte Stellung den Schülern gegenüber gefichert wird nicht ducch unfte Strafgewalt, fondern durch unfte geiftige Überlegenheit. Bo der Unterricht gut it, da ift auch die Zucht gut, und ‚die Strafe wird, wenn nicht gänzlich überflüffig, fo doch auf feltne Fälle beichräntt fein. - 
Der feffelnd zu unterrichten veriteht, wird fich nicht allzu oft über Unaufmerkfamteit au beklagen haben. Wenn aber doc. ein Schüler feinen eignen Gedanken nad- hängt, muß ein kurzer Ancuf genügen. Und find es inebrere, die abirren, jo mag eine kurze Baufe, ein leifes Auftlopfen mit dem ftumpfen Ende des Dleiftifts die Klaffe darauf aufmerkfam machen, daß etwas nicht in Ordnung ift. Geräufchvolfe Leute vergeifen gar zu leicht, wie viel wirkfamer plößliche Stille ift als die Entfaltung gewaltiger Stimmittet, 
Das foll im Fall von Unaufmerkfamteit eine Strafe? - Wird der Unterricht dadurch fefjelnder, der zeritreute Schüler gefanmelter? Und was foll.gar die Eintragung ins Klaffenbuch? „I N. war wieder ‚unaufmertfam“ fteht da, und wer es lieft, dentt: „Herr BP. ist alfo wieder fangweilig gewefen.“ Die Eintragung ins Klaffenbucd foll eine Strafe fein; fie wird aber umvirffam, wenn fie bei jeder Kleinigkeit angewandt wird, Nur das gehört in das Bud) hinein, was wirklich für das geugnis aufge- hoben werden muß. 
And die berüchtigten Strafarbeiten, die längjt verboten find und unter andern Namen doc fröpti deihen, find nicht weniger ungeeignet, zur Aufmertfamteit au erzichen. Der Unfug freilich, fünfzigmat [hreiben u laffen: 3 darf nicht unaufmerkfam fein, tommt boffentli nit mehr vor; aber die Überfegung eines Etildes etwa aus dem Ofternann ift auch kein geeignetes
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Mittel,. Entweder wird die Arbeit nadläffig gemadt, 

dann richtet fie nur Schaden an, oder der Zunge ver- 

wendet wirklich die.gehörige Zeit darauf, dann ift er am 

näcıiten Tage mr um fo müder, und es fällt ihm nod) 

ihwerer, aufmerkfam zu fein. Kurz: die erfte. aller 

Scülertugenden erzwingt man nit dur Strafen, 

fondern durch Gefhid und Geduld. 

Hat aber ein Schüler eine Arbeit nicht gemacht, fo muß 

cr fie eben nachholen, ob er fie nun vergeffen hat oder 

wirklich träge gewefen ift. Und diefe Nachlieferung muß 

vom Lehrer forgfältig nachgefehn, die nadgelernte Auf- 

gabe abgehört werden. Das unbehaglihe Gefühl, ganz 

allein darangenommen zu werden, während die andern 

ihon frei find, ift Strafe genug. Einer Verdoppelung der 

Aufgabe bedarf es zunädhjft nicht; die fommt erjt in Frage, 

wenn ein Hang zur Trägheit vorliegt. Und dann wird es 
 meift auch angebracht fein, die Eltern auf diefen Hang 

und feine Folgen aufmerkfam zu machen und von ihnen 

au verlangen, daß fie die häuslichen Arbeiten ihres Kindes 

- überwachen. Strafe, wirklihe Strafe ift auch hier meijt 

nicht amı Plabe; ift fie tatfächlid) vonnöten, fo wird fie 
im Elternhaufe wirtfamer ausgeübt werden können als in 
der Schule. " 

Aud Bergeplichkeit foll mehr mit vorbeugenden Mab- 

regeln bekämpft werden als mit Strafen; ganz gewiß 

nicht mit Strafarbeiten, gegen die in allen Fällen diefelben 
Gründe fprehen. Wer feinen Atlas zu vergeffen pflegt, 
den nötige man, das Wort an der richtigen Stelfe in fein 
Aufgabenbuc) zu fhreiben. Es wird das mehr frucdhten 
als ausgeflügelte Strafen; denn es hilft, zur Ordnung 

zu erziehen. Auch vorzeigen mag der. Vergeglihe ein 
Bud, zum Zeichen, daß es nody vorhanden ift, oder ein
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vergeffenes Heft nadliefern, dody_ anı Nachmittag, nicht 
etwa in der Morgenfrühe. ' 

Früher war das Alntreten in der Mohnung des Lehrers 
ein beliebtes Strafmittet, Und wirtfam mochte es gewiß 
fein... Aber ganz abgefchen von den fonftigen fhweren 
Bedenken, die dagegen [prechen und die zu feinem Verbot 
veranlaßt haben, die Strafe Itand oft in keinem DBer- 

- hältnis zu der Verfehlung. Da hatte fo ein Heiner Kerl 
fein „Präparationsheftchen“ vergeffen oder die „DBo- fabeln“ nicht „gefonnt“ und mußte nun zur Strafe um ‘947 bei feinem 2ehrer antreten. Das ganze Haus wurde ‚in Mitleidenfchaft gezogen; denn.alle ftanden wenigftens eine halbe Stunde-früher auf — im günftigften Falle; im ungünftigen betam der Geftrafte kein Frühftüd und faß fünf Stunden mit Inurrendem ‚Magen in der Schule, Ticherlic fehr, fehr aufmertfam und der Weisheit befliffen. . An fo etwas dachte man nidt. Man hatte ja vielleicht gefagt: Wer das nädfte Mal feine Wörter nit kann, muß antreten. Beter Biedermann hatte fie nicht gekonnt, alfo trat er an. Zugrunde gegangen ift wohl niemand an folder Beitrafung, aber Ihön war's doc nicht umd > tihtig auch nicht. on 

‚ Einen Schüler zum Antreten 
" Schule, nit ans Haus des Leh 

techt weit ab liegt, hat nod) am eheften feine Beredtigung bei Langichläfern, die des Morgens nicht pünktlich er- [heinen fönnen. Menn dabei aud eine Störung der häuslichen Gemäglickeit -eintritt, Io fhadet das nicht; denn dafür muß das Haus allerdings Sorge tragen, daß Die von ihm zur Schule Entfandten aud) redtzeitig zum Unterricht tommen. ‚Aber eine Strafe ift auch das nicht, fondern mehr eine” Gewöhnung an frühes Aufitehen. Die Notwendigkeit zu flrafen beginnt erit bei dem 

du beitellen, aber an die - 
ters, das doc) manchmal
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Unfug, der innerhalb und außerhalb der Unterrichts- 

ftunden verübt wird; und leider nüßt es da meijtens nur 

wenig: bei dem tüchtigen Lehrer wird kein Unfug getrie- 

ben, er braucht alfo nicht zu frafen, und ber, bei dem 

‚er getrieben wird, tommt mit Strafen auch nicht zum Biel. 

Vergeblihes Bemühen wäre es, für alle die Möslid- 

keiten jugendlichen Übermuts, für den dolus und den . 

- dolus eventualis eine genau geregelte Strafenfolge feit- 

zufeßen, etwa für Bapiertügelden, die durd die Klafie 

fliegen, eine Stunde AUrrejt, für Surnfhuhe, die zu 

Merturs Sandalen werden, zwei, für Bretter, Die 

mit Steinen befhwert unter den Siten hin und her- 

gefchoben werden, drei und für Weduhren, die unter dem - 

Bult des Lehrers ftehen, vier. Wo fo etwas gefchieht, da 

gibt es gewöhnlid) feine Hilfe mehr. Nur daran fei erin- . 

nert, daß, wer nicht bald am Ende der Reihe anlommen 
will, gut tut, mit der gelindeften Strafe zu beginnen. 

Und das ift zweifellos der ernite Tadel, 
An Snabenfhulen kennt man ihn leider nicht, als wenn 

er zu nidits nüße wäre; da gibt es nur Eintragungen, bei 

Sicht befehen eine [hauerlihe Eintihtung. Sie gemahnt 
an Perfonalatten und Strafregifter. And wenn fie 

no) wenigitens als Tadel empfunden würdel Aber wo 
das Klaffenbuc) als Ablagerungsftätte für jeden Unmut 
angefehen wird, da madjt die einzelne Eintragung in der 

Regel keinen Eindrud mehr. „Da fteh’ icdy mit viel Tau- 

"fenden,“ denkt der Junge und kümmert fid) nicht weiter 
darum. Was wirken foll, muß felten fein; alle Wieder-. 

. bolung ftumpft ab. Das gilt für Freuden wie für Leiden, 

ganz gewiß aber aud) für Strafen. Und ein Scidjal, 

das. viele trifft, wird nicht mehr als fo hart empfunden, 

ja man fhämt fih’wohl gar, wenn man eine Yusnahme 

madt und noch nicht im Rlaffenbuche Steht.
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Darum muß die erfte Regel fein: fei fparfam mit 
Eintragungen! Wenn man aber doch zu diefem Mittel 
greift, fo hüte man fi) vor läderlihen Faffungen des, 
Sadels. Spnft haben die Schüler nad) der Stunde nichts 
Eiligeres zu tun, als fi) auf das Klaffenbudy zu ftürzen 
und nadzufehn, was da Ergößlices fteht. Wer feinem 
Gedächtnis mißtraut und darum nit warten mag, bis- 
der erjte Srger verflogen it, der fchreibe junädft nur 
den Namen des Schuldigen hin und füge naher in aller 

. Ruhe hinzu, was er an dem Knaben auszufeben hatte. 
Ein Name ijt au leichter ausgeftrihen als eine ganze 
Erzählung, in dem Kalle, daß fich die Schuld fchlieglic 
doch als geringer herausitellt, als fie urfprünglich 
erichien. 

oo 
Weiter als mit Eintragungen und Nadfigen wird man 

mit ruhigem Zureden fommen, freili) nicht der, bei dem der Unfug getrieben wird, wohl aber der Klaffenlebrer, 
wenn er der rechte Mann ift, oder der lnftaltsleiter, wenn von ihm basfelbe gilt. \ 
Wer es nie verfucht bat, weiß nicht, wie wirkungsvoll ein gutes Wort zur rechten Zeit ift, wenngleich natürlich bei der Act der Menfhen überhaupt und der Sugend insbefondre die Wirkung nicht ewig dauert. Man darf aud da nicht Unmiögliches erhoffen. 
Für die Wirkung des teten Wortes ein einziges, aber. beweisträftiges Beifpiel. An einer größern Anitalt ver- fanınıeln fi bie Schüler, bevor fie in das eigentliche Gebäude hineingelaffen werden, in einer Halle, deren Wände weiß gejtrichen ind. Diefe Wände waren, fo weit Schülerhände reichen, mit mathematifchen Figuren, Epißnanen der Schrer und allerhand fonftigem Ge- Ihmier bededt; die Wände modten fo oft geitrichen werben, wie die Mittel reichten, und Ermahnungen
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mochten noch fo viele und noch fo kräftige ausgefprochen 

werden: der Zuftand blieb fat zwei Jahrzehnte hindurch. 

Da kam einneuer Bharao ins Land, fol heißen: ein neuer 

Leiter an die Anftalt, dem gefiel die Wandmalerei auch 

nicht. Erließ den Anftrih erneuern und hielt danıı etwa 

folgende Anfprahe an die verfammelte- Schülerfchaft: 

„Ihr werdet gefehen haben, daß die Wände der BVorhalle 

neu geftrichen find. Dah es nötig war, werdet Ihr zu- 

geben; fo werdet Ihr denn gewiß auch bereit fein, mir 

zu helfen, daß fie fauber bleiben. Wer die Wände be- 
[hmiert, denkt fi ja nicht viel dabei; aber werm ein 

Fremder durd die Halle geht, fließt er von ihrem 

Ausfehn auf die Zucht, die im Haufe herrfht. Sind die 

Wände bejchmiert, fo fagt er ih: Was für Scmierfinten 

müffen hier haufen! Darum bitte id die jüngeren Schüler, 
jedes Befchreiben der Wände zu umterlajjen. Die ältern 

brauche ich nicht erjt darum zu bitten; denn fie fun 
es von felber. Aber helfen mögen fie, daß feiner von den 
jüngeren wieder in Schwadheit falle.“ Die Worte 

hatten vollen Erfolg: jo lange der, der fie gejprochen 

hatte, an der Anftalt war, blieben die Wände rein, 

vier Jahre lang. Das will etwas heißen bei, mehr als 

500 Schülern. Und ces beweift, dag cs mit unfrer, 

Schuljugend nicht fo jehlimm beftellt fein kann, wie 
mancher meint; man muß fie nur zu nehmen wilffen. 

Der aber, der dies erlebt hat, ift ftolger darauf, als er auf 
eine große Tat und den Befit des Schwarzen Adler-. 
ordens fein würde, der ja ihm und feinesgleihen wohl- 
weislich nicht verliehen wird. 

Ein ruhiges, verftändiges Wort ift aud das Befte, 
wenn einmal bei einer Verfehlung der Schuldige nicht zu 

ermitteln ift. Handelt es fih um eine Kleinigkeit, fo laffe ° 

man die Sade auf fi beruhn. Die ganze Klafje für das
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zu beitrafen, was fie nicht getan hat und deffen Urheber 

fie vielleiht felbft nicht kennt, geht durchaus nit an. 

Deshalb foll man auch nicht damit drohen. Auch Straf- 

lofigteit für den Schuldigen darf man nicht in Ausfiht 

ftelfen, weil man nit weiß, ob man das Verfprechen 

unter allen Umftänden halten fan. Das Beifpiel Kaifer 

Sigismunds möge da als Warnung dienen. 

Sit die Sade fo ernft, daß ihre Aufllärung dringend 

not tut, fo mögen etwa folgende Worte an die Klaffe am 

Plate fein: „Ic habe volles VBerjtändnis dafür, dag hr 

Euern Kameraden nicht verraten mögt. Aber hier handelt 

es fih’um etwas, was höher fteht als der Klaffengeift. 

Dennod) dringe ich nicht in Eud), ihm zuwider zu handeln. 

Aber was id von Eud) erwarte, damit das gute Ver- 

hältnis zwifhen Eud und mir nicht getrübt werde, ift 
diefes: redet Eurem Mitfhüler zu, daß er felbft feine 
Schuld eingeitehe. Zut er es, fo wißt hr ja, dag ich 

nit lange nadtrage; tut ex es nicht, fo laßt es mich 
wiffen, daß Eure Bemühungen umfonft gewefen find. 
Dann braude ich wenigjtens nit an der Klaffe als 

* Gangem zu verzweifeln, und der eine, der nicht den Mut 

hat, die Folgen feines Tuns zu tragen, mag dann fehen, 

wie er damit fertig wird.“ Es wird felten fein, daß das 

‚nicht wirkt und daß der Schuldige fi nicht wenigftens 

von da ab zufammennimmt. 
Niemals lege man fi durd eine Drohung feft und 

fage etwa: Wenn das unddasnod) einmalgefchieht, wird 
jeder, der beteiligt ift, fo und fo beitraft. Man könnteda- 

duch) einen, der font gar nicht daran dächte mitzutun, 

veranlaffen, fi nicht auszufchliegen, nur um vor den 

Mitfhülern nicht als feige zu erfcheinen. Aud könnte 
man einen Schüler bejtrafen müffen, um den es uns 

‚ felber feibd täte, ja für den die Beftrafung geradezu ver-
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hängnisvoll - fein würde, weil er ber Sculgeldfreiheit 
oder einer Anterftüßung verluftig ginge. Wir wollen uns 
freuen, daß wir nicht wie der Richter an ftarre, tote 

- Baragraphen gebunden find; warum follen wir da uns 

4 

felbjt die Hände binden? 
Wenn einmal mit Nadhfisen geftraft wird, fo verfteht 

es fi) von felbft, dag der Schüler während der Zeit be- 
Ihäftigt und beauffichtigt werden muß, daß der Beauf- 
-fihtigende rechtzeitig erfcheint und daß die Eltern vorher, 
nit etwa erjt am felben Tage, fohriftlih in Kenntnis 
-gefeßt find. Geiert aber der Großvater gerade an dem 

. jo ernfter und belaftender 

für die Strafe gewählten Tage feinen 80. Geburtstag 
oder feine Goldne Hochzeit, fo vergibt fi die Schule 
nichts, wenn fie darauf Nüdfiht nimmt und die Stunde 
verlegt. Aud Rlavierunterricht verdient Berüdfichtigung, 
nit um deffentwilfen, der ihn erhält, wohl aber wegen 
deffen, der ihn erteilt und der davon fchben muß. 
} Dielerlei ift zu beachten, wenn man richtig ftrafen will ; 
darum ift es fhon beffer, nicht jtrafen zu müffen. lber es ' 
fan der Fall eintreten, daß ein Schüler. außerhalb der 
Schule fih etwas zufhulden kommen läßt. Handelt cs- 
fi) um Bäntereien zwifchen Nahbarn, fo weife man den 
Kläger an die Eltern des Schülers. Unmöglicdy kann die 
Schule für alles verantwortlid” gemacht werden, was 
ihre Zöglinge tun. Doch es können aud DVerfehlungen 

Art fein, dag man fid) darum 
er follte nie der einzelne Lehrer 

fondern immer der ganze Lchrlörper. Denn es wird faft immer die Stage auftauchen, ob ein Schüler, über den folde Klagen geführt, werden, auf der. Anftalt verbleiben darf. ' 
Die Verweifung von der Anftalt ift eine harte Mah- tegel; fie ift um fo vorfichtiger zu handhaben, als fie das 

fümmernn muß. Dann ab 
darüber entiheiden,
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Kind’ eines wohlhabenden Haufes bei weitem nicht fo 
[hwer trifft wie das weniger bemittelter Eltern. In dem 
einen Falle ift nur ein Wechfel der Anftalt die Folge, im 
andern ift viclleiht jede Zutunftshpoffnung vereitelt. 
Darum ift die Verhängung gerade diefer Strafe an 
befondre Bedingungen gefnüpft. Sie-wird in der Regel 

. nur dann erfolgen, wenn durch den Verbleib auf der 

Anftalt die Mitfchüler fittlich gefährdet find und wenn fid 
herausgeftellt hat, daß von der Einwirkung des Eltern- 

haufes feine Hilfe zu erwarten ift. 
"Sehr häufig wird deshalb die Androhung der DVerwei- 

fung vorangehn. Wollte man mit ihr, wie es früher bei 
dem fogenannten Consilium abeundi gefchah, eine Arreft- 
ftrafe verbinden, fo würde man die Bedeutung der Mah- 

‚regel abihwächen. Sie it vielmehr in ihrem ganzen Emft 
dem Schüler wie feinen Eltern zum Bewußtfein zu brin- 

gen: dab aud) eine geringere Verfehlung die jofortige 
DVerweilung zur Folge haben muß, falls nicht wenigitens 
ein Jahr vergangen ift. Deshalb muß fich der Lehrerrat 
darüber ar fein, daß er fi mit.der Anwendung diefer 

Strafe in gewiffenm Sinne in eine Swangslage bringt. 
Wieaberdie Androhung der Derweifung nad) Zahresfriit 

ihre Kraft verliert, fo follten alle Tadel und Strafen nad 
einer'gewiffen Zeit geftrichen werden. Es ift doch wirklich 
nicht nötig, eine Bergeflichkeit oder auch Ernfteres, das 
Ende April vorgetommen ift, noch) Anfang August auf das 
Beugnis zu feßen, vorausgefeßt natürlich, daß der Sünder. 
li) feitdem gebefjert hat. Zeugniffe find auch dazu da, 
Mut zu maden, nit bloß, alles GSejchehene, Geleiftete 

- und Nichtgeleiftete zu buchen. Die Möglichkeit, durch 
tadellofes Benehmen vergangne Schuld. auszutilgen, ift 

ein ftarter Halt und Antrieb zur Befferung.. Wir follten 
mehr Gebraud davon madıen, als es meijt gefchieht,
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ebenfo von der bedingten Verurteilung, die fi in der 

bürgerlihen Redtfprehung doc auch bewährt hat. 

Bisher ift mit feinem Wort von körperlichen Strafen 

die Rede gewefen. Aus gutem Grunde; denn in der 

 höhern Schule, die fih ungeeigneter Schüler entledigen 

fann, ijt fie nicht nötig. 

° Die Zeit ift hoffentlich für immer vorüber, als man 

durd feine Schule gehn, ja an feiner porübergehen 

fonnte, ohne Zammergefhrei aus den Klafjenräumen 

Ihallen zu. hören, als der Rohrftod ftets auf dem Pult 

lag oder fich gar dauernd in der Hand des Lehrers befand, 

als der ältre Lehrer dem jüngern Eeinen beffern Nat 

zu geben wußte, als fleißig den Bakel’ zu benuben. - 

In Elternfreifen gilt die PBrügelittafe freilich vielfach 

immer no als das Allheilmittel, das man anwendet, 

- wenn man fi) fonft nicht zu helfen weiß. Und oft genug 

tönnen wir erleben, daß ein Vater. vder auch wohl eine 

Mutter uns bittet, bei ihrem Rinde nur nicht die Schräge 

zu fparen. Aber von diefer gütigen Erlaubnis dürfen wir -. 

feinen Gebraud; machen: wir find nicht dazu da, andrer . 

Leute Kinder zu prügeln, und wir follten wiffen, daß 

Schläge nur in den feltenften Fällen die heilfame Wirtung - 

haben, Die man von ihnen erwartet. Was für eine tugend- 

hafte Menfchheit hätte fonft damals aufwaden müffen, 

als der Stod tagein tagaus gefhwüungen wurde! Es 

wäre aud) zu viel von uns verlangt, wenn wir zu allem - 

übrigen noch über. die ‚Körperkraft eines. Nebger- 

gefellen verfügen müßten. Oder wäre diefe Strafe nur 

Heinen und [dwädlihen Schülern gegenüber angebradt? 

Meift find es doch gerade die kräftigen, die fie am beiten 

gebrauchen könnten. 2 
Einen einzigen Fall gibt es, wo die körperliche Züchti- 

gung fi geradezu gebieterifch aufdrängt, einen Fall, der 

Zahnte, Werden und Wirken u 6
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“in den amtlichen Borforiften nicht oder doc) nicht deutlich 

genug genannt ift: wenn ein Schüler einen jüngern 

Mitfchüler oder ein Hilflofes Tier mighandelt hat. Dann 

follte ihm. am, eignen Leibe fühlbar gemacht werden, ' 

wie der Schmerz [hmedt. Aber auch dann ijt die Doll- - 

ziehung der gebührenden Strafe nicht die Aufgabe der 

Schule, fondern der Eltern. Verfagen diefe, fv muß die 

DBerweifung eintreten; denn ein roher Menid gehört nicht | 

auf eine höhere Schule. - ” u 

Aud der Fall ift denkbar, da: ein Schüler feinen - 

Zehrer derartig beleidigt, daß diefer audh einem Er- 
wachnen gegenüber zum äußerjten Mittel greifen würde. 

Aber dann handelt cs fi) nicht um eine Strafe, die doc) 

immer wohl erwogen fein foll, fondern um Race. Wer 
fi) in folhem Falle zur Ausnubung der rohen.Kraft hat 
binreißen lafen, wird gewiß bei jedem Wohlmeinenden da- 

für Verjtändnis finden. Aber gerechtfertigt it die Hand- 
fungsweife do‘ nit. Ein Schüler kann uns gar nicht fo 

beleidigen wie ein uns gleichgeftellter Erwachiner, und 
aus einer Tat, die in blinder Wut getan wird, kann nut 
zu leicht namenlofes Elend folgen. Mehr als einmal hat 

. fol ein unüberlegter Schlag körperliches und geiftiges 

Siechtum, wenn nicht gar den Tod des Gefchlagnen her- 

vorgerufen. Mer möchte folde Verantwortung, auf fi 
nehmen? 

Daß Zerren an den Haaren, Biehen an den Odren, 

: Buffen und Rnuffen mit dem Siegelting oder der Zauft 

nicht ftatthaft find, verjteht fi von felbft. Sp etwas ift 

feine Strafe, fondern eine Roheit und Feigheit, dem 

Schwachen gegenüber verädtlih, bei dem Starken aber 

 gefährlih. Oder wäre es nie vorgelommen, daß fic) ein 

kräftiger Junge mit Erfolg zur Wehr gefebt hätte? 
: Dom erjten Tage an foll, fih’s der junge Lehrer zur
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heiligen Pflicht macden, zur Pflicht feinem Stande und 

Berufe gegenüber, feinen Schüler anders als freundlic) 

anzurühren. And wenn ihm jemand fagt, ohne Prügel 
gehe es nicht, fo foll er wiffen, daß das nicht wahr ift. 

Wer mit den Strafmitteln der Schule nit austommt, 
der taugt nicht zum Lehrer, der muß einen andern Beruf . 

ergreifen; in dem des Lehrers würde er immer nur eine 

Eläglihe Nolle fpielen. 
Der wahre Lehrer hingegen: wird in feinem eignen 

Unterricht überhaupt nicht zu ftrafen brauchen. Hält er 

. es aber doc) einmal für ratfam, fo tue er es in Ruhe, in dem 

Bewußtfein einer ernten Pflicht und in einer Form, 
die der Verfehlung angemeffen und unfrer Stellung 
würdig ift. 

Wiffenfhaft-und Säule 

Die höhere Schule erhebt den Aniprud, daß ihr Unter- 

richt ein wiffenfchaftlihes Gepräge trage. Sehr fhönt 

Wenn man nur auch Har wüßte, was wiffenfchaftliches 
Gepräge bedeutet, auf daß es damit nicht gehe wie mit 

dem Geift des Altertums, in den das Symnafium feine 

“ Schüler einführen willund. von dem doch nur recht wenige . 

einen Hauch verfpüren. 

Man ahnt ja wohl duntel, was wiffenfchaftliche 

Sorfhung heißt; aber AUhnungen können täufhen und 

haben getäufcht. Sonft hätte'es nicht gefchehen können, 
daß die-Bergleichung einer nocdy fo wertlofen Handfrift 

. itgend eines lateinifhen Echriftftellers für. wiffenfhaft- 

liches Arbeiten galt, während die geiftvollfte Darjtellung 
der Sedantenwelt des Euripides mit den Auffäßen unter 

dem Gtrich einer Tageszeitung auf eine Stufe geftellt- 
wurde. Und es könnte nicht gefhehn, dab namhafte Ver- 

. - _ 6r
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teeter der Wiffenfchaft über Dinge urteilen, von denen . 

fie nichts verftehn, auch nichts verftehn wollen, und daß 

fie dabei die mangelnde Gachtenntnis durch Düntel und 

Anmaßung erfeben. Denn foviel ift gewiß: wahre Wiffen- 

ihaftlichteit macht fachlich und befcheiden. 

Man hat wohl die Horihung wiffenfhaftlid) genannt, 

die nur der Ertenntnis dient eben um der Erkenntnis 

willen, nicht jedod) zur Erzielung irgendweldhes Nubens. 

Danad) würde aber der Chemiter, der fich um Die Gewin- 

nung des Stidjtoffs aus der Luft bemüht, nicht auf den 

Ruhmestitel eines wifjenfhaftliden Forichers Anfprud 

erheben dürfen, den ihm doc wohl niemand beftreiten 

. wird, 
Oder man hat Wiffenfchaft die Bufanımenfaffung aller 

nad Haren, feften Srundfäßen gewonnenen Einzeler- 

tenntniffe zu einem vollftändigen Ganzen genannt. Wenn 

das richtig wäre, würden wir uns ewig auf dem Wege zur 

Wiffenfhaft befinden; fie felbft würde uns immer ferner 

tüden, je weiter wir fchreiten. Und nurden erleugtetiten 

Geiftern würde ein Blid in die fhimmernde Ferne ver“ 

gönnt fein; all die Taufende andrer wären nichts als 

Handlanger, die die Steine zu einem Bau zufammen- 
“tragen, oft ohne etwas zu wiffen von dem Plan, nad) dem 

“ er aufgeführt werden foll. . 
Sp wird es wohl immer nod) das Richtigjte fein, das 

Merkmal der Wiffenfhaftliteit darin zu erbliden, dab 
man alle Wege, die zur Erkenntnis des Gegenjtandes 

der Forfhung führen, felber gehn kann und fich nicht 
"von andern tragen zu laffen braucht, mit andern Worten: 

daß man nicht auf abgeleitete Quellen allein angewiefen 

ift, fondern zu den erften Quellen emporfteigen kann und 

bag man ohne Voreingenommenpdeit und unbefümmert 

um die Folgen, die das Ergebnis haben könnte, dem



Aiffenfchaft und Schule 85 
  
  

- Biele zuftrebt. Der Naturwiffenfchaftler wird feine Unter- 

fuchungen nicht allein auf gedrudte Werke gründen, fon- 

dern immer wieder die Natur felbft befragen und an den 

Antworten, die fie ihm gibt, die Nichtigkeit deffen prüfen, - 

was andre vor ihm gefunden haben. Der Gejhichts- 
° — forfcher wird fih nicht auf Treitichke, Nante und Lamp- 

recht ftüßen, fondern, wo es ihm: nötig erfcheint, an die 

urfprünglihften Denkmäler der Gefhichte herantreten und 

 verfuchen, fie zu deuten. 
Wo es ihm nötig erfheint! Denn nie und nimmer 

kann das die Bedingung wiffenfchaftlichen Forfchens fein, 

daß man bei jeder Einzelheit auf die legten Quellen zu- 

rüdgehezin dem Meiften wird man fich auf die Feftitellun- 

gen früherer Forfcher verlaffen müffen. Ohne Glauben 

und Vertrauen geht es aud) in der Wiffenfchaft nicht ab. 

Denn fonft müßte jeder Forfcher von neuem beginnen, 

und der Weg würde immer länger, die Erreichung des 
Bieles immer unwahrfcdeinlicher. 

And ohne Doreingenommenpheit foll- man forfchen. 
Das heißt zunädjft: frei von den Vorurteilen, die aus der 
Zugehörigkeit zu einer politifhen Partei, zu einem Be- 
tenntnis oder aus einer Lebensauffaffung entipringen. 
Es heißt aber auch: man foll nicht auf die Worte feines 

Zehrers [diwören Und alle andern für irrende Toren halten. 

Man foll auch nicht meinen, man gebe feinen Ur- . 

beiten dadurch: ein wiffenfhaftlihes Ausfehn, dag man 

. recht viele Anmerkungen darunter oder dahinter feßt und 
fi) für feine eigne Weisheit auf die andrer Leute beruft. 

Wer etwas Verjtändiges zu fagen hat, tue es mit feinen 
Worten; die große Zahl der Eideshelfer mehrt nicht das 
Gewicht der Ausführungen, fondern mindert es. Es fei 
denn, daß die Anmerkungen allein Wert befiken, was aud) 

vortommen ann. .
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Melden Wert hat nun die Wiffenfchaftlichkeit, fo ver- 
ftanden, für die Schule? - N 

. Zunädjft hat fi der Zünger der Wiffenfhaft — je 
eifriger er fih um fie bemüht hat, defto beffer ift 8. 
darüber Kar zu fein, daß die neue Tätigkeit doch etwas - 
andres ift als wiffenfchaftlihe Forfhung, etwas andres, 
aber darum nichts Schlechteres. Wer der Meinung it, 
daß er zu fhade fei für dies andre, daß er mit dem 

Eintritt in das Schulamt von der Höhe hinabfteige in die 
Niederung, der tut gut, den Schritt nicht zu tun. Früher 

. oder fpäter würde er ihn fonft bereuen. Wer die Hand _ 
“ an den Pflug legt, darf nicht zurüdbliden. Unfer Beruf 

erfordert ganze Menfchen, die mit aller Kraft ans Wert 
gehn und nicht nur mit halbem Herzen dabei find. Die 

Wiffenfhaft zu fördern, ift viel-wert; doch die Jugend zu 
tüchtigen Männern und Frauen heranzubilden; ift au 
feine verädhtlihe Aufgabe. 

Der auf der Hochfhule das Wiffen in vollen Zügen 
in fi aufgenommen hat, darf nicht meinen, dag er 
in der Schule nur das Aufgenommene weiterzugeben 
braude. Das wäre bald zu viel, bald zu wenig. Die neue 
Zehre von der Relativität auf die in die Anfangsgründe 
ber Phnfit Einzuführenden Ioszulaffen, wäre verfehlt, . 
jelbjt wenn der Lehrer fie einigermaßen veritanden haben 
follte. Und die Homerifhe Frage mit der Ausführlid- 
teilt eines Univerfitätsprofeffors zu behandeln, wäre 
Beitvergeudung und Raub an der föftlichiten aller Dich- 
tungen... 

' Aber es wäre aud) zu wenig. Wer Sie Anfänge der 
Pflanzentunde zu lehren hat, muß Pflanzen kennen oder 
fie doch zu beftimmen wiffen; selehrte Kenntnis der 

 -Pflanzenphpfiologie ift da weniger vonnöten. Bertraut-- 
heit mit mittelalterlihem Latein oder mit den stiedifchen
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Mundarten erfebt nicht das, was die Schule verlangt: 

eine völlig fihere Beherrfhung der. lateinifchen, und 

 griehifhen Sab- und Formenlehre, joweit fie in ihr not- 

wendig if, Weniger als auf umfaffende . Gelehrfamteit 

fommt es bier auf ein zuverläffiges Wilfen an. 
Und wer immer noch meint, es jei das feiner als eines 

°  Büngers der hoben Miffenfhaft nicht würdig, der erinnere 

“fi daran, daß doc) nod) etwas andres hinzufommt, die 

Aufgabe nämlich, feinen SchülerndiesWilfen nichtnur vor- 

azutragen, fondern es ihnen beizubringen. Es ifl ja doch 

etwas andres, vom hohen Katheder herab über Jeine 

Hörer den. Strom der Weisheit auszugießen, efwas 

andres, fie in diefem Strome fhwimmen zu lehren. Die 

Erfahrung, daß es fih.dabei um eine recht [chwierige 

Kunft handelt, ift nicht ein Anlaß zum Ürger, fondern ein 
Grund, den eignen Beruf hochzufhäten. 

 Sonft aber empfiehlt es fid) durdyaus, Die Berehrung 

der Diffenfchaft nit fahren zu’laffen, foweit das Amt. 
‚nur irgendwie die Zeit dazu läßt. Und. wäre das Feld 

das man bebaut, aud) noch fo Hein, es find doch immer- 
bin felbftgebaute Früchte, die man da erntet.. Ein be- 

 fheidnes eignes Befistum madht mehr Sreude als der 
prädtigfte Garten andrer, in ‚dem man nur, als Gajt 

‚Iujtwandelt. 
Wer die Bifienihaft tet verfteht, der bleibt aud) be- 

“ fcheiden. Er weiß, wie wenig uns zu wiffen vergönnt ift 

und daß das Streben nach Wahrheit köftlicher. ift als alle 
Buchgelchrfamteit, die man fich nur einzuprägen braucht. 

. € feitert nicht an der Kippe, die fo manchem gefährlic) 
‘wird, an der Meinung, alles zu wifjen und alles befier zu 

wiffen als die andern. 
Und vor allem der Unterricht wird Vorteil davon haben. 

Mer auch nur irgendwo aus dem DVollen fhöpfen kann,
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der fteht allem freier und unbefangner gegenüber und 

kann anders zu feinen Schülern reden, als wer fi überall 

auf fremde Darbietungen verlaffen muß. Wer felbjt 
auf eignen Füßen fteht, kann au andre felbftändig 

macdıen. 
Und bier ift der Punkt, wo der Unterricht der höhern 

Säulen allerdings den Anfpruch erheben. darf, wiffen- 
"Thaftlic) gerichtet zu fein, vorausgefeßt, daß er im reden 

Sinne erteilt wird. Denn nirgendwo handelt es fid) bei 
ihm darum, nur Wiffen zu vermitteln;- fondern’ diefes 

Diffen foll aus den Quellen gefhöpft werden, und wo 
= das nicht möglic) ift, foll es wenigftens nicht einfach) hin- 

genommten, fjonden geprüft und als Grundlage für 
weitre Extenntniffe benußt werden. 

Aus einem fremdfpradigen Tert find die Regeln der 

"Sprache abzüleiten oder doch an ihm nadzuprüfen, undder 
Inhalt ift auszufhöpfen wie jede Gefhichtsquelle: für 

das, was darin dargeftellt ift, wie für die Art und Auf- 
fajfung des Darftellers, In den Naturwiffenfhaften gibt 
der Verfucd die Möglichkeit, ein felbftändiges Urteil über 
die Vorgänge in der Natur zu gewinnen-und mit feiner 

. Hilfe zu den Angaben des Zehrbuds Stellung zu nehmen. 

‚un der Erdkunde ift es natürlich ausgef&loffen, alle die: 
Orte zu befuchen, von denen im Unterricht die Rede fein 
muß; aber die erdfundliche Betradhtung der Heimat und 
des Daterlandes. legt den Grund für das Verftändnis 
fremder Länder und Derhältniffe. In der Sefhichte kann . 
jelbftverftändlic Quellenkunde nur im befgeidenften Maße 
getrieben werden. Uber dies Wenige läßt doc immer- 

. bin ahnen, wie man zur Kenntnis des Gefchehenen 
fommt; und die eigentlihe Aufgabe des Geihichtsünter- 
tihts, Wedung des Verjtändniffes für gefhichtliche Su 
fammenbänge, bedarf diefer Hilfe.nicht einmal:
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Aus alledem folgt aber aud), da& der rechte Lehrer. 

feine Schüler den Weg, den er ihnen zeigt; felbft gehen 
läßt: fie müfjen felber forfchen und finden. Nur der Unter- 

richt verdient, wiffenfchaftlic) zu heißen, der diefe Fähigkeit 

wedt und ausbildet. Die Schüler immer am Gängel- 

 bande zu führen oder ihnen nur Wiffen einzupaufen, ift 

ein Handwerk und. hat mit Wiffenfhaft nichts zu tun. 

- Es ift ein oft beflagter Zufland, daß die Schule hinter 

der Wilfenfhaft dreinzuhinten pflegt. Das kann 3. €. 

nicht anders fein, da Lehrer wie Lehrbücher nicht immer 

gleihen Schritt mit ihr halten können. Allzu groß follte 

der Abfland allerdings nicht bleiben, doch aud) davor muß 

gewarnt werden, aus Begeifterung für neue Forfhungs- 
ergebniffe diefe jofort in die Schule einzuführen. In ihre 
hat Plab nur, was die Aufgabe des Unterrichts erleich- 
tert und fördert, nicht was fie erfhwert. Aus dem, was 
die vergleihende Sprahwiffenfchaft fort und fort findet, ' 
paßt nur wenig für die Schüler; die ganze Fülle des 
Sefundnen würde verwirrend wirken, nicht Härend. 
Verwirrung würde es auch antichten, wenn der Reli- 

gionslehrer zu früh und ohne Not die. Ergebniffe. der 
keitiihen Forfhung fhon an junge Schüler herantrüge, 
wenn der Naturwifjenfchaftler im Unterricht. einer 
materialiftiihen Weltauffaffung Ausdrud verliehe, wenn " 
der Gefhichtler die abjprechenden Urteile, die die Miffen- 
haft über Perfonen der Geidichte fällen zu follen glaubt, , 

- Kindern mitteilte, Bor teifern Schülern mag dies nüß- 
lid) fein, wenn man daran -die Erwägung anfnüpft, dah,.. 

° . wer einen Thron erbt, nit auch die Eigenfhaften geerbt 
zu haben braucht, die zum Herrfchen in [hwerer Beit be- 
fähigen, daß es ftets leichter gewefen ift, einen Menfden 
su tadeln als felbft feine Fehler zu meiden, und daß 

‚uns zu einem wirklic gerechten Urteil meift die Grund- 

j
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lagen fehlen. nr übrigen möge man fich erinnern, da 

wahrhaftig fein nicht heißt alles ausipreden, was man 
für wahr hält — unferm Gegenüber im Eifenbahnabteil 
fagen wir es aud) nicht, daß uns feine Nafe mißfällt.. Nie 
follen wir gegen unfre Überzeugung fprechen, aber auf 
eine Srage die Antwort zu verweigern, find wir wohl be- 

redhtigt, ja manchmal kann es unfre Pflicht fein. 
“ Unfihre Annahmen find als folde zu behandeln und 
tönnen dann gewiß auch in der Schule reihe Frucht 
tragen. Der Schüler gewinnt fo eine Vorftellung davon, 
wie fi die Forfhung langfam Schritt für Schritt vor- 
wärtstaftet, wie ihr überall der Zretum droht, welche 
Mühe es koftet, auch nur ein Eeines Stüd vorwärtszu- 
fommen, und wie hinter dem mühfam erftiegnen Gipfel 
immer neite, höhere und fteilere, fih erheben. Er wird 
Adhtung gewinnen vor der Ehrlichkeit wiffenfheftlihen: 
Foridens und, Beleidenheit fernen, wie fie dem großen 

Sorfher immer eigen ift. 
Und um diefes- Erziehungszieles willen wäre es gut, 

wein alle Lehrer fi ernftlich, über die Forderungen der 
Prüfungssrönung hinaus, mit Philofophie bejchäftigten. 
‚Ihr Unterriht würde gewiß dadurd gewinnen. Pic 
großen Nätfel des Lebens wird feiner löfen. Aber daß 
Rätfel uns überell umgeben, daß wir uns felbjt ein un- 
ergründlihes Geheimnis find, davon follten wir unfern 

, Schülern wenigitens eine Ahnung geben, damit fie nicht 
dem Kleinen und Kleinlichen: anheimfalten, das dod fo. 
gleihgültig ift gegenüber der abrbeit, nad der wie 
Iebnfuchtsvoll laden. 

- Methode 

Methode ift dem einen die bebre Göttin, von der er 
alles Heil und alle Hilfe erwartet, dern andern ein böl- 

f 
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zernes Göbenbild, das er am liebften zertrümmern und 

verbrennen mödte,.oder doch höchftens eine Gottheit, - 

gegen die er fich auflehnt in prometheifhem Troß, mit 
‘dem. fiolgen Wort: „Haft du nicht alles felbjt vollendet, . 

heiligglübend Herz!“ Und man braucht fein Pro- 
metheus zu fein und kann doch die Überzeugung haben, 
daß die Methode jeden freieren Gedanken unterdrüde und 
die felbftändige Perfönlichkeit nicht zur Geltung fommen 

laffe. 
Befonders bie Lehrer höherer Schulen meinen leicht, für 

den DVoltsfhulunterricht mit feinen einfaheren Aufgaben 

möge die Methode wohl gut fein, aber in ihrem Anter- 

richt bedürften fie eines folhen Zuchtmeifters nicht. Da 

feien die Siele fo hoch und der Wert der Lehrerperfön- 
lichkeit überwiege fo jehr, da keine handwertsmäßigen 

‚ Regeln helfen könnten, jondern nur das vielgeftaltige, aus 
der eignen Seele quellende Können des Künftlers, Gie 

- fehen- auf die Anhänger der Methode hinab, wie der 
Kunftmaler auf den Anftreicher. Und in demfelben Maße, 

wie fie in ihrer Unterrichtstätigteit eine vor jeder Aufgabe‘ 
fi neu entfaltende Runft erbliden, halten fie die Methode 
für eine Gefahr, die die Eigenart erftidt, lähmende Ein- 

“ förmigteit an die Stelle freien, ftets.neue Ziele aufwei- 
fenden Schaffens fett und Tod für Leben gibt. _ 

Gerade das laute und aufdringlihe Rühmen der 
‚Methode führt zu folcher Meinung. Uber den DVerädtern 

- und Gegnern der Methode fei ein Eluges Wort aus Her- 
‚mann Bahrs „Konzert“. zur Beachtung empfohlen: das 
Geld zu veradten, ftehe nur dem an, der es befige. So 
follte die Methode aud) nur der veraditen, der fie kennt 
und über fie.utteilen kann. 

- Seit Jahrhunderten bemühen fi) gefheite Menfhen . 
um den Unterricht und die Erziehung der Zugend. Sollte 

\
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von Diefen allen keiner einen Eugen, aud heute nod) ° 
brauchbaren Gedanken gehabt haben! Wir fußen doh 

fonft auf allen Gebieten auf der Arbeit unfrer Vor- 
gänger. Und auf diefem widtigften und fchwierigiten 
Gebiete follte alle frühere Arbeit für uns bedeutungslos 
fein! Wie wäre denn ein Fortfhritt im menfjhlichen: 
Leben möglich, wenn jeder immer wieder von neuem 
anfangen wollte! Wer vor eine Aufgabe geftellt wird, an 

der er fein ganzes Leben lang arbeiten will und von deren 

hoher Bedeutung er überzeugt ift, der follte aud) danad) . 

fragen, wie frühere, wie andre ‘fie gelöft oder zu löfen 

gefucht Haben. Weiß er dann felber einen beffern oder‘ 

doch für ihn paffendern Weg, fo mag er ihn gehn, mit 

bewußter Ablehnung des fremden. Aber nicht follte man 

um eines Wortes willen eine vielleiht gute Sache unge- 

prüft laffen. 

Denn es fheint wirklid) fo: die Schuld an diefer fajt 

unverftändliden Ablehnung trägt zum Zeil wenigftens 

der Name, der fo feierlich klingt und zugleich fo langweilig 

und pedantifh. Man denkt, wer eine Methode befolge, 

_müffe nun tagein tagaus eine Stunde wie. die, andre 
. geben, 'gleihgültig ob er die Brenneffel befpricht oder 
Shatefpeares Hamlet. "Demgegenüber fei daran erinnert, 

daß fi aud) hinter diefem falten Fremdwort eine harm- 
tofe, Ihlichte, befcheidne Sade verbirgt: der. Weg zum 

Biel, d. h. das planmäßige, wohlerwogne Borgehn, und 

nichts andres. 

Sollte es einen Lehrer geben, der Methode, fo ver- 

ftanden, ablehnte? Daß einer ohne jeden Blan, alles dem 

Zufall und der Stimmung des Augenblids überlaffend, 
an eine Aufgabe heranträte, ift doc wohl ausgefchloffen. 

Mag auch die glüdlihe Stunde, der Sufammentlang 
zwifchen dem Lehrenden. und dem Ternenden oft, wenn
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nicht immer, das Befte geben — fowie nıan fich ein Ziel 

ftedt, wählt man aud) unwillfürlid einen Weg zu ihn 
hin, und das ift f[hon Methode. Diefer natürlichen, fich 
mit Notwendigkeit aus der Aufgabe ergebenden Methode 

“ fol hier das Wort geredet fein. 
Was ift denn unfre Aufgabe? YZweifellos doc die, 

aus der uns anvertrauten Jugend tüchtige Menfchen zu 
maden,. Die das Fach auch heifen möge, das wir an 
fie herantragen, es foll mit dazu beitragen, ihr ein be- 
ftimmtes Wiffen zu vermitteln und, was wichtiger ift, fie 

zu befähigen, fi im Leben zuredhtzufinden und feiner 
Herr zu werden. Darum muß das die immer neu wieder- 
holte Frage fein, die der Lehrer li) vor jeder Stunde zu 
tellen hat: Wie fange ich es an, daß meine Schüler von 
meinem Unterricht den größtmöglihen Gewinn davon- 
tragen? 

In drei Abfchnitte zerfällt der Weg, der zu Ddiefem. 
Siele führt: die Erklärung, die Befeftigung und die 
Ausfhöpfung. Wem es behagt, der mag aus diefen drei 
Stufen fünf und mehr madyen, und mancdmal wird man’ 
es müffen. Denn was man erklären will, wird man oft 
erit darbieten müffen, und der Darbietung wird nicht 
felten eine Einleitung vorangehn, eine Einftimmung oder 
wie man es fonft nennen will. Aber falf wäre es 3.8. 

“im Sefhichtsunterricht, wenn der Vortrag des Lehrers 
nur Darbietung wäre, der die Erklärung erft folgen müßte, 
Vielmehr wird fich. in diefen alle Erklärung und Dar- 
bietung in eins verjhmelzen. Doc wie: fehnell oder 
langfam man auch vorgehn möge, immer muß das das 
erite Biel fein, den behandelten Gegenftand zu vollem 
Verftändnis zu bringen. , 
Die das zu machen fei, läßt fih nicht in eine Regel 

bringen, die man nur gehört zu haben brauchte, um alle 

- 
T
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Schwicrigteiten mit Leichtigkeit zu überwinden. Dod 

das wird fid) immer empfehlen, ein größtes Ganges in 

Heinre Zeile zu zerlegen und aus jedem von diefen den 

befannten, ohne weitres verjtändlichen Kern heraus- 

aufhälen und von ihm aus GStüd für Stüd zum 

Berftändnis vorzudringen. Dabei wird fic) Die Kunft des 

Lehrers erweifen müffen, wenn cs auf dem einen Mege 

nicht gelingt, es auf einem andern zu verfuchen. Seine 

eigentliche Aufgabe aber beftcht darin, den Weg zu zeigen. 

Ihn geben, d. h. die Löfung finden, muß der Schüler; nur 

dann hat diefer den Gewinn davon, den er doch haben 

fol. Ze reifer und geübter die Schüler find, defto größer 

fönnen-die Teile fein, defto geringerer Hilfe wird c6 

bedürfen. 

Die Fragen, die alsdann geftellt werden, find gewiß 

dazu beftimmt, dem Lchrer Klarheit darüber zu Pet“ 

IHaffen, ob die Ertlärung gelungen ift; aber fie dienen 

auc) fhon der Befeftigung. Denn wenngleich das Können 

das Wichtigfte ift, fo foll doch aud) ein Wiffen erzielt, vieles 

foll mit dem Gedädtniffe feftgchalten werden. 

Und da erinnere man fih, weld wichtige Rolle die 

Bertnüpfung der Borftellungen fpielt, eine Erfcheinung, 

die man gewöhnlih, aber fehleht Hödcen-Affoziation 

nennt. BVorftellungen, die wir einmal miteinander ver- 

fnüpft haben, bleiben in diefer Bernüpfung und bilden 

ein großes vielmafhiges Neb, von dem wir oft nur einen 

Zipfel emporzuheben brauchen, um das Ganze wieder 

gegenwärtig zu haben. Se zahlreicher diefe Berbindungen 

find, defto leichter ift die Aufgabe des Behaltens. 

Mit aus diefem Grumde ift es ratfamı, wenigitens auf 

den untern Klaffen in ganzen Säten antworten zu laffen. 

Stage id nah der Echladt bei Cannä und erhalte als 

Antwort die bloße Zahreszahl, fo wird die Berfnüpfung



  

nicht mit Notwendigkeit vollzogen; es bleibt ungewiß, ob 
die Mafche fich zuzicht. Antwortet der Schüler dagegen: 
Die Schlacht bei Cannä fand im Jahre ‘216 v. Chr. ftatt, 
fo hat er wenigftens einmal die gewünjäte Verbindung 
mit Bewußtfein hergeftellt. Noch wertvoller iit es, wenn 
auf den mittlern und obern Klaffen das Erarbeitete von 
den Schüler zufammmengefaßt wird in einem, wenn aud 
noch fo Eleinen, Bortrage, Die Zeit, die darauf verwendet 
wird, ift kein Verluft, fondern ein Gewinn.*) 

Und noch eins möge man fid) Ear machen. Was haften ° 
fol, muß mit einer gewiffen Breite oder, um diefen miß- 
verftändlichen Ausdrud zu vermeiden, mit einer gewiffen 
önnigkeit, mit ficbevollem DVerfenten in die Sache beban- 
delt werden, Wer auf einer Reife von Ort zu Ort eilt und fid) nirgendivo aufhält, ift freilich bald fertig; aber er nimmt auch feine dauernde Erinnerung mit nach Haufe. Wer dagegen irgendwo ein wenig heimijch werden will, ber geht durch die Straßen des Ortes, er fugt die Kirchen und Pläbe auf, ficht dem Treiben auf dem Markte zu und fentt wohl aud) feine Schritte sum Friedhof, wo die 

*) Zoße, Mitrofosmus 1, ©. 240: „Sebes tdumlihe Bild Haftet fefter in unferm Gedädhtnis, wenn wir imftande find, feinen an- Mhaulihen Eindrud in eine Befhreibung aufzulöfen. Wenn wir von dem einen Zeil eines Gebäudes fagen, daß er auf dem andern tude, einen dritten ftüße, gegen einen vierten fi unter beitimmten . Dintel neige, vermehren wir zunädft die Menge der feftzubalten- den DVorftellungen; aber in diefem fpraghlichen Ausdrud duch Säbe verwandelt fi das tuhende Nebeneinander der Zeile in eine Reihe don Dedhfelwirtungen, die zwifhen ihnen ftattzufinden fheinen und fie deutlicher gegenfeitig verbinden als die unzergliederte Anfhauung. . ge reicher die Bildung des Geiftes wird, je feiner fie die dereinigen-.- den Beziehungen entlegener Gedanken zu finden weiß, um fo mehr wählt die Weite des Bewußtfeins aud für Vorftellungen, deren anhalt nicht mehr dur räumliche und 3eitlihe Formen, fondern duch fammenpänge Innerer Abhängigkeit verbunden it
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Srabfteine von fo manchem Leid zu erzählen wiffen. Er 

.tennt die nicht, die dort ruhen, und will fi) ihre Namen 
nit einprägen; aber auch diefer Gang trägt dazu bei, 

‚ihm einen Eindrud zu verfchaffen, der haftet. 
Nicht anders ift es im Unterricht. Ein eilig aufgelefenes 

Diffen verfliegt auch wieder fchnell. Es genügt nicht, nur 

das Wichtigjte genannt zu haben. Soll diefes MWidhtigite 
unverlierbarer Befit werden, fo muß man auch das 

weniger Wichtige ins Auge faffen. Mag diefes fpäter _ 
vergeffen werden, es hat doc) einmal wertvolle Dienfte 

‚ seleiftet. Darum ift die Forderung, in der Schule jolle. 
nur'das getrieben werben, was im Leben vonnöten fei, 
unerfüllbar. Der Geift gleicht darin dem Magen, dem aud 

die zum Aufbau und zur Erhaltung des Körpers notwen- 

dige Nahrung nicht in der zufammengedrängtejten Form 
ugeführt werden darf; er verlangt auch das, was wieder 
ausgefchieden wird. " Gelbftverjtändlih foll damit nicht 

 gefagt fein, daß recht viel Unnötiges und Überflüffiges 
zu behandeln fei; nur vor dem Gegenteil foll ge- 
warnt werden. Es gibt Anftalten — Schulen möchte ic) 
fie nicht nennen — die mit bewußter Befchräntung auf 
das Anerläßliche ihre Zöglinge für Prüfungen „reif“ 

 maden. Diefes Ziel mögen fie erreichen, und wer will, 
mag fid damit begnügen; aber das eigentlide ‚einer 

Schule geftedte Ziel bleibt in weiter Ferne 
Die dritte Aufgabe ift die der Ausihöpfung. Sie bildet 

wirtlih einen befondern Zeil, während die fonft wohl 
empfohlene „Anwendung“ entweder denfelben Zwed ver- 
folgt oder lediglich der Befeftigung dient, wie die münd- 

lihe Zufammenfaffung aud.. Volle Ausfhöpfung des 
Durdgenommenen foll angeftrebt werden, Herausholung 
alles defien, was für das Fach oder darüber hinaus von 
Wert it. Wenn 3. ®. in ber Gefgichte ein Friebensihluß
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befprodpen it, y ». wenn bie Bedingungen Elargeftellt 
und, foweit fie behalten werden follen, befeftigt find, gilt 

es, vertiefend herauszuarbeiten, ob fie für die den Vertrag 

ihliegenden Staaten vorteilhaft waren oder ob nicht 

der fheinbare Gewinn notwendig zu neuen Derwidlungen 
führen mußte. Bei einer Cäfarjtelle wird die Frage fein, 

ob wir für uns aus der Staatskunft des großen Nömers 
“ etwas lernen können; bei einer Dichtung, "was fie uns 

zu fagen hat. n 

Nicht in jeder Stunde und bei jedem Stoffe kann diefe 

Arbeit vorgenommen werden, und nicht jedem Lehrer 
wird fie gleich willtommen fein. Während dem Geiftvollen 

Gedanken diefer Art zufteömen, wird der weniger glüd- 
lich DVeranlagte fich vielleicht vergebens müben, frucht- 

bare Gefichtspuntte zu finden, felbft wenn er die Haupt- 
fragen, die zu ihnen führen, kennt: Was bedeutet die 
Einzelheit für den größeren Bufammenhang, und wie fan 
uns die gewonnene Erkenntnis fördern? 

Damit ift fhon die Satfache berührt, daf- kein Sepver- 
fahren für alle in gleicher Weife paht. Sid) über feine. 

eigne Urt Elar zu werden, muß darum jedes Lehrers 

ernjtes Bemühen fein. Es kann einer einen vortrefflichen 

“ Deittfehen Unterricht geben: er mag fid ausgezeichnet auf 

die Erläuterung von PBrofaftüden verftehn und zur An- 

fertigung von Auffäsen mit Gefhid anzuleiten wiffen, 
aber jedes Igrifhe Gedicht wird unter feinen Händen zu 

 Brofa — dann foll er diefer [hwierigen Aufgabe fern- 
bleiben, foweit es der Lehrplan erlaubt, und foll, wenn er 

doch ein zartes Runftwert behandeln muß, nad Möglichkeit 

diefes reden laffen und felbjt befheiden zurüdtreten. S 

verdirbt er wenigitens nichts. 

Es ijt gewiß nicht das Nichtige, fich bei der Befpredhung 
von Gocthes Sphigenie den. Weg von Frentags Technik 

Jahnke, Werden und Wirken 7
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des Dramas oder ähnlihen Büchern weifen zu laffen. Es 

tommt dabei ungefähr dasfelbe heraus, als wenn die 
Schönheit eines griehiihen Tempels von einem Maurer- 

meifter erklärt wird; aber immerhin, es fommt etwas 

dabei heraus, das beifer ift als nichts: die Kenntnis 
des Aufbaus des Stüdes. In der Dichtung den Dich- 
ter fuhen und die Art ertennen, wie er die großen 
ragen des Menfchenlebens beantwortet, das ift mehr. 

“Aber wenn einer daran geht, für den diefe Aufgabe beim 
beiten Willen nicht lösbar ift, fo ift das Ergebnis Häglicd, 

. Mägliher als-im erften Falle. Wertvoll und förderlic) 

- wird es fein, wenn der Lehrer zu zeigen verfteht, wie das 

große Schidfal der Dichtung fih im befheidenten Men- 
fhendafein, wenn aud) in anderm Maßjtabe, wiederholen 

fan. Aber wer dazu nicht imftande ift, ohne das Dicht- 

wert ins Alltäglihe hinabzuziehn, der meide folde Erör- 
terungen und erinnere fi des alten Wortes, daß die 
Hälfte oft mehr ift als das Ganze. Man kann eben von 

feinem Menfcen alles verlangen. Das follten fih au 
die merfen, die fo fchnell mit einem harten Urteil bei der 
Hand find, wenn ihnen ein Unterricht, von dem fie er-. 

fahren, nicht gefällt. 
Dod) der Lehrer foll in diefer Hinficht nicht nur fid) felbjt 

prüfen, fondern aud) die Klaffe, die er zu unterrichten hat. 

Da ältere Schüler andre Wege zu führen find als jün- 
gere, ijt felbjtverftändlih; aber nicht minder felbtver- 

ftändlic) ift es, daß Begabten und Unbegabten nicht die 
gleihen Aufgaben geftellt werden dürfen. Manchen Ärger 

_ tönnte man fid) erfparen, wenn man fich darüber immer 

Har wäre. Das ift ja gerade eine der fhwerften Forde- 
tungen unftes Berufs, dag wir ein Gefühl für folche 

Anterfcdicde befigen und uns jedem Grade des Verftänd- 
niffes und der geifligen Reife anzupaffen vermögen. °
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Drittens aber muß fih das Lehrverfahren nach dem 

Gegenftande des Unterrichts richten und dem Zwede, den 

man dabei im Auge hat. Gilt cs, ein fihres Wiffen ein- 

zuprägen, fo wird häufige Wiederholung derfelben Lehr- 

aufgabe, Verbindung des neuen Stoffes mit Bekannten, 

Einreihung in fefte Zufammenbänge der gewiefene Weg 

fein. Soll dagegen ein Können entwidelt werden, fo iit 

die gewonnene Fertigkeit an immer neuen Beifpielen zu 

üben, find die Lernenden zur Anwendung ihres Könnens 

in ftets erneuter Form anzuhalten. Qluch bei der Wahl 

der Schriftwerte ift das Ziel des Unterrichts zu beachten: 

für Sprehübungen eignen fid fprachlic und inhaltlich 

leicht verftändfiche Darftellungen beffer als philofophifche 

Schriften oder ein fehwieriges Shatefpearefches Stüd. 

Aber. aud) bei demfelben Schriftfteller- fann man ver- 

fhiedne Wege einfchlagen, je nad dem Ziele, das man 

fich ftedt. Bei Homer 3. B. fan man befondres Gewicht 

legen auf die Altertümer, auf die Sprade (Sabbau, 

Etymologifches, Mifhung der Mundarten), aufdie Hand- 

fung, auf die Dichtung als folche (ihre Anfhaulichkeit, ihre 

Naturtreue und die in ihr ftedende Menfchentenntnis), 

auf die Kunflform (Gleichniffe, Wiederholungen, Schlidt- 

heit der Darftellung): je nad der ftärkern Betonung 

Diefes oder jenes Gefihtspunttes wird auc) der Gang des 

Unterrichts ein andrer fein. 

Natürlih kann man auch alles gleihmäßig beachten 

wollen; aber dann follen der Lehrer wie fein Beurteiler 

fi darüber Har fein, dag mit der Zahl der GSummanden . 

nicht notgedrungen aud) die Summe wächt. Wer zuviel 

erreichen will, erreiht nichts ganz. 

Sp möge fid) denn jeder den Weg fuchen, der im ein- 

zelnen Falle für ihn der richtigfte ift: nad) feiner eignen 

Beranlagung und der feiner Schüler und nad) dem Gegen- 
18
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ftande, den er behandelt. Aber nicht foll er fi) begnügen, - 
immer nur’ aus feinem eignen Geijte zu [höpfen — man 

 täufcht fich gar leicht über deffen Reihtum—, fondern foll 
Äh auch umfehn: und umbören nad) dem, was andre 
taten. Nie foll man fi) für fertig halten, fondern foll fi 
immer neue, immer höhere Siele iteden und Wege zu 
ihnen fuchen. Dielleicht entdedt man fogar ein neues 

. Anterrichtsverfahren, auf das ınan ftolg fein darf, aud 
wenn es nicht gerade geeignet ift, dem Namen feines 

. Entdeders ewige Dauer zu verleihen. _ 
Dreierlei aber folf jeder feithalten auf der Sude nad . 

dem beiten Wege: Steiheit ift befjer als Zwang, Leben- 
digteit beffer- als Langeweile, Abwecfelung beffer als 
Einerlei. 

Vorbereitung 

Die beite Vorbereitung auf den Unterricht ift ohne 
‚Sweifel die Erwerbung einer geündlihen wiffenfhaft- 
lihen Bildung. Ge reiher und tiefer, diefe ift, um fo 
lebensträftiger wird au) der Unterricht fein. Sie gleicht 
dem Boden, in dem ein Baum wurzelt: Diefer farın beim 
Erdreicd um fo mehr Nahrung entnehmen, je weiter er 
feine Wurzeln nach den Seiten und in die Siefe [hiden 
tan. Aber es bedarf auch des Negens, der den Staub 
von den Poren der Blätter fpült, den Boden lodert und 
die in ihm ruhenden Nädrftoffe auflöfen Hilft. 

Sp müffen wir unfern Bufammenbang mit der Wiffen- . 
Ihaft ftetig erneuern, befeftigen und erweitern. Schwie- 
germütter und junge Frauen begreifen es meift nicht, 
dag man immer noch „lernen“ muß, nachdem. man 
do fhon fo viel, „Hubiert“ hat. Uber nit nad) 
Ihwiegermütterlihen und fraulihen Wünfchen haben wir
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uns zu richten, fondern: nad) dem Gebot, das die Sade 

ausjprigt. Auch Stammtifchgefprähe und bloge Fad- 

fimpefei vermögen nicht das zu erfegen, was uns allein 

der ftete Zufammenhang mit der Wiffenfchaft zu geben 

imftande ift, „Wer nicht vorwärts kommt, der geht zu- 

rüde,“ ift nicht bloß ein Vorwurf für Schülerauffäße, 

fondern gilt auch für uns felbit. 

Aber cs wäre verichtt, wollte man ein, wenn au) 

noch fo reihes, Wiffen ohne weitere Vorbereitung über 

feine Schüler ausgiegen. Man hat cs ja nicht nur mit 

einer Altersftufe und einer Stufe geiftiger Entwidlung 

zu tun, fondern mit recht verfchiednen, und für jede muß 

das Dargebotene felbft und die Act der Darbietung anders 

fein, 
Darum gehört aud) das zur Vorbereitung, fi in jedem 

Falle zu überlegen, was man fagen und was man nicht 

fagen will. Eins ift fo wichtig wie das andre. Denn 

läßt man ungejagt, was gefagt werden muß, fo fehlt cs 

leicht an der für das Verftändnis notwendigen Grund- 

fage, cs bleiben Unklarheiten zurüd, und man muß, wenn 

man zum Ziele kommen will, nod einmal von vor 

anfangen, und kojtbare Zeit ijt verloren. Wird aber 

gefagt, was befjer wegbliebe, fo wird nicht nur Beit ver- 

geudet, das Zuviel wirkt auch verwirrend, und der Scda- 

den ift faft noch größer als im erften alle. 

Der junge Lehrer überlegt ja leider meift nicht felb- 

ftändig, wie er einen Gegenftand behandeln foll, fonderi 

tät fib umwilllürlih von eignen Schulerinmerungen 

leiten. Wie er cs einmal „gehabt“ hat, fo „nimmt“ er 

es wieder „durch“, Auf diefe Weife wäre jeder Fort- 

fhritt unmöglid, und unfre Urentel würden nod fe 

unterrichten, wie cs unfre Ahnen taten. 

Es ift fiberlib eine jdöne Sacbe um den Unterjchied
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"des attributiven und des präbifativen Gebrauchs des 
Eigenfhaftswortes, und irgendwann einmal muß der 
Schüler in die abgründige Tiefe diefer Gelehrfamteit 
eingeführt werden. Alfo möglichft früh, fchliegt man 
daraus: am beiten fchon dann, wenn der Sertaner lernt, 
daß es damit im Lateinifchen anders ift als im Deut- 

" hen. Und felbft gewiegte Schulmänner begründen die 
Forderung damit, daß oft die Primaner diefen Unterfchied 
nocd) nicht: genügend kennten. Und doch ijt der Schluß 
falih. 

Rede ich eine Stunde lang des längern und breitern- 
von dem prädifativen und attributiven Gebraud und von 
der Übereinftimmung in casus, numerus und genus, fowird 
es zum mindeften dem weniger begabten Schüler immer 
fraufer und wirrer im Kopf. Er muß jedesmal eine 

‘ längere Überlegung anftelfen bei einer Sadıe, die dod) fo 
einfach ift. Sollte nit folgende Belehrung ausreiden: 
im Deutfchen heißt es der treue Hund, die treuen Hunde, 
aber der Hund ift treu und die Hunde find treu; im La- 
teinifchen dagegen ift es anders: da richtet fi das Eigen- 
Ihaftswort immer nad dem Hauptwort, auf das cs fid 
bezieht, und zwar foweit ihm das überhaupt möglid) ift, 
alfo canis fidelis, canes fideles, canis fidelis est, canes 
fideles sunt und Scimus canem fidelem esse? Zn fünf 
Minuten ift die ganze Sade abgemadt. Tiefe und 
Gelchrfamteit, wo fie am Plate find; weg mit ihnen, wo 
fie nur verwirrend wirken! 

Nicht, wie es uns vor Fahren vorgemadt worden ift, 
folfen wir es nahmaden, fondern wie cs uns nad) reif- 
liher Prüfung das Richtige zu fein fcheint. Nicht das 
Boot treiben laffen, fondern das Steucr in ftarler Hank 
balten, ift des Mannes würdig. 

gedes Beifpiel, an dem etwas ar gemadt werden folf,
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ift vorher forgfam zu wägen. Nur die eine Erfheinung 

darf darin enthalten fein, auf die der Blid gelenkt werden 

foll; erft wenn diefe ganz verftanden ift, mag andres 

hinzutreten. Mill ich Ichren, daß persuadere mit dem 

MWenfall zu verbinden ift, fo ift das andre, daß ut oder 

der A: c. i. darauf folgen fan, zunächft beifeite zu laffen. 

ud wie weit ich das Deutfche bei der Erklärung 

fremdfpradlidher Erfheinungen heranzichen darf und 

folt, ift wohl des Nadydentens wert. Der Accusativuscum 

infinitivo mutet jeltfam an, wenn er aus dem Lateinifchen 

heraus verftanden werden muß; er verliert alles Fremd- 

artige, wem man von der Mutterfprache ausgeht. 

Die Säbe: „Man hört, da das Gewitter näher font“ 

und „Die Soldaten fahen, daß der Feind heranrüdte" 

tan man kürzer fo faffen: „Man hört das Gewitter 

näher kommen“ und „Dice Soldaten fahen den Feind 

herantüden.” Durch die Betrahtung diefer Beifpiele 

tan man das Wefen der eigenartigen lateinifchen Slus- 

drudsweife völlig Harmacen: dagderabhängige Sahweg- 

fältt, dat fein Subjett als Objekt zu dem Derbum gezogen 

und die wahrgenommene Handlung durd; die allgemeinfte 

Form des Zeitworts, die Nennform, ausgedrüdt wird. 

Mas im Deutfchen nad fehen und hören möglich üt, ft 

im Sateinifhennach zahlreihenDBerbendieftegel. Welde 

Derben das find, mag man dann aus fateinifhen Säben 

ableiten. Die Einübung erfolgt zwedmäßig zuerft nur 

für die Tätigkeitsform, erft danad) aud) für die Leideforn. 

So mandes Ziel ift leicht zu erreichen, wenn man 

nur den richtigen Weg zu ihm wählt. ge weniger Schwic- 

tigkeiten im Gtoff liegen, defto mehr Zeit darf man auf 

die Mberlegung der Form der Darbietung verwenden. 

. Eine Diertelitunde Nachdentens fonn mande Stunde des 

Irgers und vergeblihen Mühens erfparen.
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"Man foll nie in die Klaffe hineingehn, ohne fich genau 
zurechtgelegt zu haben, wie man das Neue erklären, wie 
man es befejtigen, wie man cs ‚ausfhöpfen will. Aber 
au der Vorbereitung auf die einzelne Stunde muß 
eine weitre fommen. Nlan muß das ganze zu behan- 
deinde Gebiet überfehn oder doch wenigftens einen 
größern Zeil von ihm und muß wiffen, wie man cs auf 

.. bie zur Verfügung ftchende Seit verteilen will, 
Überlegt man immer nur den einzelnen Schritt und 

überblidt nicht wenigftens eine größere Strede des zurüd- 
aulegenden Weges, fo kann cs leicht gefchehen, dag man 
aneiner Stelle haften muß, an der längeres Verweilen 

- lohnen würde, -und erreicht womöglich das Ende des 
Weges überhaupt nicht. Die Zeit, die man auf Einzel- 
heiten verwenden darf, hängt ja immer davon ab, wie viel 
Seit für das Ganze zur Verfügung fteht.- Darum follte 
man ftets wiffen, wie viele Geiten des Lehrbuchs' oder 
weldhe Zeile des Lehrftoffes im Dierteljahre durchgear- 

beitet werden müffen, und danad) dieQlufgabe der Stunde, 
bemeffen, auch darüber fih Elar fein, was man fürzer 
behandeln oder ganz weglaffen will. . 

‚ €s kann au nicht fhaden, wenn man den Schülern 
den Plan mitteilt, damit fie fih nicht unnüße Arbeit 
maden oder Stellen Iefen, die man aus’ irgend einem 

“ Grunde nicht gelefen zu fehen wünfcdt. De Aud wird es fih empfehlen, regelmäßig wenigftens - ‚ein größeres wilfenihaftlihes Wert neben den Schul- 
büchern durchzuarbeiten. So großartig wie der Mujter- 
lehrer Fleinming in Otto Ernfts „Slahsmann als Erzieher“ 
braudt man es nicht gleich zu treiben, find doc) aud) die - 
Schulräte nicht immer fo gelehrt, daß fie im Gefhichts- 
unterricht der Volksfchule merfen, weldhe und wie viele. . 

 Gefhichtswerte der Zehrer für_die eine Stunde gelefen
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hat, Beicheiöne Gründlichkeit ift beffer ats hochtrabende 

Oberflägplichkeit. 

Bejonders fehwierig, aber auch befonders notwendig 

ift eine forgfältige Vorbereitung dann, wenn ein Lehrer 

in einem Fade unterrichten muß, für das er feine Lehr- 

befähigung befitt. Wünfcenswert ift das ja nicht, aber 

es kann unvermeidlich fein. Wir find aud) in diefer Hin- 

ficht nicht in der glüdlihen. Lage der Hochichullehrer; 

iwir Bienen eben nicht der Wilfenfcaft, fondern der Schule. 

Die Mutterfprache zu lehren, foll jeder Lehrer imjtande 

fein. €s ift das eine Forderung, die leichter ausgefprodyen 

als erfüllt ift. Diefer Schwierigkeit follte man fi bewußt . 

fein und Gebiete vernieiden, auf denen man nicht zu 
Haufe ift. An etymologifhe Deutungen follte man fi) 

‚ohne genaue Kenntnis der älteren Spradjtufen nicht 

 heranwagen; Erinnerungen an früher einmal Gehörtes 

‚reihen dafür nicht aus.. Die Silbe “de in Demut bei- 

- fpielsweife hängt mit deep (tief) nicht zufammen, fondern 

mit dem die’ in dienen. Leumund hat mit “Leute und 

Mund’ nichts zu tun, fondern “Ieu’ bedeutet hören 

(griech. Adv, lat. inclutus) und mund” it die aus dem. 

lateinifhen momentum und impedimentum befannte . 

Endung; Leumund ift alfo, was man über einen Menfchen 
hört. Und die Litendeeler haben keine Leichen geteilt, 

fondern ihre Beute zu gleiden Zeilen. 

Die Schriftfprache follten gewiß alle Gebildeten be- 

herrfchen; aber. leider tun fie es nit. Der Gebraud) 

einer . Unmenge : entbehrlichfter Sremdwötter erfheint 

vielen wichtiger als die Kenntnis der deutfchen Sprad- 

lehre. Oder wiffen alle mit den Gebraud) von "um zu’ 

Beiheid? Wilfen alle, daß nad)“ wenn’ die Umfchreibung 

mit würde’ unftatthaft ift? Daß man zwar fagt. „das ift 

notwendig,“ aber nicht: „ic babe das notwendig“; daß bei
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“ brauchen” die Nennform mit ‘zu? ftehen muß? Wer feine 
Schüler nad) dem Leben eines Dichters fragt, follte aud) 
felbft darüber unterrichtet fein. Sonft kann cs gefchehn, 
wie es gefchehen ift, daß der Lehrer auf die Bemerkung 

eines Schülers, Chamiffo habe in feiner Jugend in einem 
Schloffe gewohnt, nichts zu fagen weiß als: a, das mag 
er ja auch wohl haben. 

Zu all folher Vorbereitung wird der gewiffenhafte 
Lehrer gern aud) die Ferien benußen, um die uns die | 
zu beneiden pflegen, die die .eigenartigen Aufgaben 
unftes Berufs nicht kennen. Unfern Schülern wollen: 

. wir die Erholungszeit nicht vertümmern, wir felbjt aber 
wollen des Wortes gedenten, daß der Meifter fi immer 

plagen muß. 
Sind wir aber aud noch fo gut für den Unterricht 

vorbereitet, jo find damit doch noch nicht alle Yorde- 

rungen erfüllt, die unfer Amt an uns ftellt. Wir müffen 
aud über eine umfaffende Allgemeinbildung verfügen. 
Wie wenig aud) heutzutage mancher von ihr wiffen will, 
das Leben und damit die Schule, die ja ein Stüd Leben 

- it, kümmert: fi um folde Anfichten nicht, fondern ver- 

. langt, was es verlangen zu dürfen glaubt. 
Der Primaner weiß ja, daß das Wiffen feiner Lehrer 

naturgemäß wie das jedes Menfchen nur befchräntt fein 

tann; aber dein Heinen Anfänger würde es dod) eine herbe 
‚Enttäufdung bedeuten, wenn fein Lehrer, zu dem er fo 
‚gern emporblidt, auf vertrauensvolle Fragen die Antwort 
[huldig bleiben muß. Es kann fteilid) nicht jeder Dumas’ 
„Drei Musketiere“ geleyen haben und daher wiffen, daß 
einer von ihnen Athos heift, wie das berühmte Vor- 
gebirge. Aber fhön ift-es do, wenn der Lehrer eine 

feltne $reimarte oder eine alte Münze beftinnmen fanın, 
wenn er aud über Dichter und Scriftfteller Befheid
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weiß, die. in der Schule nicht behandelt werden, wenn er .- 

einem wißbegierigen Quintaner mitteilen fanrı, wie das 

-englifche th gerprochen wird, ja wenn er Qlusktunft zu 

geben vermag, ob Dompfaffen Hanflörner freifen. 

Wenn unfre Schüler Vertrauen zu uns haben, wenden - 

fie fich ja mit allen möglichen Sragen an uns, und es 

wäre bedauerlid, wenn wir da immer verfagten. Ob wir 

Mathematiker oder Gefhichtler nder Altfprachler find, ift - 

ihnen gleihgültig; wie fie felbft fih mit den verfchieden- 

artigften Dingen befhäftigen follen und wollen, fo er- 

warten fie von uns Renntniffe auf alleıı Gebieten. Unjre 

Siele in Unterricht und Erziehung werden wir um fo 

“fiherer erreichen, je höher die ‚Süler unfer Diffen ein | 

Ihätßen dürfer. 

Das Lehrbuch 

Smmer volllommner jind in den lebten Jahren die 

Zehrbüder geworden, innerlic) wie äußerlich, fo daß man 
fi bei mandem fragen darf, was dem Lehrer nod) 'zu 

tun übrig bleibt. Mit den fchönften Abbildungen ausge- 

itattet, überheben fie ihn fat der Mühe, finerjeits noc) 
für Anfhauungsmittel zu forgen; und den Gang des 
Unterrichts zeichnen ie fo Ear vor, daß er fich felbjt nicht. 
"mehr den Kopf darüber zu zerbrehen braudt. Za die 

Darftellung ift nicht felten fo ausführlich, daß es fhwer 

iit, alıs zu erledigen, gefchweige denn eignes hinzu- 

zufügen. Das ift die unerfreulihe Kehrfeite der fort- 

[hreitenden Bervolltommnung. Sie legt die Frage nahe, 

ob nicht des Guten vielleicht fehon zu viel gefchehen fei. - 

Denn für den tüchtigen Lehrer bilden folhe Bücher ein 

Hemmnis, für den zur Bequemlichkeit neigenden eine - 
. Berfuhung. Meifter in der Schule muß doc) der blei- 

N
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ben, der daher feinen Namen bat, nicht das Buch, das 

nur zur Hilfe da üft. 

. Sndeffen nicht von den Anforderungen, die an ein 

\ gutes Schulbuch zu itellen find, folt hier die Rede fein. 

fondern davon, wie das nun einmal eingeführte zu be- 

nußen ft. | 
Während unfelbitändige Geifter bei jeder neu geftellten. 

Aufgabe fofort nad dem Lehrbud rufen, neigen andre - 

dazu, fid) vom Bwange des Leitfadens ganz frei zu maden | 

und fih gar niht um das Buch zu kümmern. &s ftedt 

etwas Gutes in diefem DBerhalten, aber im ganyarı _ 

genommen ift es doch jehr bedentlidh. Ein Bud, das zur 

Einführung gelangt ift, muß benußt werden, aud went 

es uns nit gefällt. Mit Recht würden die Eltern fih 

dadurd befehwert fühlen, daß man fie ohne Not zu einer 

. Ausgabe veranlagt. Und mehr als Has: der Schüler muß .. 

au ein Hilfsmittel in der Hand haben für das in. der 

Klaffe Duchgenommene. 

Er ann einmal den Unterricht längere Zeit verfäumt 

haben, oder er ilt während der Stunde unaufmerfjam 

gewefen, oder er hat etwas nicht verftanden, oder fein 

Sedädtnis it fo Ihlecht, da die Ducdhnahme in bet 

lafje für ihm night ausreiht — in allen diefen Fällen 

wäre es fehr bedauerlich, wenn der Unterricht einen gand 

‚andern Gang genommen, ganz andre Dinge behandelt 

pätte, als fie im Buche enthalten find. Die Hauptjade, 

-deifen, was von Schüler verlangt wird, muß diefer in 

feinem Buche wiederfinden. Darum fol der Unterricht . 

fi) in allem MWefentliden, in den Grumdzügen an das 

Lehrbuch halten. Sft es nicht guf, fo fchaffe man es ab 

und erfehe es durd) ein andres; aber nicht glaube man 

‚die Selbjtändigfeit ‚feines ‚Geiftes dadurch erweifen zu 

 . pürfeht, dag man ganz andre Wege gebt.
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Aber ebenfo falfch wäre es, dem Lehrbucdhe die Haupt- 

“rolle im Unterricht zuguweifen; eine Hilfe foll es dein 
‚Schüler fein, nicht den Tehrer erfeßen oder ihn gar über- 

flüffig maden. 
-3mmer noch gibt es Lehrer, die zuerft die Darjtellung 

des Buches durchlefen laffen, fei es zu Haufe oder in der 

Klaffe, und erft dann die Erklärung geben. Dies Ver- 
fahren ift richtig, wenn die. Aufgabe der Stunde eine 
höhere ift, für die die Kenntnis des Inhalts vorausgefeht . 
werden muß: bei der Durchnahme von Dramen und . 
ähnlihem. „Doc da handelt es fi ja_audh niht um 

Lehrbücher. Aber die Faffung einer fprachlihen Regel, 
das Auswendiglernen von Wörtern, die Durcharbeitung 

eines mathematifchen Beweifes der Behandlung in der 

_Hlaffe vorausgehn zu laffen, ift felbjtverjtändlich verkehrt. 

Denn es heißt das nicht nur Forderungen an den Schüler 
ftelfen, die. er nicht erfüllen kann, es führt au leiht 

zur Einprägung von Falfchen. 
Eine irrige Auffaffung, eine untihtige Ausfprade 

wieder auszurotten ift fhwerer als das Nichtige zu leh- 
ten. Man vermeidet diefe Schwierigkeiten, wenn man 

- fich defien bewußt bleibt, daß das Lehrbuch zur Wieder- . 
bolung da ift, nicht zur Darbietung. Diele ift und bleibt 
die Aufgabe des’ Lehrers. . 

- Wie war es doch früher und ift es eider noc) heute 

nicht felten? Schlagt die Bücher auf! Evolvite libros! 
. war vielfacd) das.erjte, was der Lehrer nach dem Betreten 

der Klaffe fagte. Und dann ging es weiter: Schulze, 
nimm den erften Sab! Schulze tat das, machte allerhand 

Sehler, diefe wurden verbeffert und fo’ fohließlid dic 

richtige Überfehung herausgearbeitet. Aber nur die ge- 

-wilfenhaften und gut vorbereiteten Schüler folgten der 

Befpredhung, ein großer Seil befchäftigte lich unterbeffen
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mit dem zweiten Gab, und während diefer erledigt 

wurde, mit dem dritten und fo fort. 

So konnte es gefhehn, daß der Lehrer die ganze 

Stunde hindurd) fi) abmühte, und die Schüler taten es ° 

in gewiffer Weife aud, aber Gewinn davon hatten dod 

nur die, die gerade „dran“ waren. Die meiften hörten 

aud nit eine von den Erklärungen, die der Lehrer gab. 

Da half man fi) denn wohl, dag man die Säbe nit 

nad) der Reihe, fondern bunt durcheinander überjegen 

‚ ließ. Aber aud) das Durdeinander hatte gewöhnlid) feine 

Regel, und gewißigte Schüler: mertten auch diefe. Daß 

die ganze Klaffe gleichzeitig an derfelben Stelle arbeitete 

und die Belehrungen in fi aufnahm, war bei diefem 

Verfahren eine Ausnahme. 

Nicht anders ift es, wenn im erdtundlichen Unterricht 

zwar eine Wandtarte benußt wird, aber die Schüler feibit 

die Nafe in den Atlas ftederi. Wie viel fie von den Worten 

des Lehrers hören, duchdenten und fi einprägen, üt 

zum mindeften zweifelhaft. Kaum beffer ift das in der 

rithimetit üblihe Verfahren, dab ein Schüler an bet 

Zafel rednet, die andern in der Kladde: auch) der idarf- 

fihtigfte Schrer wird nit imftande fein, die Mitarbeit 

jedes einzelnen volltommen zu überwaden. 

Eine der widhtigften Forderungen, die an einen guten 

Unterricht zu Stellen find, ift immer Die, daß die ganze 

Stlaffe in jedem Augenblid der Leitung des Lehrers folge. 

Und das ift nur dann erreidbar, wenn man ohne Buch 

unterrichtet, foweit das nur eben möglich) it. Ohne Bud, 

das heißt: ohne daß die Schüler beftändig ins Bud) 

bineinfehn. 

MWie lebendig wird der Unterricht, wenn allein ber Lehrer 

das Bud geöffnet hat, die Schwicrigteiten, die der zu 

überfegende Gab bietet, in gemeinfaner Arbeit hinweg”
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räumt und dann Stüd für Stüd und fchlieglich das 
Ganze überfeten läßt, indem er cs vorfpricht! Freilich, 
die Schüler ftellen fich- zuerft ungefchidt dabei an, fie 
tönnen das nur Dorgefprochene nicht. leicht feithalten, 
wenn fie an das andre Berfahren gewöhnt find; aber 

allmählich wächt die Fähigkeit des Behaltens.  Unfer 
Gedächtnis ift ja doch gerade dadurch fo fchlecht geworden, 
daß wir nicht mehr gezwungen find, nur mit dem Gehör 
aufzufaffen. Schon feine Stärkung ift eine Aufgabe, die 
wert ift, daß man fich ernftlid um fie bemühe. Und find 
die Säbe fo umfangreich, daß es beim bejten Willen nicht 
ohne Buch geht, fo greife man zu diefem Hilfsmittel, Doch 
erft dann, wenn die Hauptarbeit getan ift, wenn alle das, 
was fie lernen follen, gelernt haben. 

Bei einem fohwierigen fremdfprachigen Tert ift das Ber- 
fahren natürlich nicht anwendbar. Da muß fi denn der 
Lchrer bemühn, die Befprehung fo zu geftalten, daß 
jeder lieber ip zupört als fi mit dem folgenden befchäf- 
tigt. Dielleiht gelingt es aber auch no, ein Verfahren 
zu erfinden, durch das mühelos der ganze Wortlaut Sat 

für Sab an die Tafel geworfen wird. 
Einer folhen Erfindung bedarf cs im algebraifhen 

Unterrichte nit. Da mag ein Schüler die Aufgabe an 

die Tafel fehreiden. Dann wird jedes Stüdchen des zur 
Löfung führenden Weges mit ber Klaffe befprochen und 
ebenfo fchrittweife an die Tafel gefhrieben, immer von 
einem andern Schüler. Sluftauchende Irrtümer werden 
fofort berichtigt, und das Ergebnis gehört allen, nicht nur 

„dem einen, der es mit Hilfe des Lehrers fand. Legt man 
aber Gewicht darauf, dag die Schüler ein richtig gerech- 
netes Beifpiel'in der Kladde haben, fo laffe man fie cs von 
der Safel abfchreiben. Alllzu oft wird das nicht nötig fein, 
wenn wirklid jeder zur Mitarbeit gezwungen worden ift.
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Nicht anders ift es im erdundlichen Unterricht: aud) da 

wird die eigentliche Aufgabe an der Tafel und an ber 

Wandkarte gelöft. Erft nachher tritt der Atlas in fein Recht. 

Lediglich wo diefer nicht genügend mit der Karte überein- 

“ ftimmt, wird es einer befondern Einführung in fein DBer- 

ftändnis bedürfen. 
Nur bei der gefgilderten Art des Unterrichts wird es: 

möglic) fein, die Schüler in lebendigem Zufammenhang . 

mit dem Lehrer zu erhalten. Nur fo kann diefer in ben 

Augen feiner Zuhörer lefen, ob fie bei der Sade find, ob 

fie feine Ausführungen verftehn. Nur fo kann er wifjen, 

ob an einer Gtelle. genaueres Eingehen, erneute Er 

tlärung, Zurüdgreifen auf früher Durchgenommenes 

nötig ift. Nur fo wird die ganze Klaffe gleihmäßig ge 

fördert und volles Verftändnis erzielt. Nur fo kann der. 

Lehrer alle Regifter feiner Kunft ziehen, ohne dagegen 

eifern zu müffen, daß die- Schüler immer wieder ins 

- Bud) ftareen, ftatt ip zuzuhören und auf feine Worte zu 

adten. 2 
Auch Unfug, wie er fih nur zu leicht einftellt, wenn 

jeder mehr oder weniger fich felbft überlaffen bleibt, wird 

unmöglich gemadt, und die Langeweile, die fo oft im 

Unterricht ihren lähmenden Einfluß ausübt, kann weniger 
leiht auftommen. Gewiß gibt es Lehrer, denen aud 

mit diefem Rate nicht geholfen ift; das find die, unter 

deren Händen alles zu Leder wird. Aber felbit fie wer 

den bei der empfohlenen Unterrichtsart immer NO) 

beffer fahren; die größere Lebendigkeit, die fo bei den 

Schülern gewedt wird, wird au fie frifher und fröh- 

liher machen. . 

Die Stimme des Lehrers wird bei folcher Unterrichts 

weife allerdings mehr angeftrengt als bei der alten be- 

haglichen Art. Aber man braucht nachher auch weniger 

-
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zu fhimpfen über Unaufmertfamteit und Dummheit und 

“ part fid manden QÄrger; die Summe der Bemühungen 

ift ficherli nit größer, eher geringer, und der Erfolg 

ift erfreuliher. 

Durd) Jahrzehnte und Zahrhunderte hindurch mag es 

- anders gewefen fein; aber aud) das ehrwürdigfte Alter 

macht ein Verfahren nicht richtig. Sondern nur das ift 

richtig, wodurd) die ganze Klaffe zu reger Arbeit genötigt 

wird, wobei Leben und Frifche herricht. Und das ift nur“ 

möglid, wenn der Lehrer unmittelbar zum Schüler 

‚pricht und nicht zwifchen fi) und ihn das Lehrbuch ein- - 

Ichaltet. Das Lchrbuch ift ein [hlechter Gedanfenleiter, ift 

ein die Stärke des Stroms abfhwächender Widerftand. 

Mer fih von ihm frei macht, foweit das angeht, dient 

damit fich felbft und der Sade. 2 

x 

 Seage und Antwort 

Nicht die wichtigfte, aber eine der erften Lehren,’ die 

dem Anfänger gegeben werden, ift die, dag die Fragen 

richtig gebaut fein müßten, Da das Fragewort am Anfang .. 

des Sabes zu ftehen habe. Willig nimmt er fie entgegen; 
verfteht cs-fich Doch von felbjt, was iym damit gefagt wird. 
Aber fommt es ihm dann zum Bewußtfein, daß er felbit 
feine Fragen fajt ausnahnislos falfh baut, und-merkt er 
erjt, wie fhwer es ift, fich von dem Fehler frei zu machen, . 

fo meint er wohl, es fei Eleinlich und lächerlich, auf folde 

Kleinigleiten fo großes Gewicht zu legen, die Hauptfadhe 

fei doch, daß die Fragen inhaltlid, verftändig feien. 

Sewiß ift das Ichte richtig; denn man kann alle Fragen 

* falfh formen und dabei body ein tüchtiger Schrer fein. 
Aber Heinlic ift die Forderung nicht, man müßte denn 

Jahnke, Werden und Wirken 8 
!
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die wiederholte Einfhärfung einer Regel überhaupt für 
Heinlic halten. Das Sleinliche oder Kleine liegt doc) bei 
dem, der es nicht fertig bringt, eine fo einfache Regel zu 
befolgen, und der fid) im Unterricht einer Sprechweife: 

bedient, deren er fid außerhalb der Schule [dämmen 
würde. Oder mahen wir uns nicht lächerlich, wenn wit 

den Eifenbapnbeamten fragen: Der Zug nad) Köln fährt 
warn ab?, den Bauern: Der Weg nad Holthaufen geht 
woher?, die Gemüfeftau: Der Spinat koftet wicviel? 
Denn wir fo fragten, würde der Kundige in uns fofort 

. ben Schulmeifter'ertennen, wie man uns früher wohl an 

der Brille und andern Außerligkeiten ertannte. Wenn . 
. wires fonft für notwendig halten, uns in nichts von andern 
 Gebildeten. zu unterfheiden, fo follten wir es aud in. 

diefem Punkte tun, zumal unfern Schülern gegenüber, 

.. die doch meift gebildeter find als Eifenbahnpförtnet, 
Bauern und Gemüfchändferinnen. ° 

Natürlich fehlt es nicht an Entfhuldigungen für die 
_ -Anart, Entfhuldigungen, die fid) fogar gelehrt und tief- 

durhdadht anhören. Es fei zwedmäßig, zuerft den Bor- 

ftellungsgehalt zu nennen, auf den fid die Frage bezichen 
‚foll; fo ermöglihe man es dem Gefragten, fid die Vor- 
ftellungsgruppe oder die einzelne Borftellung ins Bewußt- 

‚fein zu rufen; und wenn dann das Sragewort fomme, fo 
- Könne die Antwort fchneller erfolgen; denn mit dem Frage- 

wort allein fönne man ja dod) nichts anfangen. Pas 
tlingt fo, als fei etwas daran. Frage ih. ,„Wann?“, fo ift 
das allerdings zunädft genau fo wertlos, als wenn id) 

[hwiege, und folgt die Fortfeung: „war die Schladt bei 
. Behrbellin?“ erft lange nachher, fo läpt fich freilich die 

andre Frageform: „Die Schladht bei Fehrbellin war 
wann?“ fchneller beantworten. Aber wer fragt denn jo? 
Will man die beiden Formen miteinander vergleichen, fo 

..
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muß man annehmen, daß fie beide gleidy [nell, ohne 

Stoden und ohne-Paufe gefproden werden. Zut man 

das aber, fo gilt die Tatfache, daß fi) eine Frage immer 

erjt dann beantworten fäßt, wenn fie ganz ausgefproden \ 

ift, es fei denn, da der Gefragte von andern Fragen ber 

fchon ‚weiß, worauf es hinausläuft. Indem Kalle be- 

darf es überhaupt feines Sragewortes. Beim Abhören 

von Gefdhichtszahlen ift das „Wann war...“ ebenfo 

. überflüffig wie das „...war wann?“ Dasfelbe gilt. für 

„einfache Nechenaufgaben: 6x6, AX8 ufw. Sonft aber 

“befteht die oben ausgefprochene Behauptung: zu Necht. 

Denn auf den Anfang: „Die Schladt bei Fehrbellin“ 

- Fan ja aud folgen: hat welche Bedeutung in der branden- 

burgifhen Gefhichte?, wurde von wen gewonnen?, ge- 

hört in welchen Krieg hinein? Und beginne ich mit 6x6, _ 

fo kann die Fortfegung ja aud) fauten: ift gleich welcher 

Botenz?, wird logarithmifch wie ausgerechnet? : - 

&s ift:nichts mit dem Mäntelden! Eine Frage ift eine, 

Einheit, von der fein Zeil entbehrlich üft. Mie die Teile 

angeordnet find, ift für die Beantwortbarteit gleichgültig. 

Ausfchlaggebend ift für uns lediglich der Sprachgebrauch). 

Und fo haben wir uns denn zu entfcheiden, ob wir fragen 

“wollen; wie jeder Gebildete:es tut, oder ob wir uns eine 

befondre Schulmeifterfprahe bewahren wollen. Pie 

Entiheidung kann nicht fhwer fein; fehwer ift nur, das 

als richtig Exkannte durchzuführen, was befanntlid aud 

auf andern Gebieten gilt. a 

Satfäglid ift der Grund für die fallde Frageform 

nicht eine tiefgründige piychologifche Erkenntnis, fondern 

- der Umftand, daß dem Sragenden felbjt zuerjt die Bor- 

ftellung als foldhe einfällt und danad) exit die Frage, die 

er daran anfgliegen will. Aber wie. wir fonft unfre 

Gedanken .erft ordnen, ehe wir ihnen Worte leihen, jo “ 

8.
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follten wir cs auch im Unterricht tun. Nur ganz langfanı 
Dentende werdendamit Schwicrigteiten haben. Es bedarf 
nur etwas guten Willens und einiger Eelbftzucht. Doraus- 
fegung ift, dag man nicht eigenfinnig ift und Sinn für 
gute Formen hat. Wer fi) für einen großen Geift Hält 
und Beradtung der Form für fein gutes Recht anficht, 
nun, der mag nur fo weiter fragen, wie es der Sdul- 
meifter von anno dazumal tat, \ , 

Oft aud) fällt uns mitten in einem Gabe ein, dab wit 
Ja ftatt einer Mitteilung auc) eine Frage geben können; 
‚dann liegt es nahe, den als Ausfage begonnenen Gab als . 
Frage ausklingen zu laffen. Aber nötig ift cs auch dam 

nicht. Man führe den Sat ruhig zu Ende und fohliche 
danach.die Frage an. „Friedrich der Große hat Preußen 
zur Sroßmacht erhoben. Wann hat er doc) regiert?“ 

Noch fchlimmer als falfc) gebaute Fragen find die fr 
genannten Rumpffragen, bei denen cs dem Schüler ob- 
liegt, den im fragenden Ton gefprochenen Ausfagelah 
feinerfeits dur) Hingufügung eines oder mehrerer Wörter, 
ja oft nur einer Silbe oder eines einzelnen Lautes zu 
Ende zu führen. ‚Man kann da feltfame, unglaublich er- 
Iheinende Dinge erleben. „Weldes ift die Haupteigen- 
Ihaft Gottes?“ fragt der Lehrer. Der Schüler jhweigt. 
„Nun, Gott ift — Gott ift g — Gott ift gu —" „Gut“ 
fagt der Schüler und bildet fih ein, etwas gewußt 
du haben. „Invidere jteht mit dem Da — 2“ „tiv“ ant- 
‚wortet der junge Gelehrte. Rumpffragen find in gewiffen 
Sinne auch) die Fragen, die zwar richtig gebaut find, in 
denen aber das. geitwort mit feiner Ergänzung fo eng 
verknüpft ift, daß es fi) ganz von jeldft verfteht, welche 
Antwort erfolgen muß. „Was trug der Große Kurfürft. 
bei Fehrbellin über die Schweden davon?" — „Einen 
Sieg.“ — „In was trat Ludwig XIV. mit den Schwe-
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den?“ „In Verbindung“. Solde Fragen mögen als 

Scherze ganz: wirkungsvoll fein, im Unterricht find fie 

unftattHaft. Dort find nur die Fragen beredtigt, die _ . 

dem Schüler eine wirklihe Aufgabe ftellen, Die ihn’zum 

Nachdenken veranlafjen. on 

. Aber eine Frage kann richtig gebaut fein und braucht 

"darum doc) noch nicht gut gefaßt zu fein. Die Hauptfade 

ift, daß fie eindeutig fei, fo daß der Geftagte genau weiß, 

wiffen muß, in weldem Sinne jie gemeint ift. „Wo. 

liegt Kön?” ift eine rage, auf_die viele Antworten . 

_ paffen. An weldem Fluß? auf welchen Ufer des Rheins? 

in welder Provinz? in welder Rihtung von Düffeldorf 

aus? welcher Stadt gegenüber? Das find eindeutige 

Frageformien. „Was tat Chlodwig nad) dem Siege über 

die Alamannen?“ ift eine fehlechte Frage, obgleidy Die 

richtige Antwort wohl meift erfolgen wird. Wenn aber 

: einer erwiderte: „Er freute fich,“ fo hätte er gewiß aud 

recht; und noch manche andre Antwort ließe fich geben. 

Zur Vermeidung folder Fehler gibt es mandherlei Re- 

zepte, die der Logik entnommen find; aber fie teilen das. 

"205 diefer Wiffenfhaft: für den, der richtig dent, find 

fie überflüffig, und dem, der'es nicht tut, helfen fie nicht. 

viel: oder. nichts. Das fiherfte Mittel, richtig fragen zu 

fernen, ift die eigne Beobadhtung. Erfolgt auf eine Frage 

‚eine Antwort, die au paßt, aber nicht das trifft, was 

gemeint war, fo kann man ficher fein, daß die Frage zu 

allgemein, daß fie mehrdeutig war. Aus folchen Bei- 

fpielen möge der Lehrer lernen; fo wird es ihm allınählid) 

gelingen, untichtige Fragen zu vermeiden. Es ift das 

nötig; deim jede Frage, die erneut in andrer Form ge- 

iteltt werden muß, nimmt Zeit weg, und bei einer Stun- 

dendauer von 45 Minuten fpielen aud GSelunden eine - 

Rolle, \
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Die rihtige Fragekunft part Zeit, fie Hat aber darüber 
‚hinaus aud) den Vorteil, daß fie den Schüler richtig denten 
lehrt und daß fie ihn mit Begriffen vertraut macht, Die 
er von Haufe aus nicht kennt und die doch für die Klar- _ 
heit des Denkens von Wert find. " 

Man frage nicht: Was ift Gold? Was ift Zapferteit?, 
fondern: Was für ein Metall ift God? Was für eine 
Tugend ift Tapferkeit?; nidt: Woran erkennt man Die 
Zippenblütler?, fondern: An welden Merkmalen erkennt 
man fie? - 

“ Selbftverftändli- darf man folde Ausdrüde erft dann 
"gebrauchen, wenn fie geläufig geworden find. Den An- 
fänger fo zu fragen, wäre verkehrt, weil er Worte wie- _ 
Bedeutung, Bezichung, Beweggrund, Zwed, Urfade, 

- Wirkung nicht kennt oder doc) noch keinen Haren Begriff 
. mitihnen verbindet. Daraus folgt, daß mit der wachfenden 
Reife der Schüler au) die Form der Frage fid) ändern 
darf und. muß. Auch da hat fi die Kunft des Lehrers zu 
bewähren, au darin liegt etiwas von der wiffenfchaft- 
lihen Bedeutung des Unterrihts. - Einordnung und 
Unterordnung des Neuen in und unter Belanntes kann 
[hon durd) die Frage vorbereitet werden. 

gt aber die Frage gut umd planmäßig gejtellt, fo darf 
man au erwarten, dag die Antwort fid). ihr anpaffe. 
Diefe Anpaffung ift das, was unter allen Umftänden 
gefordert. werden muß. Leicht wird man den Schüler 
daran gewöhnen, wenn man ihm Mar madt, dag ein 
einzelnes Wort u erwidern eine Unhöflichkeit ift, deren 
fi gebildete Menfhen nicht [huldig machen dürfen. 
Auf die Frage: Mit welchem Fall wird “lehren? ver- 
bunden? muß mindeftens die Antwort erfolgen: Mit dem 
Wenfall. - 

Sweifelpaft dagegen ift cs, ob der Schüler genötigt.
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werden foll, ftets in ganzen Säben zu antworten. Zweier- 

ei fpricht für diefe dem DVoltsfhulunterricht entnommene 

Regel. Einmal dient fie dazu, die Gewandtheit im 

Spreden zu üben. Sie wird alfo auf der Unterftufe und 

bei fremdfpradlihen Sprehübungen au höher hinauf 

von Nuten fein. Sodann wird die Verfnüpfung der 

Borftellungen kräftiger und wirtungspoller, wenn fie der 

Schüler aud) in feiner Antwort vornimmt, als wenn er fie 

nur denkt. Für den Antwortenden felbft bedarf es deffen 

_ weniger als für die andern Schüler, die vielleicht nur 

die Antwort hören. Aber cs läßt fih doc auch nicht 

leugnen, daß in diefer Art zu antworten etwas Unnatür- 

liches liegt und daß fie Zeit koftet, die vielleicht nüßlicher 

verwandt werden kann. Wenn es möglich ift, bei der 

fürzeren Zorm der Antworten die doppelte Zahl von 

Sragen zu erledigen, fo wird vielleicht Die Spredfähig- 

feit nicht in demfelben Mafe gefördert, aber ganz gewiß 

das Dentvermögen in höherem. Negeln wie die, daß 

feine Antwort mit weil beginnen dürfe, find innerlich) 

unbegründet und darum wertlos. ge nad) dem Zwed, 

den der Unterricht verfolgt, wird die Frage einzuridten 

fein und entfpredhend aud) dic Antwort. 

Bringt aber der Schüler die Antwort nit in der ge- 

wünfchten Fornt, fo ift das kein Grund, fi zu ereifern. 

Aud) das Antworten will gelernt fein, wie alles in der 

Melt. Böfer Wille liegt dabei gewiß nicht vor, cs fei 

denn, daß der Schüler merkte, der Tchrer ärgert fih, wenn 

ihm nicht in einer beftimmten Weife geantwortet wird. 

Man überzeuge ihn vielmehr, daß aud diefe Forderung 

ihren guten Grund hat. \ . 

Sft die Antwort falfh, fo hüte man fih, das Falfhe 

wicderhofen zu faffen. Das gilt befonders für fehlerhafte 

Ausfpraden. Sonft wird das Untichtige öfter ausge |
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Iproden als’ das Richtige und wirkt darum aud) ftärker, 
und unaufmerkfame Schüler prägen fib unfehlbar das 
Saljde ein. Darum gewöhne man die Schüler daran, bei \ 
der Derbefferung von Fehlern nicht zu fagen: er hat das 

- und das gefagt oder fo und fo ausgefprochen, fondern: er 
hat einen Fehler gemaght, ein Wort fchlecht ausgefprochen; 
es muß fo und fo heißen, Fehler vermeiden laffen it. 
beffer als fie austotten; fie aber durd Unachtfamkeit 
geradezu einzuprägen, ift das DVerkehrtefte, was man tun 
fan. Auch in der Unterrihtstunft find die Kleinigkeiten 
nicht zu verachten. -- 

Statt der Frage kan au eine Forderung geftellt 
werden: Schildre die Fhlgen diefes Friedensfhluffes: 
Gib-die Bedeutung diefer. Entdedung an! Go Iafien 
fih- leicht fteife Ausdrüde wie ‘inwiefern’, “inwieweit 
und "inbezug worauf” vermeiden. Untichtig aber ift 65; 
überflüffige Einleitungen zu madhen, wie: nun follt Ihr 
mit mal fagen, nun möchte ih einmal hören, Kürze ift 
nit nur die Seele des Wibes, fondern aud) die einer 
guten Frage. Immer wieder fei es betont: bei der fnappen 

. Seit, die uns im Unterricht zur Verfügung jteht, ijt jeder 
- Augenblid von Wert. - ! 

Darum ift cs au) verkehrt, auf jede Antwort ein ‘richtig’, 
“hön? oder gut’ folgen zu lafjen, außer wenn die Ant- 
wort witklid, einmal gelobt werden joll. Die Sekunden, 
die auf ein Lob verwandt werden, find nicht verloren, 
‚wohl aber die für eine gedankenlofe Empfangsbeftäti- 
gung. 

Erjt reht vom Übel ift es, wern der Lehrer die Ant- 
wort des Schülers wiederholt. Auch für diefe üble Ge- 

"wohnbeit gibt cs ein Mäntelchen, doc) ein recht faben- 
Iheiniges. War die Antıvort nidt laut genug, die 
Ausfprade oder die Form nit richtig, fo ift es die
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Aufgabe der Klaffe, die. Fchler zu beffern. Spricht 
aber der Lehrer nach, fo wiffen die Schüler ja gar nicht, 
warum es gefhicht; fie halten es lediglich für ein Echo 
und haben Recht mit diefer Annahme. Wohl kann es in 
folhem Falle nüßlicd) fein, die Antwort von der ganzen 
Kaffe wiederholen zu laffen oder von dem Schüler, der 

diefelbe Frage nicht beantworten konnte; der Lchrer feldft 

erhalt Befferes zu tun. “ 
Endlid) erinnere man fich, daß, wie aller Unterricht, fo 

auch Frage und Antwort für die Klaffe da find. Zuerjt 

einen Schüler aufzurufen und dann die Frage zu ftellen, 

heißt die andern zur Unaufmertfamteit cermuntern. Die 

Frege geht ayı alle; erst wenn alle darüber haben nacd- 

denken können, erfolgt der Aufruf. Klaffenunterricht, 

nicht Unterhaltung mit einzelnen muß auch hierbei der 

oberfte Grundfat fein. 

Sremdfpradige Terte 

Das Mberfeben der fremdfpradigen Terte ijt eine der 
wichtigften Aufgaben, die die höhere Schule ihren Zög- 

lingen ftellt. Wie viel auch fonft von dem auf der Schule 

Getriebenen vergeffen wird und vergeffen werden darf, 

die Fähigkeit, in einer fremden Sprache abgefagte Stellen 

ins Deutfche zu übertragen, möchte doch jeder fejthalten, . 

weil fie in jedem Berufe von Nußen fein kann. Um fo 

bedauerlicher ijt es, daß bis in die Höchiten Klaffen hinauf 

Unficherheit in diefer Kunft herefeht und deshalb von 

Hilfsmitteln Gebrauch gemacht wird, die die Unfelbftän- 

digkeit nur erhöhen und fomit fhaden. DBefonders in den 

alten Spraden ift das der Fall, weniger in den neuen, 

bei denen Sabbau und Wortgebraud dem Deutfhen fo 

viel näher ftchen.
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Was trägt außer der Schwierigteit der Aufgabe, die 

nicht geleugnet werden kann, die Schuld. an diefem Übel- - 

ftande? Gewiß die Abneigung der Jugend gegen an. 

ftrengendes Nachdenken und. gegen die liebevolle Verfen- 

tung in etwas ihr Fernliegendes, Gremdes, wenn nicht gar 

Widerwärtiges. Aber es gilt doc aud-zu prüfen, ob nicht 

ebenfo das Unterrichtsverfahren daran fduld it, ob 

nicht eben wir durd) unfre Lehrweife die gerügte Unfelb- 

ftändigteit großgiehen. Es wäre fonft ganz unverjtändlid), 

daß vieljährige treuie Arbeit fo geringe Erfolge zeitigt. 

Zweifellos muß bei der Löfung diefer Aufgabe der 

 - Unterrit in der Rlaffe fo verlaufen, daß er als Mufter 

für die Häusliche Arbeit dienen kann, daß der Schüler zu 

. ‚Haufe nur das in der Schule geübte Derfahren zu wieder- 

holen braucht, um zum Biele zu gelangen: es darf ihm 

feine Hilfe geboten werden, über die er zu Haufe nicht 

* verfügt, wenn anders man verhindern will, daß er fih 

dort nad andrer Unterftüßung umjfehe. Schon von 

diefem Gefidtspuntte aus ergibt fid) die Folgerung, daß 

der Lehrer nicht zu viel helfen foll, jedenfalls felbftändige 

häusliche Vorbereitung nicht fordern darf, bevor er nicht - 

“ aud in ‚der Klaffe eine felbjtändige Zeiftung verlangt. 

Denn das verfteht fid ja von felbft, daß eine Zeitlang 

der Lehrer helfen muß, in großem Umfange fogar; aber 

‚einmal muß das Gängeln und Leiten ein Ende haben. 

Das ift das eine, Ein andres aber kommt hinzu: 

Die Anleitung, die wir geben, genügt den Schülern nicht, 

fie ‘genügt ihnen ebenfowenig, wie fie uns genügen 

würde. Wir lehren fie den Sat zerlegen — konjtruieren, 

wie man mit einem ganz und gar nicht paffenden Sremd- 

worte zu fagen pflegt. ‚Das ift erftens langweilig, zweitens 

unzureichend und drittens oft erjt dann durchführbar, 

wenn man den Sat, zu deffen Verjtändnis es uns doc) 
4 x
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verhelfen folt, fon verftanden hat. Wir felbft verfahren 

ganz gewiß nicht fo, wenn wir einen alten Scriftjteller 
ohne Überfesung und Erläuterungsfcriften, nur mit 

"Hilfe eines Wörterbuches herauszubtingen fuchen; und in 

Diefes unfer Verfahren follten wir die Schüler planmäßig 

und geduldig einführen. Vielleiht macht ihnen die Arbeit 

dann mehr Freude und werden die Ergebniffe beffer. 

Mie madhen wir es denn? Wir lefen die Stelle einmal 

langfam und forgfältig durch, fuhen dann nad) Stüden, 

die wir mit Sicherheit überfegen können, und fchreiten 

nun von den gewonnenen Gtübpuntten aus allmählich 

weiter vor, auch mit Hilfe der Sabzerlegung, deren 

Nuten keineswegs beftritten werden foll. Ulfo nicht bloß .. 

das Wörterbuh und unfre Kenntnis der Sprachlehre 

ziehen wir zu Rate, fondern auch unfern gefunden Men- 

[henverjtand und unfer Vermögen, Vorftellungen zu ver- 

fnüpfen, zu urteilen und zu fliegen. Wer will, mag das 

hohmütig “Nätfel raten? nennen; tatfächlih machen wir 

c5 bei der Löfung jeder Aufgabe fo, dag wir von feften 

Buntten aus weiterzutommen fuchen. 

Mie ift nun ein fremdfpraciger Tert im Unterrichte 

zu behandeln? Zn welcher Reihenfolge geht man Dabei 

vor? rüber begann man damit, daß ein Schüler fid) 

erhob, die Stelle recht und fhlecht, meift aber fhleht 

vorlas und dann zu überfegen anhub. Kaum hatte er 

damit begonnen, fo wurde er vom Lehrer helfend, berich- 

tigend, zurechtweifend unterbrochen, und cs ergab fid 

ein Zwiegefpräh zwifdhen dem einen Schüler und dem 

Lchrer unter gelegentliher Heranzichung ber übrigen. 

Diefe empfanden die Heranziehung pielfah unangenchn, 

da fie dadurd) in der Vorbereitung der folgenden Stelle 

geftört wurden. Das war der regelrechte Berlauf, wäh- 

rend die nochmalige Überfeung duch einen andern
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- Schüler, die Herausarbeitung einer Mufterüberfegung, 

die Befprehung des Inhalts und die endgültige Gaffung 

des Wortlauts duch den Lehrer nicht felten ganz oder 

teilweife wegfielen. 

Das DVorlefen der Stelle duch einen Schüler ift un 

nötig, folange die ganze Klaffe das Buch vor Augen hat. 

Sm Sranzöfifchen und erjt recht im Englifchen ift cs fogar 

Ihädlich, weil in den meiften Fällen dur) das Borlefen 

fehlerhafte Ausfpraden befeftigt werden. Wenn Die Stelle 

überhaupt vor der Überfehung laut gelefen werden fol, 

fo ift das Sade des Lehrers; doc) von Wert ift aud) das . 

.  erft,donn, wenn bie Schüler fhon über Die Stellenad- . 

gedacht haben und von'dem verftändnisvollen, den Sab- 

bau hervorhebenden Vortrag des Lehrers Nuben haben 

- fönnen. Es wird alfo bei Klaffen- und Prüfungsarbeiten 

am Blabe fein; bei mündlihem Überfegen ift es über 

flüffig. _ . 
Die erfte Aufgabe wird vielmehr die fein, ba die ganze 
Rlaffe die Stelle ftill für fid durchlieft — vorausgefeßt 

natürlich, daß es. fi um unvorbereitetes Überfegen 

handelt, Währenddeffen mag der Lehrer unbetannte 

Wörter, die der Schüler zu Haufe aus dem Mörterbuh 

erfahren könnte, an die Tafel fhreiben. Bloßes Neimen 

der. deutfhen Bedeutung genügt nicht. Denn das ge 

prochene Wort vergißt fi fhnell, und mander hört aus 

gutem Grunde nur mit halbem Obre zu, eben weil er mit 

feinen Gedanten bei dem Gabe ift. Handelt es fich um kurze, 

leihte Säbe, fo mag alsdann ein Schüler zum Überfeben 

aufgerufen werden. it es aber ein längeres, nicht leicht. 

überfehbares Sabgebäude, das aud) im einzelnen Schwie- 

tigteiten enthält, fo wird man diefe in gemeinfamer Arbeit 

hinwegräumen müffen, und zwar mit all den oben ge-. 

- tennzeidneten Hilfsmitteln. Während im Anfang ber
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Lehrer jehr viel dabei zu tun hat und durch Hilfsfragen 

den Schüler zum Erfaffen des Inhalts und der Form 

binführen muß, foll er fpäter immer .mehr zurüdtreten 

und die Arbeit dem Schüler allein überlaffen. Laut 

denfen foll Ddiefer, wie er es vielleicht audh zu Haufe 
tun würde. Wie das im einzelnen gefhehen kann, foll 

.an. folgender Stelle aus Cäfars Sallifhem Krieg, Bud VI, 

Kapitel 36, gezeigt werden. 
Cicero, qui omnes superiores dies praeceptis Caesaris 

cum summa diligentia milites in castris con- 
tinuisset ac ne calonem quidem quemquam extra. 

munitionem egredi passus esset, septimo die 

diffidens de numero dierum Caesarem. fidem 

servaturum, quod longius progressum audiebat 

:neque ulla de reditu eiüs fama adferebatur, 

simul eorum permotusvocibus, quiillius patientiam 

paene obsessionem appellabant, siquidem ex castris 

egredi non liceret, nullum eius modi casum ex- 

spectans, quo novem oppositis legionibus maximoque 

- equitatu, .dispersis ac paene. deletis hostibus 

in milibus passuum tribus offendi posset, quinque 

cohortes frumentatum ‘in proximas segetes 

mittit, quas inter et castra unus omnino collis 

intererat. 

Die gefperrten Stellen find die, von denen man an- 

nehmen kann, daß jie ein Durdfchnittsfhüler ohne Nad- 

hilfe verfteht; höchftens könnte noch zur Sicherheit nad - 

diffidens, feiner Bedeutung und dem von ihm abhängigen 

A.c.i. gefragt werden. Daf calo ber e Sroptnedht heißt, 

Steht an der Tafel. 

Mit Hilfe diefer Grundlage wird nun von einem Schüler 

angegeben, was ber Anhalt der Stelle fein muß oder 

“ richtiger: wovon in ihr die Nede ift. Was die Schüler
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danach) angeben können, wird etwa dies fein: Cicero hat. 
feine Truppen im Lager gehalten; dann’ find ihm Be- 
denten gekommen, ob Cäfar fein Wort halten werde, 
‚denn von feiner Rüdkehr hat man nichts gehört. Das 
und anderes hat auf Eicero irgend welchen Einfluß aus- 
geübt, und er hat fünf Kohorten in die nächften ‚Saat- 
felder gefidt. nn 

Daraus ergibt fid) für den, der einigermaßen mit dem 
lateinifhen Sabbau bekannt ift, daß Cicero quinque 

- cohortes in proximas segetes mittit der Hauptfa fein 
muß. _ Was die Truppen in den Feldern follten, verjteht 
lid) von feldft, wird aber durch Frumentatum, das nur den. 

 .Bwed bezeihnen kann, alfo Supinum fein muß, :nod) 
ausdrüdlic angegeben. In dem folgenden Relativfah 
bereitet die Stellung des inter nad) quas_ vielleicht 
Schwierigkeiten. Man könnte fie leicht heben durd) die 
Belehrung: quas inter ift fo viel wie inter quas; beffer 
aber ijt es, das die Schüler felbft finden zu laffen. „Ein 
Hügel war dazwifcen,“ lauten die verftändlichen Worte; 
da wird man alfo, fragen müffen: wozwifchen? Das et 
vor castra zeigt an, daß das Lager der zweite Puntt ift: 
quas, das fi) auf segetes bezieht, muß alfo der erjte fein. 

. Pamit:wäre der Schluß des Sabes zum Verftändnis 
.gebradht. Nun empfiehlt es fi), auf den Anfang zurüd- 
zugreifen. Septimo die wirft Licht auf das vorausgehende 
omnes superiores dies, das hier nur “alle. Tage vorher’ 

heißen ann. Es liegt alfo nahe, an einen Gegenfat zu 
‚bdenten, der im Relativfa durch den Konjunktiv. zum 
Ausdrud gebradt wird. Diefe Erkenntnis bewahrt vor 
„Dem $trlum, das cum für eine Ronjunftion zu halten; 
es gehört alfo mit summa diligentia zufammen. Hat er 
aus eignem Antriebe fo verfahren? Nein, praeceptis 
Caesaris: nad den Weifungen Cäfars.. Das folgende ac’
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weit darauf hin, daß zwei auf gleicher Stufe ftehende 
Glieder vorhanden fein müffen. Als folhe bieten fich 

continuisset und passus esset dar, von denen diefes den 
A.c.i. bei fi) hat. Quemquam fteht, weil der Gaf 
durch ne quidem verneint ift. So ijt der erjte Teil des 
Satgebäubdes ermittelt; er ftellt das Verhalten Ciceros 

während der erjten fechs Tage dar. Am 7. tritt eine Ände- 

zung ein. Worin fie beftcht, wiffen wir fhon. Ebenfo 
- it diffidens mit dem folgenden A.c. i. Elar; mit ihm wird- 

permotus durch-simul auf gleihe Stufe geftellt. . Beide 
Bartizipia müffen den, ‚Grund für die Veränderung 
angeben. 

Sweifelhaft bleibt nod die Beziehung des de numero - 
. dierum: es fann nur zu fidem servaturum gehören. 

Der Zweifel an Eäfars rechtzeitigem Eintreffen erheifcht 

wieder eine Begründung: fie wird durch den quod-Sat 

gegeben, der feinerfeits zwei Verba enthält, von. denen 
das erjte (audiebat) einen verkürzten A. c. i. bei fich hat. 
Beim zweiten (fama- adferebatur) fann de reditu nad) 

dem Bufammenhang nur bedeuten: daß er den Nüdmarfc) ' 
angetreten habe. Bei permotus ergibt die wörtlide 
Überfegung von vocibus feinen guten Sinn; es ‚muß 
Außerungen’ heißen. 

Der folgende Relativfah fließt fi) an eorum an. Das 

 vorfihtige, geduldige Verhalten Eiceros wird duch 

patientia bezeichnet; in ihr erbliden die fampfluftigen 

 Struppen eine obsessio, und fie begründen ihre-Anficht 

mit dem durch si quidem eingeleiteten Sate. . 
 Bwei Bartizipia find zut Begründung der veränderten 

Handlungsweife Ciceros da; fo liegt die Vermutung nahe, 

daß aud. das dritte (exspectans) dem gleichen Zwede 

dient. Es ift mit dem Acc. nullum eius modi casum ver- 
bunden, und an eius modi lehnt 2 det Relativfas an.
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Da er konfekutiven Sinn haben muß, jo fteht das VBerbum 
im Konjunktiv: quo offendi posset, durch den er ange- 
jtoßen werden, d.h. der ihm unangenehm werden tönne. 

In den Relativfag eingefhoben find zwei Ablativi 
absoluti, von denen der zweite ohne weiteres verftändlic) 

ft: wo doc) die Feinde zerftreut und faft vernichtet waren. 
Der erxite muß alfo einen entfpredenden Sinn haben: 
wo doch neun Legionen und eine bedeutende Neiterei 
dem Feinde gegenüberftanden. Immerhin wäre ein 
Unternehmen, das in die weite Ferne gegangen wäre, 
nicht gefahrlos gewefen, deshalb fteht in milibus passuum . 
tribus dabei: innerhalb dreier Millien. 0 

So ift der Sinn des ganzen GSabgebäudes heraus“ 
gebracht worden, gewiß duf einem nicht kurzen Wege; 
und es ift felbftverftändlid nicht notwendig, mit reifen’ 
Schülern fo langfam vorzugehn. Aber tatfächlich geht 

-aud) der Kenner der Sprade diefen Weg, wenngleid 
ihm bei der Schnelligkeit feiner Erwägungen nicht jeder. 
Schritt zum Bewußtfein tommt. Und mehrmals, ja oft 

‚ biefen umftändlihen Gang zu maden, wird fi) reichlich _ 
lohnen. Denn fo wird die Klaffe gleihrmäßig gefördert, 

“und der Sufammenhang ber Gedanken ist von allen | 
- gleichzeitig herausgearbeitet worden. 2 

Bevor nun die Überfehung des Ganzen erfolgt, emp“: 
fiehlt es, fih, noc) einmal den Inhalt feftftellen zu laffen. 
Ohne das Kleben am lateinifhen Wortlaut ergeben fid‘ 

: da eine Menge von Wendungen, die bei der endgültigen 
Übertragung verwandt werden fünnen. Da der gram- 

‚matifhe Sufammenhang genugfam befprochen worden 
ift, erübrigt es fi), eine ganz wörtlihe Überfeung zu 

“ geben, und ein. Schüler mag etwa fo überfegen: An 
“ allen Tagen vorher hatte Cicero, Eäfars Weifungen ent- 

Ipredend, aufs forgfamfte feine Truppen im Lager ge-
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- halten und nicht geduldet, dag aud nur ein Troßfnedht 

die Befeftigungen ‚verliege. Da entihloß er fih am 

7. Zage zu einem andern Verhalten. Weil er hörte, daf 

Cäfar weiter (als urfprünglic) beabfichtigt war) vorgerüdt 
fei, und weil keine Nachricht einlief, daß er den Rüdmarfch 

angetreten habe, fo befürchtete er, Cäfar werde fein Wort 
in betreffr der Tage (innerhalb deren er zurüdtehren 

‚wollte) nicht halten können. Zugleid machten die Auße- 
rungen derer auf ihn Eindrud, die fein geduldiges Berhal- 

ten als Eingefchlofjenfein bezeichneten, da man ja doc) das 
- Rager nicht verlaffen dürfe. Und endlich erwartete er, daß 
"ihm, wo dem zerjtreuten und fajt vernichteten Feinde 

neun Legionen und eine ftarke Reiterei gegenüberftänden, 

innerhalb dreier Millien nichts Unangenehmes zuftoßen 

‚werde. Deshalb fhidte er, um Getreide zu bekommen, 
- fünf Kohorten in die nädhften Saatfelder, zwiichen denen 

und dem Lager fid) im ganzen nur eine Anhöhe befand. 

Dann mag der Ausdrud im "einzelnen noch gefeilt und 

gebeffert werden nah dem Grundfah: So wörtlid,, 

wie möglich, und fo frei, wie nötig. Und zum souß 

gebe der Lehrer die Mufterüberfeung. 

Das ift das Verfahren, folange die Schüler noch) ein-. 

 gehender Anleitung bedürfen. Haben fie [don eine ge- 
. wiffe Gewandtheit erlangt, fo räume: man in gemein- 

famer Arbeit mit der Klaffe mir die Schwierigkeiten « 
hinweg, die man für folche anfieht, und laffe dann einen 
Schüler überfegen, ohne ihn zu unterbrechen und ohne 
einzubelfen. Kommt er nicht zum’ Biele, fo rufe man 

einen andern auf oder gebe weitre Hilfe, aber immer im: 

Bertehr mit der Klaffe. Das laute Vorlefen bilde den 

Schluß: ift der Inhalt völlig verftanden, fo fannı und muß 

finngemäßes, ausdrudvolles Lefen verlangt werben, eine 

Kunftleiftung, nicht eine Stümperei. 
Jahnke, Werden und Wirken \ : . 9
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Bei den neueren Spraden find die Schwicrigteiten geringer und bedarf es nicht [o gründficher Anleitung; aber im wefentlichen ist das Verfahren das gleihe: ge- meinfames Suchen und gemeinfames Finden, gemein- fame Mühe und gemeinfamer Gewinn, Klaffenunterricht, nicht Einzelgefpräche, 
" 

Anfchaulichkeit 
Mehr, als es im allgemeinen geichieht, folfte im Unter- tiht der Zatfache Rebnung getragen werden, daß die Menfchen nicht nur dem Grade, fondern auch der Art nad) verfchieden veranlagt find. Während der eine mehr mit dem Ohre aufnimmt, tut es der andre mit dem Qluge, und bei einem dritten ift der Mustelfinn befonders ent- - widelt, Das äußert fi) unter anderm fo, daß es dem einen genügt, wenn er ein ihm bis dahin fremdes Wort hört, während ein andrer es auch gefcrieben oder gedrudt fehen muß, che .es ihm völlig ar wird, und ein dritter ° es gar erjt dann behält, wenn er auc) die zu feiner Niederfcrift nötigen Bewegungen ausgeführt, wenn er felbft das Wortbild, gezeichnet hat. 
Gut wäre es, wenn ber- Lehrer feine Schüler aud) in diefer Hinfiht fennte und darauf Rüdfiht nahme. Kann er das nicht, fo follte er doch bedenken, daß ein Ein- drud um fo ftärker ift und um fo fefter haftet, aufje mehr . ‘ Sinne er nadeinand er gewirkt hat. Bei den meijten Menfchen ift das Seficht derjenige Sinn, mit dem fie Die Welt um fid aufnehmen; im Unterricht aber wenden lich die Darbietungen faft ausfhlieglih an das Ohr und laffen das Auge unbefchäftigt. Tafel und Kreide erfcheinen als- ein unnöliger Zurus, von dem ‚man nur in WYus- nahmefälfen Iparfamen’ Gebrauh maht. Das follte
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anders fein. geben Sinn des Schülers foll man zu Hilfe 
. rufen, um des Erfolges feiner Bemühungen ficher zu fein. 

"Einen Schüler, dem es [hwer fällt, eine unbequeme 

Ausfpradhe, etwa des englifchen th, fid) anzueignen, rufe 

man zu fi) heran und laffe ihn Die Mundbewegung aus _ 

der Nähe beobachten und fogleih nahahmen. Talihe 

Betonungen befämpfe man dadurd), daf die richtige im 

‚Chor gefprochen wird, immer wieder, bis fie unverlier- 
barer Befit ift. Und nicht erft in den fohriftlihen AAr- 

beiten, fondern fchon an der Tafel laffe man neue Wörter 

fchreiben, allerdings nur nahdem die Schreibung feitge- 

fteltt ift. Denn falfhe Wortbilder wirken natürlich [häd- 

lich, weil fie fi allzu leicht-einprägen. Die Hauptjacdhe 

aber bleibt, daß man das Auge zu Hilfe rufe, two immer 

es möglich ift. Und dabei erinnere man fi, dab die 
einfade Linie Elarer erfheint als eine mit Schnörteln 

und Rantenwert umwobene. Ze deutlicher das Bild ift, 

um fo beffer wirkt es, um fo leichter prägt es fid) ein. 

Die üblihen Anjchauungsmittel genügen diefer Forde- 

tung nicht; bevor man fie betrachtet, muß die Zugend 

dazu erzogen werden, das Wefentlihe herauszuheben. . 

Und dazu bedarf es der Hilfe des Lehrers. Es kann 

freilich nicht jeder ein gefchulter Zeichner fein — wenig- 

tens vorläufig no) nicht; aber es geht aud) ohne das. 

Was ein Giebelhaus ift, was übertragen? bedeutet, was 

man unter einem “hängenden Tal’ verfteht, läßt fih mit 

wenigen Strichen zeigen, und die Fauftflizzen, die Über- 

fichtlichkeit in das DVielzuviel der Karten zu bringen ge- 

eignet find, erfordern keine hohe Kunft. 

Sn jhwer überfhaubare mathematifhe geichnungen 

läßt fid) Klarheit hineintragen duch Hervorhebung der 

wichtigen Punkte und Linien oder dur Teilung in 

mehrere Figuren. Dat Anfhaulichkeit beffer wirkt als 
. 9%
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ein verwidelter Beweis, hat [don Schopenhauer hervor- 
gehoben; feiner Anregung follte mehr. Beachtung ge 

- fhentt-werden, als es Bisher gefchehen ift. 
. Wür die Gliederung eines Gedantenganges, bie vor den 
Augen der Schüler entfteht, ift Kürze und Klarheit das 

 »berfte Gefeb. Bon befonderen Fällen abgefehen, wird 
es felten ganzer Säbe bedürfen; Stihworte werden meift 

. genügen. ber die Anordnung muß ganz fo fein, wie es - 
in Schulauffäßen verlangt wird: mit einem Zlie muß 
fie zu überfehen fein. . .. 

 .Gpradliche Erfheinungen, die duch Ableitung ge- 
wonnen werden, müffen fo geordnet werden, wie es in 
einer guten Grammatit der Fall ift: untereinander, nicht 
nebeneinander. Denn nur fo ift es möglich, das Behar- 
tende und das Deränderliche unmittelbar aneinanderzu- 
tüden, wie es befonders bei der Beiprehung des Ablauts 
nötig ift. . 

Schwierige Formen, wie etiva das gtiehifche uerumvdar, 
follte man nie ohne DBeranfhaulihung bilden laffen; 

‚ und. ganz befonders die fo beliebten Fremdiwörter bedür- 
fen, wenn fie nun einmal gebraucht werden, der Der- 
beutlihung. Oder wäre es recht, neunjährigen Rindern 
immer wieder von phufiiden Karten zu Iprechen, ohne 
das geheimnisvolle Wort auh nur an die Safel zu Ihreiben, gefhweige denn eine Erklärung des Wortes 
und des Begriffes zu geben? Kann man fih wundern, 
wenn der Schüler fi) nichts dabei-denft und den ihm 

- unverftändliden Auisdrud Fülhifch” fchreibt? Befonders 
die Übungsarbeiten liefern garz erftaunlide Schrei- 
bungen, einzig und allein, weil fie nicht genügend duch 

“ Übungen an der Zafel vorbereitet find. Son faute und 
cent faute lieft man da ftatt sans faute, und wenn fih - 
dann folder Unfinn in den eigentlihen Slaffenarbeiten
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wiederholt, ift das Unglüd groß. Wer aber trägt die 

Schuld daran? el 

. Wenn fchon bei Gedantendingen die Benubung der 

 Zafel notwendig ift, fo verfteht fie fi) erft recht bei Creig- 

niffen, die fih im Raum abfpielen. Scaufpiele erlangen 

ihre volle Wirkung erjt auf der Bühne, und wo es möglid) 

ift, wird der Lehrer des Deutihen es nicht verfäumen, 

. die Darftellung im Theater zur Unterftügung feiner Be- 

fprehungen heranzuziehen. Aber aud) wo das der Zall 

ift, kann es fich doc) in der Regel nur um einen einmaligen 

Befiich der Aufführung eines ganzen Stüdes handeln. 

‚gm Unterricht dagegen muß Auftritt für Auftritt zur An- 

fhauung fommen, und um diefe muß der Lehrer fih - 

bemühen, au wenn er felbft vielleicht feine genaue 

Bühnentenntnis befißt. Die darauf verwandte Zeit madt _ 

fi) bezahlt, weil der Inhalt des Stüdes viel fefter haftet. 

Was die Bilder in den Büchern bezweden, die fogen. 

Slluftrationen: einzelne Zeile des Zufammenhanges in 

ein befonders helles Licht zu rüden und dadurd) das 

Verftändnis des Ganzen zu erleichtern und dem Geädt- 

nis Stüßpuntte zu geben — das wird hier, wenn aud) in 

unvolltommnerer Weife dadurch geleiftet, daß wenigjtens 

im Geifte Bilder entworfen werden.. 

Es kann aud) nicht fhaden, zu der mündlichen Behand- 

fung die Skizze an der Tafel hinzuzufügen. Was dem 

Sheater des Altertums recht ifl, follte dem unftigen billig 

fein; aud) von ihm haben viele junge Menfchen gar keine 

Bprftellung. 

Unterläßt man folde Befprehungen, fo tommt cs 

mandem Schüler nie zum Bewußtfein, daß es fih beim 

Schaufpiel um eine gang befondre Dichtungsart handelt, 

die vor andern vieles voraus hat, aber au durch ihre 

Form gefeffelt und befchräntt wird.
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dedes Gedicht, das eine Begebenheit fhildert, follte - in entfprechender Weife zur Anfhauung gebracht werden, duch Fragen nad) dem Schauplab wie nad) der Stellung der handelnden Perfonen, immer aus der Erkenntnis - heraus, daß das aud) Angefhaute wirkungsvoller ift als . das nur Durdhdadıte. - 
Bei der Befpredung von Feldzügen und Schladten genügt nicht die Karte mit ihrem verwirrenden Allerlei, ‚eine Skizze muß Dinzuformmen. Und wo die Beit dafür nit austeight, follten Handbewegungen die Anfhauung.. unterftüßen. „Hier fließt der Fluß, bier auf feinem rechten - Ufer erheben fic) Höhen, auf dem andern jteht der Ain- greifer.“ . Durch folhe Bewegungen wird der Zuhörer genötigt, feine Vorftellungstraft in Tätigkeit zu feßen und fich feldft in Gedanken ein Bild des Borganges zu maden. Died ihm nachher ein foldyes gezeigt, -[o wird diefelbe Vorftellung no einmal in größerer Klarheit hervorge- tufen, und mit dem Bilde des Schauplabes verbindet ‚fi das, was fi auf ihm abfpielt. “Einem tüchtigen Lehrer wird es auf diefe Meife gelingen, felbft eine Genatsfißung und eine Voltsverfammlung zu lebendiger Anfhauung zu bringen und dadurd) auch die dort gebal- tenen Reden mit Leben su erfüllen. uch fie find doc einmal ein Stüd Wirklichkeit gewefen.. Wir tommen fo über das bloße Nachdenken hinaus zum Nahempfinden, zum Nacherleben. ' ö 

.. Allerdings foll die Zugend auc) lernen, in abgezogenen Begriffen zu denken; aber auerft muß ihr das. gezeigt werden, wovon man die Begriffe abzieht. Nur fo fönnen diefe haften. „Karl V. floh eilig über die Alpen“ fagt dem Schüler wenig oder nidts; erzählt man ihm .aber, daß ber gichtkrante Raifer fi in einer Sänfte tragen ließ, in tteter Beforgnis, feinen Derfolgern in die Hände zu
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fallen, fo hat er das Bild anfchaulic) vor fi), und die Sat- 

fache prägt fich beffer ein, obgleid) es nur wenig Morte - 

mehr getoftet hat. Die Worte, die Georg von Frundsberg 

auf dem Reichstag zu Worms zu Luther gefprochen haben 

foll, geben im Verein mit einer Erklärung ihrer Bedeu- 

tung eine klare Vorftellung von der Gefahr, in der der 

tühne Mönd) fhwebte, beffer als noch fo lange farblofe 

Erörterungen. Die Entfchiedenheit, mit der Bismard 

Breußen den Öfterreichern gegenüber zur Geltung bradıite, 

wird durch nichts fo deutlich gemacht als durd) die Ge- 

 fehichte von der Zigarre, die er fi dem Brauch zuwider 

auf dem Bundestag in Frankfurt anzündete. Auf oberen 

Klaffen mag man daran die Belehrung fnüpfen, dab zu 

folhen Heinen Dingen oft mehr Mut und Entfchloffenheit 

gehört als zu großen. Die Hauptfache aber ift, daß das 

lebendige Leben gezeigt wird, nicht tote Buchgelchr- 

famteit. 

Mie weit fih durch folhe Mitteilungen der Vortrag 

beleben läßt, muß der Lehrer reiflih erwägen; denn 

felbftverftändlich darf die Gefichte nicht in Sefhidhtchen 

aufgelöft werden. Nur das VBezeihnende, Bedeutungs-- 

volle, Anfhauunggebende darf im Unterricht gebradht 

werden. Das gehört eben zu der Vorbereitung, die vom 

Lehrer gefordert wird. Den Stoff foll er ja beherrichen; 

wie er ihn darbieten will, das muß er überlegen. 

Durd) foldye Heine Mittel wird der Unterricht gewinnen; 

doc) aud außerhalb der Schule werden fie Frucht tra- 

gen. Es ift das eins der Ziele der Erziehung durch den 

Unterridt, dag unfre Schüler die Augen aufmachen 

lernen. Das Denken allein fhafft weltfrenmde Träumer; 

erjt [hauen, dann naddenten ift die richtige Reihenfolge. 

Da man jeht begonnen hat, Auffähe madhen zu faffen, 

die mit Zeihnungen verfehen find, ift befonders deshalb
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fo erfreulich, weil dadurch die Gegenftände des fihtbaren, angejhauten Lebens mehr als bisher in den Kreis diefer Übungen einbezogen werden. Wir wollen unfre Schüler zu Menfchen -maden, die mit offnen Augen durchs . 2eben gehn. Diefes MWort ift zuerft im eigentlichiten Sinne zu verftehn. Dann folgt das andre von felbft: daß fie fi im Leben äurecht finden und es zu .meijtern wiffen. \ 
' 

Zufammenfaffung | 
gede Gefamtwahrnehmung oder Vorftellung febt fi . aus Einzelwahrnehmungen zufammen. Genau fo wie ber Blinde. einen Gegenftand, von dem er eine DBorftel- lung gewinnen will, taftend befühlt — er begreift“ ihn, um ihn zu begreifen — [p taftet auch das Auge des Sehenden das Wahrgenommene ab: es fteltt fi), in unwillfürlicher . Bewegung feine Richtung ändernd, fo zu ihn, dab nad)- einander möglihft alle Seile der angefhauten Flähen . ihre Strahlen dem gelben Buntte der Nebhaut zufenden. ' ‚Auf diefe. Meife werden eine Reihe Ihärfiter Gefichts- eindrüde gewonnen, die fih zu einem etwas weniger fharfen Gefamteindrud dereinigen. 

. Denfelben Meg gehen alle Bemühungen, einem Menfchen ein ihm Unverftändliches, Neues zu erklären, es ihm „begteiflicy“ du4 mahen. Mag es fih um ein, Gemälde, ein Dihtwert, eine Pflanze, einen gedantlichen ° Bufammenhang handeln, überall wird der Lehrende den Weg einfchlagen müffen, daß er das- [hwer überfehbare Ganze, das eben durch feine Ganzheit einer Iharfen Erfaffung des einzelnen binderlic) ift, in fo viele Zeile 3er- legt, als es für die" Gewinnung des Verftändniffes not- wendig erfcheint. nn
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So unterfheiden wir an einer Pflanze zunächft Wur- 

zeln, Stengel, Blätter, Blüten, dann weiter die Zeile 
der Wurzel (Pfahlwurzel, Wurzelftod, Wurzelfafer), am 

Stengel die Form des Purdfgnitts, feine Befchaffenheit 
(Härte, Faferigkeit), feine Gliederung durd Knoten ufw. 
In einem Scaufpiel fondern wir die einzelnen Hand- 

lungen des Spiels und Gegenfpiels voneinander, achten 
auf jedes Wort und jede Tat der handelnden Perfonen, 

‚um fo-zu einem DVerftändnis des Ganzen der Handlung 
und des Ganzen der Charaktere zu gelangen. Un der 
Gefchichte verfolgen wir die Fäden der verfchieönen 
Ereignisreihen, die in ihrem Schnittpuntte ein für uns 
widtiges Gefchehnis herbeiführen, fo weit wie es für 
die Auffaffung eben diefes Gefchehniffes geboten er-. 

fheint.- 

Das beite Beifpiel dafür ift die große franzöfifche 
Staatsumwälzung, die im Zahre 1789 beginnt: fie bil- 

det den Abfchluß einer ganzen Neihe von Entwidlungen, 
die wir alle kennen müffen, wenn wir das Ereignis in 

feiner ganzen Bedeutung erfaffen wollen. 
An der Mathematik gibt es nicht Urfahen und Wir- 

tungen, fondern gegenfeitige Abhängigkeiten, Bezichun- 

gen der eingeliien Größen untereinander. Sie find, unab- 
bängig von der Zeit, alle auf einmal vorhanden; aber die 

matbematifhe Wiffenfchaft hat fie nur in langer Forfher- 
arbeit entdedt, und nur in fchrittweifen Fortfchreiten kann 
der Lernende in fie eingeführt werden. Auch da bedarf 

es der Zerlegung des aufzuweifenden Zufanmenbanges 

in Seilgufammenhänge. Um die Beziehung zwifchen a 

und Fnadzuweifen, wird zunädft die zwifhen a und. b, 

dann bie zwifhen b und c und fo fort bis f, oder bis 

wohin die Unterfuhung geführt werden foll, befprodhen. 

Ser gefhulte Mathematiker ertennt den Zufammenhang
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 fofort, der Schüler muß auf Ummwegen zu feiner Erkennt- 
. nis geführt werden. 

Wie überzeugt fih nun der Lehrer, daß die Klaffe 
feinen Darlegungen mit Verftändnis gefolgt ift? Er fragt 
einen Schüler nad) dem Bufammenhange zwifchen a und. - 
b, einen zweiten nach dem ägwifchen b und c, einen dritten 
nad) dem zwifchen c und dund fo weiter und ift zufrieden, - 
wenn er ftets richtige Antworten erhält. Und doch braucht 
nit ein Schüler in der Klaffe zu fein, der imftande ift, - 
den Weg von a bis f jelbftändig zu. gehn. 
 Schondaraus erhellt, daß es bei den Eingelfragen nicht - 

fein Bewenden haben darf, fondern, wenn das Ergebnis 
“ des Unterrichts einigermaßen gefichert fein foll, der Rlaffe 

die Aufgabe gegeben werden muß, das Gelernte in zu- 
fammenhängender Darftellung vorzutragen. Natürlid) 

„fojtet das Zeit; aber wenn diefe Forderung erft in der 
nächjften Stunde gejtellt wird, fo ift die Wahrfcheinlichkeit, 
daß alle ihr genügen können, fo gering, daß fehr oft eine 
zweite Durchnahme des Gegenftandes nötig wird. Und 
die £oftet dann mindeitens ebenfoviel Seit, ganz abge- 
fehen davon, daß es meift etwas haftig dabei hergeht, daß: . 
ein Teil der Schüler auch dann noch nicht zum Verftändnis 

- vordringt, daß der Lehrer ärgerlich umd mancher Schüler  . mutlos wird. Wie eine Ausgabe zur teten Zeit oft. 
Ipätere größere Ausgaben erfpatt, fo ift’es aud) inn Unter- - 
tiht: ein le&ter ‚Sytitt kann zum Siele führen, bleibt 
‚er ungetan, fo ift vielleicht der ganze Weg umfonft ge 
wefen. 

ur 
Das aber für die Mathematik gilt, das gilt erft recht für 

andre Unterrihtsgegenftände, wo die Bufammenhänge 
nicht fo eng und nicht fo äwingend find. Überall ift es 
notwendig, das in zerlegender Beiprehung Erkannte nicht 
in unverbundenen Zeilen neben- oder hintereinander
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ftehn zu laffen, fondern zu einem in fid gefhloffenen 

Ganzen zufammenzufaffen. 

Es brauden nicht immer: große Bufammenhänge zu 

fein, jeder Ausblid auf Berwandtes, Ähnliches, jede Der- 

tiefung, jede zweddienlihe Abfhweifung muß zufammen- 

gefaßt werden, und zwar fofort nad) der Belpredung, 

wenn anders die Schüler den Gewinn davon haben 

follen, den der Lehrer erwartet. _ 

"Wie vieles Wertvolle wird im Laufe der Sahre von. 

tüchtigen Zehrern an die Schüler berangetragen und bleibt 

ergebnislos, weil diefe Notwendigkeit nicht beachtet wird I 

Sefhichtliche, wirtfhaftliche, biologifhe, fittfihde und 

feelifhe Zufanımenhänge werden tiefer und klarer erfaßt, 

wenn der Schüler gezwungen wird, das, was er gehört 

hat, auch feinerfeits in Worte zu fallen. . 
Aud, die Aufgabe, die das. Gedädhtnis zu löjen hat, 

wird daducd) erleichtert: es beruht ja dod) darauf, daß die 

einzelnen Borftellungen miteinander vertnüpft werden. 

Muß der Schüler diefe Verknüpfüng felber vornehmen, = 
fo wird fie kräftiger und für die Miederhervorrufung 

wirkungsvoller, als wenn fie ihm nur mitgeteilt wird, 
und fie wird es mehr, wenn er fie in Worte faffen muß, 
als wenn er fie nur nachzudenken braucht. Eben weil 
das Sprechen langfamer vor fih geht als das Denken, 

weil es die font vielleicht unklar bleibenden Borjtellungen 

in Hate Worte faffen muß, zwingt es zu längerem Ver- _. 
weilen und gründliderem Durdhdenten. 

Man made fid nur einmal Elar, wie [&nell fi eine 
lange Kette von Ereigniffen mittels des Dentens erfaffen 

fäßt, wie feicht aber dabei aud) wichtige Einzelheiten 

-überfehen werden und Untlarheiten fid einfchleiden, die 

erft dann zum Bewußtfein fommen, wenn man das 

Gedadte in Worte fafien folt, fo wird man einfehn, ı wie
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viel wertvoller diefes Verfahren ift teob der längern 
Beit, die es beanfprudht. 

Wer es nicht glauben will, der lefe in einem nicht allzu 

feihten Bude, etwa einem folden philofophifhen In- 

halts, einen Abfchnitt duch. Man wird, wenn man auf- 
.merkfam gelefen .hat, leicht überzeugt fein, alles ver- 

‚ftanden zu haben, Verfucht man dann aber, das Gelefene 

wiederzugeben, fo wird fich in der Regel herausftellen, 
daß doch noch manches unverftanden geblieben, wenig 
ftens.nicht zu völliger Klarheit erhoben worden ift. Für 
den Schüler aber find die Gegenftände des Unterrichts 
jelten leichter, als es für den Durchfchnittslehrer eine 
philofophifche Erörterung if. Ob man etwas wirklid) 

veritanden hat, ertennt man erft dann, wenn man genötigt 
wird, es vorzutragen.“ “ 

Und noch einen Grund gibt es, der für die Gorderung 

der Zufammenfaffung fpricht. Jedes Fach hat feine befon- 
dre Sprade; es fei nur an die befchreibenden Natur- 

.wiffenfhaften und an die Erdkunde erinnert. In diefe 
einzuführen, ift eine der Aufgaben des Unterrichts. 
Immer wieder ommen die Fahausdrüde vor, und immer 

wieder ftellt fi) Heraus, daß die Schüler fie nicht genügend 
beherrfhen. Es bleibt auf der Schule ein Stümpern und 

wird cs vollends dann, wenn die Schule verlaffen ift. 
Die viele Erwachfne, gebildete Erwacdfne find imftande, 
eine Pflanze, eine Mafchine, ja auch nur eine Landfhaft 
fahgemäg, mit den paffenden und treffenden Ausdrüden 
au befchreiben? Und doch find alle diefe Ausdrüde einmal 

 vorgelonmen, man bat fie gehört, aber man beherrjcht 
° fie nicht, weil man nicht gelernt hat, fie im Zufammeri- 

hange anzuwenden, wenigitens nicht in dem erforderlichen 
Mabe. Bon dem überwältigenden Reichtum der Sprache 
haben wir nur einen geringen Teil wirklih in Befik, dic
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andern Schäße bleiben ungehoben, weil wir die einzig 
wirtfame Zauberformel: Grabt nur danaht nicht be 

herzigen. Denn zum Graben gehört, dag man felbjt den 

Spaten in die Hand nimmt; es genügt nicht, daß man 

andern dabei zufieht. 
Nur wenn es in diefer Hinficht anders wird, täßt fi 

die Forderung erfüllen, daß jedes FZad — wirklich jedes 

ohne Ausnahme — dem deutfhen Spradunterricht 
diene, daß jedes uns ein Stüd unfrer Mutterfprache. .. 

vermittle, Man lefe einmal in Loßes Miktotosmus feine 
Beichreibung des Knochengerüftes oder feine Darftellung 
des Blutkreislaufs*) nach, um zu erkennen, wie das ge-. 

macht werden muß, ohne gelehrt Eingende Fremdwörter, 
die doch nur den Zugang zum Berjtändnis verfperren. 

Gewiß find im Turnen die Übungen die Hauptfache, 

aber ein gebildeter Menfc follte fih doch auch darüber 

ausfprechen können, wozu fie gut find und wie die Bewe- 
gungen heißen, die er ausführt. Oder genügt es, wenn 

die Ausdrüde in den Leitfäden für den Turnunterricht 
jtehen, wenn fie der Lehrer zur Not beherrfcht? 

And im Zeichnen follte fih der Lehrer niht begnügen, 
einen falfd) gezognen Strich zu tadeln und zu fagen: 

Sichit du denn nicht, dab er jo gemadt werden muß?, 
fondern fottte die zweddienlichen Wörter gebrauchen und 
vom Schüler anwenden laffen. 

Nicht anders im Gefangunterridt. Es gibt doch wohl 
keinen Gefanglebrer, der nicht von deffen hoher Bedeu- 
tung für die allgemeine Bildung überzeugt wäre. Da 
follte er auch feine Schüler, veranlaffen, fi über das 
Scelernte im Zufanmenhang auszufprechen. 

Wenn das fhon für die tehnifhen Fächer gilt, fo gilt 

*) 5. Aufl. 1 ©. 113 ff. u. ©. 121 ff.
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es dody gewiß nicht minder für die wiffenfchaftlidhen. 

Sie ‘alle bieten wertoollite Bufammenhänge, die der 
- Schüler nur dann ganz erfaßt, wenn er fie felbft fprechend 
darftellt. Anfer Wiffen ift Stüdwert, aber es braudt 
darum nicht aus lauter einzelnen Stüden zu bejtehn. 

Fäden gehn zwifchen den Dingen hin und her: ihr ver- 
Ihlungenes Mafchenwert ertennen wir flar nur dann, 

wenn wir au in Worten die Art ihrer Pernüpfung 

wiederzugeben uns bemühen. 

Vertiefung 

Oft, fehr oft wird es ja’ fo fein, daß die Zeit faum 
austeicht, die Aufgabe der Stunde zu erledigen. Nicht 

felten aber wird fi die Pflicht der Vertiefung gebieterifh 
aufdrängen, wird es unvermeidlid) fein, von dem Durd- 
genommenen aus den Dlid weiter [hweifen zu faffen, 
von dem einen Faden aus, an dem man gerade fpinnt, 
binauszufhauen auf das unendlihe Nebwert, das man 

Melt nennt. Diefe begreifen heißt doch: die Zufam- 
.menhänge erkennen, in denen alles ftebt, die Beziehun- 

gen aufdeden, die. alles miteinander verbinden. Wer 

davon nichts erführe, der bliebe inımer fremd in diefem 

bunten Wirtwarr, in den er nun einmal hineingeboren 

ift. Und es bildet ein Stüd der Erziehung, die wir der 
Zugend geben wollen, fie daran zu gewöhnen, daß fie ab 

und zu haltmadye und fich befinne, ob nicht von dem einen 
Buntte Berbindungsfäden hinübergehn zu vielen andern. 
Die philofophifche Betrahtungsweife, die darin befchloffen 

liegt, gehört doch im Grunde zu des Menfchen innerjtem, 
Wefen, und wir würden unfern Schülern das Belte, das 

. Seffelndfte vorenthalten, wenn wir fie nit auch damit 

betannt madıten.



Vertiefung u 143 
  

- Am nädjiten liegt es ja bei der Gedichte, darauf auf- 
merkfam zu machen, daß Ereigniffe aus längjt vergangnen 
Zeiten hinüberfpielen in unfre Zeit, daß die Scidjale 
der Völker fi) wiederholen und miteinander verknüpft 
find, daß immer diejelben Kräfte, diefelben Leidenfchaften 
und biefelben Regeln in ihnen walten. Beifpiele zugeben, 
dürfte auf diefem Gebiete überflüffig fein. 
Aber es gibt keinen. Lehrgegenftand, bei dem nicht eine 
ähnlihe Betrahtungsweife angebradht und angängig 

“wäre. Wenn die Baumwolle befprochen wird, ift es gewiß 

nüslid, Bilder vom Baumwollenbau und von der Baum- 

wollenernte zu zeigen und darauf hinzumweifen, wie groß 

die Bedeutung diefer Frucht für unfer- Leben geworden 
AL Uber man follte weitergehn und ein Bild davon 

entwerfen, weld) gewaltige DBeränderungen der Anbau 

"diefer Pflanze auf unferm Erdball hervorgebracht: hat: . 
daß Ägypten, einft eine der Korntammern'des Nömifchen 

Reiches, dur ihn ein Land geworden ift, das fi) faum 

felber ernähren kann, daß der nordameritanifhe Bürger- 

frieg in ihm eine Haupfurfache gehabt hat und daß 
Europa in den erhöhten Baumwollpreifen einen Zeil der 
Koften diefes Krieges hat bezahlen müffen, daß die 
Baumwollfpinnerei Englands Macht hat Ihaffen helfen, 
aber aud) unfer Vaterland vom Auslande abhängig ge- 
madt und die Lohnftlaverei und den Sozialismus her- ' 
vorgerufen hat. Es wird dem Schüler dadurch Har, wie 

‚eine einzige Urfahe durch die Zahrhunderte fortwirken 
und ganze Erdräume beeinfluffen- kann. 

Und weiter! Die Beihäftigung mit dem Altertum hat 
doc) ihren Hauptzwed darin, uns die Augen zu öffnen 
für unfre Zeit und unfer Leben. Ein nicht ganz 
naheliegendes Beifpiel fei da erwähnt. 

'Im- 2. Kapitel feiner Germania jchreibt Sacitus:
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Ipsos Germanos indigenas crediderim minimeque alia- Tum gentium adventibus et hospitiis mixtos, quia nec terra olim sed classibus advehebantur qui mutare sedes ' quaerebant, et immensus ultra utque sic dixerim adver- Sus Oceanus raris ab orbe noStro navibus aditur. - quis Porto, praeter periculum horridi et ignoti maris, Asia aut Africa aut Italia relicta Germaniam peteret, informem terris, asperam caelo, tristem cultu as pectuque, nisi si patria sit?. . 
FE Die Stelle richtig zu verftehn und fie in gutes Deutjh 51 übertragen, ift fchon keine verächtliche Arbeit; und das Nädftliegende ift es dann, DVerftändnis dafür zu weden, daß die Sefdichtsauffaffung des Elugen Römers vor dem heutigen Stande der Forfhung nicht mebr beftehn kann. Aber Iohnend dürfte es fein, nod einen Schritt weiter ‚zu fun und, mitzuteilen, welche Rolle feit dem Grafen  GSobineau bie Raffenfrage fpielt, und eine Erörterung darüber anzuffelfen, ob es wirklich fo vorteilhaft ift, wenn ein Volt feine Raffe ganz rein erhält, ob nicht eine Raffen- mifhung recht glüdliche Folgen haben kann, ob nicht die _ Vorzüge des Preußentums, feine Zähigteit und Königs- treue, feine Verftandestlarheit bei ausreichender Gemüts- tiefe eben auf der Mifhung germanifchen und flawifchen Doltstums beruhen, wie mande feiner Zehler auf die ehemalige Hertfcheriteflung überwundenen Völtern gegen- über surüdgehn mögen. Beantwortet: werden ‚folfen: földe.. Fragen nicht, aber fie einmal. aufgeworfen zu haben, dürfte nit ohne Nusen fein;. nn on.der befchreibenden Naturwiffenfcpaft wäre es ein Sebler, wollte man dem Schüler nicht einen Blid geftatten - ‚In den Widerftreit der rüdwärtsblidenden entwidelnden Auffaffung und der vorwärtsichauenden zwedfegenden. Gewiß foll man nicht Die zweite bevorzugen, weil fie bem
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fehnfüchtig nad) einem Sinn des Weltganzen fuchenden 

° Herzen willtommen ift;, aber ganz von ihr zu fehweigen, 
wäre ebenfo unredht. Schon ein fo fehlichtes Beifpiel wie 

die wilde Möhre (Daucus carota) mit der unfruchtbaren 
purpurroten Blüte in der Mitte der Dpolde vermag zu 

liebevollem Berfenten in die Wunder der Natur anzu- 
regen. Sollten wir diefe Gelegenheit nur darum unge- 

. nußt laffen, weil die Wilfenfhaft Dinge, die fie nicht 
beweifen kann, auf fi beruhen läßt? Sollten wir der, 

Zugend nichts davon fagen, dag uns eine unermechliche 
Fülle von Wundern umgibt, vor denen wir demütig be- 
kennen müffen, dag wir fie nicht zu erklären vermögen? 

- Sn der Mathematik follte der reifere Schüler auch von 

der nichteuflidifhen Geometrie etwas hören und im 

Anflug daran von.der bedeutungspollen Nelativitäts- 
lehre Einfteins. Exft in diefem Zufammenhange gewinnt 

der Funttionsbegriff Wert für ihn. Die Erkenntnis, dag 

mathematifche Größen fi) nicht wie Urfache und Wirkung - 

zueinander verhalten, fondern fi gegenfeitig bedingen, 
wird fruchtbar erft dann, wenn man erfährt, daß eine: 
beaditenswerte Nihtung der neuern Vhilofophie das 
Ganze der Welt fo aufgefagt wiffen will. 

Selbit die Befhäftigung mit den alten Sprachen, die 
mandem fo troden und unfruchtbar erfcheint, kann auf 

verborgene Zufammenhänge überrafchendes Licht werfen 

‚und zu wichtigen Ergebniffen führen. 

Es liegt auf der Hand, daß das griehifche zebune (arm) 
mit ueverdar (arbeiten) und reros (Mühe) zufammen- 

hängen muß, und diefes wiederum muß mit zrovngog 
(Ihlecht) verwandt fein. Was ift das Gemeinfame diefer 
Bedeutungen? Bei “arm? und "Mühe? feheint es ar zu 
fein: wer .arm ft, wer nichts hat, der muß fi mühen, 
während der Reiche fidy einem fügen Nichtstun ergeben _ 

Jahnke, Werden und Wirken . 10
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fann. Aber rovnods bleibt bei diefer Erklärung unver- itanden zur Seite ftehn. Nun erinnere man fich der Entftehung der Standesunterfdiede, fo wird man zu - einem teftlofen Derftändnis kommen. 
Der kriegerifhe Eroberer eines Landes madıt fi und feine Scharen zu Herren des Grundes und Bodens.- Die Unterworfnen madt er gu feinen Sklaven, die für ihn arbeiten müffen, und läßt_ihnen nur fo viel Alder, . daß fie fih notdürftig ernähren können. Das Sihmühen- | müffen und- die DBedürftigteit fallen für diefe Bevölte- rungsfhicht zufammen, eins erklärt fih aus dem andern. Die theffalifhen Peneften find ein’ Beifpiel für jolche Auffaffung. 

. „Pie Unterdrüdten aber nepmen ihr Los nicht geduldig hin. Haß und Grolt gegen ihre Herren erfüllt fie, das’ Reffentiment, wie Niebihe fo fhön fagt. Und da fie fi nicht offen und ehrlid) zur Wehr fegen tönnen, fo werden fie Heimtüdifc,, dinterliftig, verihlagen, unehrlich, Diebifch, verlogen und was fonft das Merkmal des [hlechten Menjhen if. Und die Benennung novngds, die ihre ‚Herren ihnen beilegen, und die sunädhjft nur den niedrigen, um feiner . Stellung willen verädtlichen Menfhen. be- . zeichnet, beftet ihm allmählich aud) einen fittlihen Makel „an: wer immer [Huften'muß, wird zum Schuft; wer zur großen Maffe gehört, wer äußerlich gemein it, wird es auch innerlih. Wer fi immer büden muß,- kann nicht - aufrecht durchs Zeben gehen, kann nicht edel fein. 
Daß aud Homer diefe Überzeugung hatte, geht aus den Derfen der Odyffee (XVII, 322 f-) hervor: \ 

Yuıov yagT dperig dnoatvyrar ebodorta Zeic 
AvEpog, eör’ &y uw xara dodlov Auag Einow, 

Die Hälfte feiner Srefflihteit nimmt der weitblidende
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Zeus dem Manne weg, wenn ihn der Tag der Knecht- 

Thaft ergreift. ' 

Und dazu das Gegenftüd!: In der Slias (I, 375) 

mahnt Neftor den Agamemnon, er [olle dem Adilleus 

nidt die Brifeis nehmen. Er tut es mit den Morten _ 

wire od 1drö’ dyadds reg Eiv änoalgeo »ödonv: nimm 

ihm nidt ‚das Mädchen. weg, obwohl du ayaddc bit. 

Die geläufige Überfegung von dyadde ift ‘gut’. Sie paßt 

hier nicht, weil gerade die Güte den Agamemnon be- 

wegen foltte, fein Unrecht zu tun. Denn als foldhes fagt 

Neftor die Wegnahme der Brifeis auf. Die Bedeutung 

muß. alfo hier eine ganz andre fein. Die Verwandtihaft 

von.dyadog mit äyaodaı (bewundern, anftaunen) gibt 

diefe gefuchte Bedeutung: dyadds heift vornehm, mädtig. 

Und die Worte befagen: nimm ihm das Mädchen nit. 

weg, obgleich du fo hoch ftehft, daß du es deiner Stellung 

nad wohl könnteft! 

"YAud) diefer Bedeutungswandel erklärt fi feiht. Wie 

. der ndımg zum normgds wird, fo fan der DBornehme fi 

feine offne, ehrliche,. edle Gefinnung erhalten. Wer fi 

- por niemand zu duden braucht, niemand zu fürchten hat, 

fann feine Meinung offen herausfagen, kann aufredhten 

Sanges, mit erhobnem: Haupte durchs Leben gehn. 

Die Ergebniffe folder Betrachtungsweife find mannig- 

fa. Eritens fehen wir daraus, daß .die Sprache zuerft 

das Sinnfällige benennt und dann die für diefes ge- 

wählten Bezeihnungen auf das Innere überträgt. So 

-ift es im Deutfchen mit den Wörtern trefflic) (von treffen) 

und ftomm (von frommen = nüßen) gegangen. Ywei- 

"tens erkennen wir an diefen Beifpielen, daf die Sprade 

‚nicht felten von den Mächtigen ihr. Gepräge erhält: ich 

felbft nennen fie bewundernswürdig und fittlih gut, 

während fie die Unterworfenen, Machtfofen als hledt, ., 

: 0 10%
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uftig und gemein bezeichnen. Drittens aber, und das -ift die Hauptfache, führt die Erörterung in fittlihe Fragen hinein. Wenn die Anterdrüdung den Unterdrüdten zu gemeiner Gefinriung führt, fo ift darin eine Mahnung enthalten, keinen Menfhen zu Enechten, ihn nicht durch die Entrechtung u Hinterlift und Gemeinheit zu zwingen: nur vom freien Menfchen können wir Ehrlichkeit und Auf- tihtigkeit erwarten. Mer aber, ohne Inchtifhem Zwang: unterworfen zu fein, zu Zügen, Liften und Ränten feine Buflucht nimmt, der zeigt daducd), dab er eine feige, fElavifche Gefinnung befitt, daß er-fich felbft zu den Scdledten redhnet. ° 
Auch foldhe Belehrung mag dazu dienen, die Zugend zur Ehrlichkeit zu erziehen; aber es wäre verfehlt, diefe Abfiht merken zu laffen. 

Gerade die Bemühung um die Bedeutung der Wörter und ihren Wandel bringt in fo mandes Dunkel Licht und muß jeden anziehen, der überhaupt nadygudenten geneigt ift. Unferm ‘begreifen’ (d. h. tingsum. betaften) ent- fpriht das griediihe avierar; es bedeutet “zufanmen- feßen’, vereinigen. Darin eben liegt der Sclüffel zum  Berftändnis der Welt, da wir Getrenntes vereinigen, - fheinbar Beziehungstofes in Beziehung zueinander feßen, verborgne Sufammenhänge aufdeden. Dazu anzuleiten, foll die Schule nicht verfäumen. \ Eines vornehmen Namens für die gute Sache bedarf es nit. Hier ift fie Vertiefung genannt worden. Nicht eine-läftige Regel foll damit gegeben fein, mit der der Ungefcidte doc) nichts anfangen fann, fondern eine An- tegung, die Augen offen u halten und nicht adıtlos an den f&hönften Früchten vorüberzugehn, die wir pflüden fönnen. Nicht jede Stunde wird zu folder Ernte Gele- genheit bieten; aber dann und wann wenigftens foll man
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Höhen zu erfteigen fuchen, wo der Blid fi) weiten kann. 

Wer dazu erzogen wird, fi nit immer nur mit dem 

Nädjftliegenden zu begnügen, der fan nit am Klein- 

lichen haften. Das gilt für den Lehrer wie für den Schüler. 

An gemeinfamer Arbeit follen wir uns emporheben zu: 

einer Gemeinfhaft wahrer, tiefer Bildung. 

S 

MWiffen und Können 

Eine reihe Fülle von Wiffen: wird in all den Jahren _ 

und in all den Fächern der Schuljugend mitgeteilt und 

-eingeprägt, fo daß fie felbft wohl meint, darauf allein 

fomme es uns an. Und übelwollende, voreingenommene 

Beurteiler unfter Tätigteit glauben das ebenfalls und _ 

felten uns darum. Denen fei zunörderft mit allem Nad- “ 

drud gefagt, daß ein fichres Wiffen keineswegs etwas 

fo Beräghtliches ijt, wie große Geifter wähnen. on 

Aud Männer des Könnens und Tuns, wie Kaufleute . 

und ihresgleihen, würden es ihren Lehrlingen und An- 

gefteltten fehr übel nehmen, wenn fie nicht wüßten, wie _ 

viel ein holländifher Gulden wert ift und dag Baum- - 

wolle nicht auf dem Rüden von Schafen wädjlt. Freilid) 

da handelt es fih um Dinge, die für das Leben — das 

prattifhe Leben fagt man gewöhnlid — Bedeutung. 

haben. Aber es gibt au allerlei Renntniffe, die man 

befiten muß, obgleic) fie unmittelbaren Wert nicht in fi 

bergen, obgleich fie weder weife noch glüdlid) nod) rei) 

maden. '  ° 

Seder Menfcd gehört dod nun einmal einem Kreife, 

“ einer Sefellfhaftsfhicht an. Und der menfhlidhe Bertehr 

vollzieht fi nicht [dweigend, in lautlofem Bufammen- 

Hang der Seelen, fondern man unterhält fi) über Dies
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\ und das, und wer mitreden will, muß über die Gegen- 
ftände der Unterhaltung einigerniagen Befheid wiffen. . Mer den Großen Kurfürften für einen Kofatenhetman - dielte und glaubte, daß die Japaner am Kap der Guten 

. Hoffnung wohnen, der würde fehr erftaunt angefehen werden, und man würde ihn fragen, was für eine 
Schule er eigentlich befucht habe. 2 . Kurz, es geht ohne Wiffen nicht ab, und wohl oder 
übel muß Die Schule dem Rechnung tragen. Wo aber die Grenge ift zwifchen dem Notwendigen und dem Ent- -behrlichen, das ift nicht fo leicht auszumachen, wie es dem . Mätelnden erfceint. 

Und es fommt hinzu, daß jedes Können auf einem Wiffen ruht. Mer fid) aus Büchern Weisheit holen will, . muß lefen tönnen, und dazu gehört die Kenntnis der Bud- itaben.. Wer eine fremde_Sprade fpreden oder lefen will, muß viele Einzeltenntniffe erwerben. Wer rechnen will, muß das Einmaleins beberrfchen. Und wer in 
pdilofophifhem Sinne funttional denken foll, muß es sunädft an der Mathematik gelernt haben. Gerade die sahlreihen Fad- und Kunftausdrüde unterliegen nicht - felten .unfreundficher Beurteilung. Daß ihre Einprägung nicht eben furaweilig ift und den Geift nicht allzu fehr be- teichert, foll nicht geleugnet werden; aber fie find leider. unentbehrlih. Wenn ein Schüler einen Sat nicht ver- Steht, weil er ein Wort für. das Subjet hält, das es nidt ift, fo wird man etwa folgende Erwägungen mit ihm anftellen. Zn welcher Zahl fteht das Prädikat? — In der- Mehrzahl. — Und das Wort, das Du als Subjekt anfiehft? — In der Einzahl. — Alfo kann es nicht das Subjeft. fein. Und nun itelle man fic) vor, dag Subjekt und Prädikat, Einzahl und Mehrzahl unbetannte oder nicht duch beftimmte Wörter bezeichnete Begriffe wären; .:
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welde Mühe würde es koften,. die Sade Eldrzuftellen! 

And fo ift es in allen. Fähern. Man muß wiffen, was 

ein Fjord, ein Liman, ein Delta ift, um mit diefen Be- 

griffen arbeiten zu.tönnen. Die bei der Grundlegung 

aufgewandte Mühe. erfpart fäter unvergleichlich viel 

größte Arbeit. 

Alle Diffenfhaften, mit denen Menfden fich beichäf- . 

‚tigen, gleichen Kegeln, die auf breiter Grundfläche ruhend, 

allmählich zur Spite emporfteigen. MWenigen nur gelingt 

‚25, die Spike zu erreichen; aber darum foll-man die 

Strundflädhe nit fhelten, daß fie zu breit fei und keinen. 

Üderblit gewähre. Es ift nun einmal fo: wer einem 

Ziele zuftrebt, darf die Schritte nicht fcheuen, die zu ihm 

hinführen. 

Mir aber, denen es obliegt, diefe Schritte zu lenten, 

folfen unfre Pfliht tun, unbefümmert um. das Gerede 

derer,-die der Notwendigkeit unftes Verfahrens nicht 

 nadgedadt haben. Allerdings follen wir uns auch) bewußt 

bleiben, daß die Hauptfadhe doc das Können ift, zu dem 

wir hinführen wollen, und follen uns immer von neuem 

fragen, ob nit vom Wiffen mandes entbehrt werden fan, - 

was lange für unentbehrlid) gegolten hat. Am Lateinifchen ° 

war es überflüffig, alle die Wörter auf is und nis aus-. 
wendig zu lernen, die männlid gebraucht werden, und 
unnötig war die Mühe, die wir auf die Einübung von tan- 

tum abest, ut. . ut und die der abhängigen Bedingungs- 
- fäße verwandten. Und fo kann gewiß'noch mandyes weg- 
fallen, was bislang für wichtig galt, in allen Fächern, und 

tann Wichtigerem Plab maden. Aber das fannı nicht von 

heute auf'morgen gefhehen und kann nicht der Dilltür 
eines einzelnen überlaffen bleiben. 

Das Können ift das Wichtigfte, zweifellos, und einem 
Können ftrebt aller Unterriht zu. Beim Rechnen und
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Beichnen, beim Schreiben, Singen und Turnen verjteht -. cs fich von feloft, wenngleich auch dort das Wiffen eine Rolle fpielt. Mer die Notenzeichen nicht Bennt und nicht weiß, was lints und techts ift, der wird nie ein guter Sänger und ein rehter Turner werden, . Aller Spradunterricht läuft lehten Endes darauf hin- aus, dag wir die Sprade, die wir erlernen, irgendwie beherrfchen folten, fei es auch nur, daß wir in ihr gefchrie- u bene Bücher zu Iefen dermögen und fo imftande feien, ihren Gedantengehalt auszufchöpfen. 
Mit den Naturwiffenfcaften befchäftigen wir uns, damit wir uns in der Natur auskennen, die wir doc. be berrfchen wollen. Steilih, es gibt in Deutfhlands Wäldern keine Bären mehr; aber Meifter Peb gehört nun einmal zur allgemeinen Bildung und zu der Kegel- grundfläce, von der foeben die Rede war, er fommt in Märchen und in der Gefhichte vor und, wenn id nicht irre, auch im Zederftrumpf. , Sefhichtszahlen find faft fo unerfreulich wie die Zahlen des Gteuerzettels, aber ebenfo unentbehrlich wie diefe: wer Gedichte behalten will, muß fie kennen, und Ge- Dichte muß man behalten, wenn man gefdichtlid ur- - teilen will, _ _ 
Im Religionsunterricht erfheint mandem fehr vieles ‚Überflüffig, aber aud) damit müffen wir uns befchäftigen, „ wenn wir verftehen wollen, weshalb die religiöfe Über- deugung oft eine fo verhängnisvolfe Rolle im Leben der Völker, insbefondre unftes Volkes gefpielt hat, und wenn wir felbft zu einer Stellung Diefen Fragen gegen- über fommen wollen. Wenn wir über eine Sade urteilen wollen, müffen wir duvor Die Sache felbft kennen, und das können wir nut, wenn wir uns eine Zeitlang ernftlich mit ipr befaffen. u 
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Wie tönnten wir uns ein Bild von den wirtfchaftlichen 

Zufammenhängen maden, Die doc) den Grund für alles 

Weltgefchehen bilden, wenn wir nit die Verhältniffe 

der einzelnen Länder fennten: ihre Witterung, die Be- 

Ihaffenheit ihres Bodens, ihr Flupneb, ihre DBevölte- 

rungsdihte und die Befhäftigung ihrer Bewohner!. 

Dody wie ift es mit dem Lefen von Dichtwerten? Fit 

- aud) da ein Können unfer Ziel? Wir wollen doch gewiß 

nidt unfre Schüler alle zu Dichtern machen, wo wir es 

nicht einmal felbft find. Im Gegenteil, wir würden es 
für bedenklich halten, ‚wenn unfte Gelundaner und 

Primaner uns eines Tages erklärten, fie könnten für die 

Schule nit mehr arbeiten, da fie ein Drama oder einen 

Roman zu fehreiben hätten. Und dennoch tommt es uns 

auc) dabei auf ein Können an, ein doppeltes fogar. . 

Erftens erfordert die mehrfach erwähnte Bildung, über 

die jeder Menfch verfügen muß, der nicht als Einfiedler 

leben und fterben will, auc) das, daß man über Kunft- 

werte urteilen könne, daß man an den anerkannt guten ° 

Werken fein Urteil gefhult habe für das, was der Tag an 
Neuem hervorbringt. Und zweitens follen wir uns an 

diefen Dingen erfreuen: fönnen. 

Alfo zu Geniegern follen wir unfre Schüler erziehen, 
- jet im 20. Sahrhundert, two alles auf Schaffen, raftlofes 

Schaffen geftellt-ift, wo keine Zeit für Müßiggang bleibt? . 

Nein, niht zu Genießern, d. h. zu Menfchen, die nur 

genießen wollen, wohl aber zu Menfcen, die auch ge- 
‚nießen können. : Gerade, weil das Leben fo hart und 

ernjt geworden ift und es ficherlicy immer 'nody mehr 

werden wird, müffen wir in den heranwacfenden Ge- 
[hlechtern die Fähigkeit erhalten und entwideln, fih an 
Edlem und Schönem zu erfreuen, fid von dem hatten 
Zebenstampf einmal auszuruhen, fih über das Nleinliche 

‘ 
”
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und Ärgerlihe zu erheben beim Anblid des wahrhaft 
Großen und Wertvollen und im DVergeffen des zermür- 

 benden Kampfes ums Dafein neue Kraft für diefen zu 
fammeln. Die Kunft ift kein Zuzus, fondern eine der not- 
wendigiten Waffen für den mit den Schwierigkeiten des 
Lebens ringenden Menfhen. Wer fie nicht kennt und 
feine Zuflucht nur zu rohen Genüffen nehmen kann, dem 
fehlt das Köftlichfte, was dem Menfchen gegeben ift: die 
Greude am Schönen. _ 

Die ftart und allgemein das Verlangen nad) folder 
. Breude ift, weiß jeder, der die Augen offen hält. Aber 
weil fo viele nicht gelernt haben, fid) am reinen Schönen 
gu erfreuen, weil ihnen aud) vielfach das Wiffen fehlt, 
das dazu nötig ift, fo wenden fie fih der Aftertunft zu, 
die ihnen verftändlich ift, aber ihnen keinen wahren Gewinn 
bringt. Wir follen. fie darum nicht fchelten, fondern 
‚bedauern. _ : u 

Unfern Schülern aber folfen wir den Weg zum Schönen 
geigen, fo gut wir. es verjtehn, und follen uns hüten, 
ihnen durch langweilige Erklärungen und Zergliederungen 

. bie Sreude daran zu rauben. Schönheit ift eine zarte,“ 
duftende Blune, die wir töten, wenn wir fie zerpflüden. 

Das alles find Biele, die-jeder Lehrer kennt und die er - 
vielleicht einmal im Eifer der Arbeit vergift, aber doc) 
nicht dauernd aus dem Auge verliert. Doc) daneben gibt 
es auf dem Gebiet des Rönnens aud Ergebniffe, die fo 
felbftverftändlic) find, dag man fie gar nicht beachtet, die 

“aber dod um ihrer Wichtigkeit willen‘ einmal: herporge- 
hoben werden müffen. Zunädjft lernt der Schüler Be- 

griffe bilden und fie einander unter- und- überordnen. - 
‚  DaßEiche, Buche, Erle, Ulme, Linde SZaubbäume, Tanne, 

Z Kiefer, Lärche, Eibe Nadelbäume find, daß beide Gruppen 
J fih dem höhern Begriff Baum unterordnen, daß Bäume,
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‚Sträuder und Kräuter Pflanzen find, ift eine außer- 
ordentlid wertvolle Erkenntnis, die uns ermöglidt, in . 
die verwirrende Fülle der Erfcheinungen Ordnung zu 

bringen. Nur auf Grund folder von- uns gefchaffnen 

Ordnung vermögen wir die Natur zu beherrfhen. 

Zum Beweife dafür, daß diefes Können fic) keineswegs 
von felbft verfteht, fei eine Stelle aus Karls von den 

. Steinen Beriht über die Balalti, ein Volk des Innern 
Brafiliens, angeführt. „Die eigentlihe Armut jtedt in 
dem Mangel an übergeordneten Begriffen wie bei allen 
Naturvöltern. geder Papagei hat feinen befondern 

Namen, und der allgemeine Begriff "Papagei? fehlt voll- 

= jtändig, ebenfo wie der Begriff “Palme? fehlt. Sie kennen 
aber die Eigenfchaften jeder Bapageien- und PBalmenart 

 fehr genau und Heben fo an diefen zahlreihen Einzel- 
. tenntniffen, daß fie fi um die gemeinfhaftliden Merk- 
male, die ja fein. Intereffe haben, nicht befümmern. . 
Man ficht alfo, ihre Armut ift nur eine Armut an höhern 
Einheiten, fie erjtiden in der Fülle des Stoffes und - 
önnen ihn nicht ökonomifch bewirtfhaften. Sie haben 
nur erft einen Verkehr mit Scheidemünge, find aber im 
DBelit der. Stüdzahl eher .überreic als arm zu nennen. 
Sie feen in dem. Ausbau ihrer Gedanken die Begriffe 
wie zu einem endlos langen Wall von gleichartigen 
Steinen zufammen und haben noch kaum eine Ahnung 
von arditektonifcher- Gliederung.“ \ 

Ferner lernen die Schüler die Beziehungen zwifchen 
den einzelnen Begriffen ertennen und fie in Urteile faffen. - 
‚Das Urteil „Sold ift ein Metall“ fcheint freilich nichts ° 
Befondres ‚zu enthalten. Aber man denke einmal an - 
VÜrteile wie diefe: Die Blindfchleiche ijt eine Eidechfenart, 
der Walfif ein Säugetier, die japanifche Ginkgo biloba 
(beren eigenartig geftaltete Blätter Goethe befungen hat)
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‚eine Eide — fo wird man zugeben, daß fie eine kurze 

‚Kormel dafür find, wie ganz anders die Bufammenhänge 
in der Natur fein können, als der Augenfceineslehrt. Und _ 

das ift doc etwas, was den Menfchen befdeiden machen 
und ihn mit Achtung vor der Wifjenfchaft erfüllen kann, 

genau fo wie die Lehre des KRopernitus. 

Und endlich lernen die Schüler fließen. 
Man kann über den Wert der Schlüffe verfchiedner 

Meinung fein und kann es für fraglich halten, ob fie 
wirklich unfre Kenntniffe vermehren. Aber darüber wird 
Einigkeit herrfhen, daß fie ein vorzüglihes Mittel find, - 
Ordnung in unferm Wiffen zu fhaffen. Das berühmte 
Beifpiel von der Sterblichkeit aller Menfchen und der 

daraus folgenden Sterblichkeit des einzelnen ift allerdings 

wenig erfprießlih: man kann beim beften Willen nidt 

viel damit anfangen. Aber wie wäre es fchon mit fol- 

gendem Schlug? Alle Menjchen find unvolltommen, un- 
fere Freunde, Borgefegten, Untergebnen find Menfden, 

-alfo find aud fie unvolltommen. Wir brauchten uns 

diefe Schlußfolgerung nur einmal recht gründlich Far zu 

machen, fo könnten wir uns viel Ärger und Verdruß und 
viel unnübes Mäkeln erfparen. Und fo gibt es manden 
Schluß, der uns dod) weiter bringt, in der Erkenntnis 
wie in der Lebensweisheit: 

Diel Wiffen will und muß die Schule geben, aber das 
Höhere ift doc) das Können, Es zu vermitteln, erfordert 
felbft ein hohes Können, eine feine Runft. Und wen es 

gelingt, der braudyt fid) feiner Arbeit vor niemand zu 
Ihämen. Was er fchafft, das fördert feine Schüler und 
ducd) fie die Menfcheit. 

x
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Klaffenleiter 

 Melder junge Lehrer freute fih night, wenn ihm zum 

. erften Male die Leitung einer Klaffe anvertraut wird! 

Dielleicht freut er fi darüber faum weniger als der 

Hohfdhullehrer, der lange außerordentliher PBrofeffor 

war und endlid) Ordinarius wird. Und er tut recht daran; 

denn die ihm übertragne Aufgabe beweijt, daß er für 

einen ganzen Mann argefehen wird, der nicht bloß unter- 

richten kann, fondern aud) eine größere jugendliche Schar 

zu leiten und zu erziehen imftande ift. Daran ändert auch 

die Tatfadhe nichts, daß bei der großen Zahl der Klaffen 

fast jeder Lehrer ein foldhes Amt erhält. In der Leitung 

feiner Ktlaffe foll jeder ein befonders dantbares Stüd 

Arbeit erbliden, aud wenn. die Klaffe nicht im beiten 

Rufe fteht, und immer von neuem foll er fich folc) einer 

Aufgabe freuen. 

Zu feinen Schülern ein gutes Verhältnis zu gewinnen, 

ift das erfte, was ihm obliegt, Und es kann nicht fchaden, 

wenn er zu diefem Zwed bei der Übernahme der Herrfhaft 

eine Kleine Anfpradye hält, etwa fo: „Ih bin nun Euer. 

Klaffenlehrer. Das heißt: alles, was in der Klaffe vor- 

kommt, geht mic) an. Ich erwarte von Euch), da Ihr mir 

Steude madt, dag Hhr Euh in allen Stunden gut 

betragt und daß nmiir nicht allzu viel Klagen über Eud). 
zu Ohren fommıen. Wenn Ihr nett feid, werde auch ich 
nett zu Euch fein. Ihr follt einen Freund an mir haben. 

Aber Ihr müßt cs verdienen. Mir dürft Ihr vertrauen. 

Sorgt dafür, daß id aud Euch vertrauen kann !* 
Und dann foll er die erfte Gelegenheit benußen, zu 

beweifen, daß es ihm ernjt mit feinen Worten ift. Wenn 

das Maß der häusliden Aufgaben zu groß ift, foll er für
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. Abhilfe forgen; falls es nicht anders möglid) ift, dadurch, 
daß er die Aufgaben für feine eignen Stunden erläßt. 
Er kanrı es; denn er weiß, daß der tüchtigfte Lehrer am 
wenigften aufzugeben braucht. Und der ZTüdtigite will 
er doch fein. . \ 

Glaubt ein Zunge, daß ihm Uncest gefhehen fei, fo 
joll er — der Klaffenleiter — der Sade auf den Grund 
gehn und nötigenfalls, wie eine Löwin für. ihr Zunges, 
für feine Schußbefohlnen kämpfen. Er darf es; denn er 
muß feine Klaffe beffer als jeder andre Lehrer.kennen. 
Haf er fo feinen Schülern gezeigt, daß er es wirklich gut 

_ mit ihnen meint, daß er ihr berufner, hilfsbereiter An- 
walt ift, bei dem fie ftets ein offnes Ohr, ein warmes 
Herz und willige Hilfe finden, fo wird es ihm ein Leichtes 
fein, den rechten Geift in der Klaffe zu weden, fie zur 
Ordnung zu erziehen, allem Unfug zu fteuern. 

„Sp. etwas darf in diefer, darf in meiner Klaffe nicht 
vorkommen“ ift die Bauberformel, mit der er böfe Geifter 
bannen kann. „ch will ftolz auf meine Klaffe fein tön- 
nen“ ift die andre. Damit wird es ihm gelingen zu 
“erreichen, daß die Zafel bei feinem Eintritt fauber ift, daß 
Schwamm ind Kreide und Rlaffenbud an ihrem Plate. 
find, daß kein Papier umherliegt. Und wenn die Schüler 
bei einem andern Lehrer, der eine weniger fefte Hand 
(in übertragnem Sinne verstanden) befikt, ungezogen find, 

- fo foller darauf aufmerkfam machen, daß es ihm wehe tut, 
wenn die Kaffe ihm nicht überall Ehre macht. „Laßt den 
Unfug — mir zuliebe!“ mag er fie mahnen, „damit id. 
nicht genötigt bin, Euch) zu trafen! -Cs würde das gute 
Verhältnis, das doc zwifchen uns befteht, fhädigen.“ 
St er der rechte Mann für folhe Worte, fo. müffen fie 
feuchten, wenn aud nicht vielleicht fofort jedes Ihwarze 
Schaf badur zu einem weißen Sämmgen wird... Aur 

7
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nicht fofort ftürmen und. donnern und bligen, nur nicht 
gleich ftrafen und mit dem Direktor drohen! Freilich au 

nicht ein weinerliches Sefiht mahen! Daß der geduldige 

Mann aud) einmal böfe werden fanrı, müffen die Schüler 

wiffen; aber zu fagen braudt er es ihnen jedenfalls zu- 

nädft nicht. . . 

Und dann muß er fih aufs genauefte um feine Rlaffe 

tümmetn, muß über alles, was fie angeht, Bejceid 

wiffen — nicht. als Aufpaffer und Schnüffler, fondern als 
guter Freund. Warum der eine Zunge fo blaß ausfieht, 

warum der andte immer gähnt, warum ein dritter nicht” 

 felten verweinte Augen hat — nidts darf feiner Auf- 
mertfamteit entgehen, und alles muß er zu erkunden _ 

‚fuchen, vorfichtig, taktvoll, niemals fo, daß die Klaffe es 
mertt. Und was er fo erfährt, muß er forgfam hüten, darf 

es nur nicht im Lehrerzimmer mitteilen. Er kann ja nie 
wiffen, ob nit einmal ein Amtsgenoffe unbefonnenen 
Gebraud davon madt. Nie darf bei den Schülern der 

Berdadht auftauhen, daß er ausgeplaudert habe, was 

ihm im Vertrauen mitgeteilt worden ift. .. 

Auch den Eltern gegenüber ift Borficht vonnöten. Man 

dente fi) nur in die Lage eines Kindes hinein, das in. 

“ einer verfrauensfeligen Stimmung feinem Lehrer etwas 

gejagt hatvon Lebensplänen, vielleicht von religiöfen Zwei- 

feln oder fonft von Dingen, über die es aus irgend einem 

° Grunde mit feinen Eltern nicht fpredhen modte, und es 

wird dann von diefen zur Rede geftellt, daß es feinem 

Lehrer mehr Vertrauen fchente als ihnen. Auch taktlofe 

und unverftändige Eltern können Kinder mit feinem ° 

Empfinden haben. Wie ein guter Beichtvater muß der 

Klaffenleiter feinen Schülern gegenüberftehn: mild, ver- 

[hwiegen, hilfsbereit. 

. ud über Leiftungen und Nigtleiftungen in | andern 

4
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Fächern, über Sortfepritt und Rüdgang muß er unter- 

richtet fein und zu diefem Zwede hin und wieder mit 
feinen Amtsgenoffen Zwieiprah halten. Wenn er es 
in der richtigen Weife tut und wenn fich erwiefen hat, 
daß er auf feine Klaffe Einfluß befitt, wird ihm niemand 
die Auskunft verweigern. Und dann mag er fein Heil 
bei den Schülern verfuchen. Aber immer wieder fei es. 
eingefhärft: Ermahnungen, die fruchten follen, müffen. 
unter vier Augen erfolgen. Es ift fhon an fich kein er- 
hebendes Gefühl, fid) fagen zu laffen, dag man nicht 

. auf dem richtigen Wege ift oder gar feine Pflicht verleht 
‚hat — und der natürlihe Menfc) lehnt fi dagegen auf. 
Wenn aber nun nod) das befhänende Gefühl hinzu- 
tommt, daß ınan fid) fo etwas vor Zeugen, [dadenfrohen 
vielleicht, fagen laffen muß, dann ift der Erfolg gewöhnlic) 
das Gegenteil von dem, was man wollte: der Ermahnte 
wird ftörrig und teoßig und lehnt fih auf, ftatt fi) zu ' 
beugen. Das möge fi) jeder Lehrer gefagt fein laffen. 
Wir_könnten- mit unfern doch immer wohlgemeinten 
Ermahnungen fo fehr viel mehr erreichen, wenn wir nur 
ftets die richtige Form zu finden wüßten. 

And dann foll man nicht nur ermahnen, fondern zeigen, 
daß man es aud) fonft gut mit dem Ermahnten meint, 
foll aud) mit dem Lobe nicht zu fparfam fein und menfd- 

‚liches DVerftehn beweifen. 
Die befte Gelegenheit dazu bieten bie Ausflüge, die 

der Rafjenlehrer mit feinen Schülern madt. Es ift für 
viele ein Opfer, fic) ftundenfang mit Kindern und unreifen 

"Menfchen zu unterhalten;"aber das Opfer muf gebradt 

- werben. Und wenn die Zahl der Ausflügler die Teil-. 
nahme eines zweiten Erwachfnen wünfchenswert madt, . 

jp wäre es doc) grundfalfh, wenn nun die Erwachfnen - 
aufammen gingen und Die dugend fih feibft überließen..
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. Bei einer folden Wanderung gehört der Lehrer nicht. 
fi) felbft, fondern der Klaffe, auch nicht nur den guten, 

braven Schülern, fondern vor allem auc Denen, die 

fonft zurüdtreten. Hier muß der Verfuch) gemadt werden,. - 

ob nicht felbft dem Felfen Waffer zu entloden ift. 

. Mitten unter feiner Schar muß. ber Lehrer dahin- 

ziehn und fie anzuregen fuchen, dab jeder aus fi) her- 

ausgehe. Da frage man fie nad) ihrer Lieblingsbefchäfti- 

gung, nad) ihren Büchern, ihren Gefchwiltern, nad) dem 

 erwählten Beruf, veranlaffe fie, Gedichten zu. erzählen, 

oder veranftalte einen Wettftreit, wer den beiten Wit weiß. 

Zum Unterrichten ift es gewiß nicht die Zeit; aber Die 

Bäume und ein paar -Pflanzen zu nennen, fanrı nidt - 

fhaden, vorausgefegt natürlich, dag der Lehrer felbit fie . 

- tennt. ‚Auch das Entfernungfhäßen ift eine nüßlihe 

Übung. Dabei mag man denn aud die Gefhichte er- 

zählen von dem Oberften, ‚der feine Offiziere zu fragen 

pflegte, wie groß diefe oder jene Gtrede fei. Als ihm 

eines Tages.ein junger. Leutnant die Länge einer Brüde. 

ganz genau anzugeben wußte und er ihn verwundert nad 

dem Gtunde ‚der. erftaunlihen Treffjiherheit . fragte,’ 

erhielt er die Antwort: „IH habe.auc den DBrüden- 

wärter gefragt.“ Woran dann die Bemerkung anzu 

fnüpfen wäre, daß es dod).eine fhöne Sache. fei, wenn _ 

man nicht den Brüdenwärter zu fragen brauche, fondern 

Sich auf fie) felbft verlaffen könne. u ZZ — 

Dann ftelle mar feft, wie viel Schritt auf 100 Meter 

fommen, wie lang alfo jeder einzelne ift: ‚die, Entfer- 

nungsangaben in Cäfars Galliidem Krieg gewinnen da- 

dur) Leben. Aud) die Benukung ber Karte kann geübt 

werden, das Erkennen entfernter Gegenftände u, dgl. Alt 

fo etwas madt.wenigjtens Jungen Vergnügen, und fie 

fernen fpielend wichtige Dinge dabei. res: 

Jahnke, Werben und Wirken : " 11 

I.
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Erduridliche Beobadtungen, wie fie in Bergs Geo- 
graphifhem Wanderbude angegeben find, laffen fi in. 

Hülle und Fülle machen. Überhaupt gewöhne man die u 

Jungen Nenfchen daran, ihre Augen zu öffnen und 

fi) nad) dem Grunde der Erfcheinungen zu fragen, 3. ®. . 

auch), warum mande der weißgeftrihnen Steine am 

- Rande der Landftrage nod) oBendrein mit einem [hwarzen 

Stric) verfehen find. Und was man felbjt nicht weiß, das 

“ fude man duch Beobadtung zu ergründen. Dielleiht 

wiffen die am „gederftrumpf“ gefhulten Zungen. in - 

folden Dingen beffer Befheid als-mander.Erwahine*). 

Und wenn man am Siele angelangt ift, labe.man fi) 

nit eher an Speife und Srant, als bis alle Schüler 

verjorgt find. Und man trinte nit etwa Wein oder 

Bier, während die Jugend Nil, Kaffee oder Limonade 

erhält: war die Anftrengung die gleiche, fo foll aud) die 

Erquidung diefelbe fein. Dabei, braucht es keineswegs 

ausgefchloffen zu fein, daß die Zungen ihrem Lehrer aud 

einen Dienft erweifen.. Sie tun es gern, und es fhadet 

‚ nidts, wenn fie lernen, Beftellungen auszuführen und 

Beforgungen zu machen. Nur ‚bedienen tt fi der 

2ehrer nit laffen. 

- Unter den Fröhlichen fei er der Fröhlichfte, unter den 

Stifhen der -Frifhefte, unter den Tätigen der Tätigfte. 

Aber nicht foll er fortwährend befehlen, nicht alles an 

ordnen; folhe Wanderungen follen ein Vergnügen fein, 

nicht eine Übung im Gehorhen. Nur Pünttlichteit auf 

die Minute muß herrfchen; das ift eine Tugend, mit der. 

.*) Auch geologifhe Fragen find in diefer Hinficht wertvoll. Wer. 

ih darüber untertihten will, findet reiche Belehrung in den ver“ 

ftändtic) und anzichend gefehriebenen Büchern von Zohannes Walther: 

Borfhule der Geologie (Zena, Guftav Fifher), Scologie der Heimat 

(Zeipaig, Quelle & Meyer) und Geologie Deutfchlonds (ebendort). 

‘ 

F
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- es nicht ernft genug genommen werden kann. Dor allem 

dei der Nüdtehr. Eine Stunde Verfpätung kann den. 

Eltern quälende Sorgen bereiten. | = 

Der.Gefamteindrud, den der Ausflug bei allen Zeil- 

nehmern zurüdläßt, muß der fein, daß feine Klaffe einen 

fo netten Ordinarius haben kann. Wer fid) feiner Klaffe 

in der rechten Weife annimmt, für den gehn die Zungen 

durchs Feuer, für den [dwärmen die Mädchen. Und das - 

ift viel wert an den Tagen, an denen ernit gearbeitet 

werden muß. Wer fid) einen Pla in den Herzen feiner 

Schüler erobert, der fann alles von ihnen erlangen, auch 

Steig und gutes Betragen. nn 

-© ift die Rlaffenleitung eine der dankbarjten Aufgaben, 

die unfer Beruf uns ftellt. Wer fie rihtig zu löfen weiß, 

wird bald dahinter tommen, daß das Zehramt doc) viele 

Sichtfeiten hat und daß es eine Luft ift, Lehrer zu fein. 

Der Verkehr mit den Eltern 

&s wird oft darüber geklagt, daß die Eltern fo wenig 

bie Lehrer ihrer Kinder 'auffuden, um fid nad deren 

Zeiftungen zu ertundigen. Die Klage ift nicht unberedtigt: 

mandes Sibenbleiben hätte verhindert werden können, 

wenn tedtzeitig die nötigen Ertundigungen "eingeholt 

worden wären. Aber wir wollen doc au DVerftändnis 

haben für diefe Scheu der Eltern, dem Zehrer, wie fie 

. meinen, läftig zu fallen. 

Es ift keine angenehme Aufgabe, hinzugehn und fid) 

den Befcheid zu holen, daß es mit den Sortfohritten des 

Sohnes nicht. zum beften ausfieht und daß, wenn nicht 

‘eine ftarte Befferung eintritt, Die DBerfegung ernithaft 

gefährdet ift. Ja, wenn man heren könnte, wenn fic) die 

i ' 11*
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Befferung dur eine Zauberformel herbeiführen ließe! 

Aber wie foll man es denn anfangen, aus der Ferne den 

Zungen im Unterriht aufmerkfam zu machen, wenn’s 

dem Lehrer nicht gelingt, der ihn doch vor fi) hat? Zu 

Haufe. fann man ihn ja gewiß hinter die Bücher feben; 

aber wenn et das in der Stunde Ourchgenommene nicht 
verftanden bat, fo nüßt das ja doch nichte. Man hat au 

beim beiten Willen keine Zeit, fid) fo viel um’den Faul- 

pelz zu kümmern. Und wenn man fie hätte, offen ge- 

- ftanden,-im Lateinifchen, in der Mathematik und aud 
wohl. im Sranzöfifhen reidht’s doch nicht mehr ganz. 

Die Lehrbücher find ja fo ganz anders als früher. Es 

bleibt alfo nichts übrig, als dem Jungen Nadhilfeftunden 

geben zu laffen. „Aber wer foll fie übernehmen? Cs 
toftet Geld, und ob- etwas dabei heraustommt, ift mehr . 

als fraglich: So dentt mander Vater, [hiebt den Befud - 

hinaus und unterläßt ihn nachher ganz. Das ift nicht ver 

ftändig, aber begreiflihd. Ob ‚bei uns nit Ähnliches 

vortommt? 
Auch das ift nicht zu überfehn, daß es für einen 50-bis 

‚60 jährigen Mann nicht gerade jehr ergößlid ift, Ti 
vielleiht von einem dreißigjährigen fagen laffen zu 

müffen, daß der Zunge unbegabt fei oder daß er, dei 

Vater, fih auf die Erziehung nicht vertehe. 

Bei alledem ift es wohl zu begreifen, daß Väter im 

allgemeinen folde Befuche gern vermeiden und fie ihren - - 

" Seauen überlaffen. Und dennod) ift das fhade; denn die _ 

Mütter find, wenigftens für die Aufgaben der höhern 

- Rnabenfhulen, nicht eben fahverftändig und haben zudem 
; bie Neigung, den Beiheid in günftigerem ı oder ungün- 

fligerem Sinne aufzufaffen, als er gemeint ift. 

0 Weil es aber wirklich von Vorteil ift, wenn der Lehrer 

1 recht oft die Befuche der Eltern feiner Schüler erhält, fo 

r
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muß er es fid angelegen fein faffen, dem Befucdhenden 

die Zufanmentunft ‚möglichit angenehm zu geftalten, 

mag nun der Vater oder die Mutter erfcheinen. 

Zunädjft ift es nah Möglichkeit zu vermeiden, daß die 

-Unterredung während einer Paufe ftattfindet: der Trubel 

der Umgebung und die Knappheit der Zeit wirken ftörend. 

Und dann tue man doc) ja alles, was man nur tun ann, 

um den Eindrud nicht auflommen zu laffen, als follte der 

Bater oder die Mutter wegen der Derfehlungen oder 

“ mangelhaften Leiftungen des Kindes zur Berantwortung 

- gezogen werden, Nicht als ftrenger Lehrer trete man auf, 

fondern als Freund der Eltern, der fich mit ihnen um den 

Schüler bemüht und der mit ihrer Unterftügung die" 

Wurzel bes Ülbels und die Mittel zur Abhilfe zu finden 

hofft. Es kann uns das nicht [wer fallen, wenn wir uns 

vergegenwärtigen, was fold eine Sorge für die Eltern 

bedeutet. Bei aller Liebe, die wir für -unfre Schüler 

empfinden mögen, der einzelne ift uns Doc) nue einer von 

vielen, und allzunahe geht er uns nit an. Für die Eltern 

aber ift- es einer von wenigen, wenn nicht der einzige. 

Und jede Schwierigfeit, die ein Kind in der Schule hat, 

fegt ihnen die Frage vor: wie wird es ihm fpäter einmal 

draußen ergehn? Aus diefer Sorge entfpringen (c&ten 

Endes die beliebten VBerfiherungen, da der Zunge fonjt 

fo brav und gefcheit fei, daß ihm nur das eine Yadı fo 

- fhwer falle. Das find im Grunde Verfuche befergter 

Eltern, fi felbft zu tröften und fi) ihre Befürchtungen 

auszureden. Dafür müffen wir Berftändnis haben und 

follen nicht über Die Beredfamteit liebender Mütter 

fpotten. Es üjt doc) nur zu begreiflid, daß fie recht viel 

Gutes an ihren Kindern zu fehen geneigt find und es nicht 

begreifen mögen, daß der Ermnft des Sehens fo früh 

fhon feinen Anfang ninımt. Man erzählt aud), baf es
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Lehrer: bei ihren eignen Rindern vielfach nicht anders 

maden. 
Wir ftehn unfern Befuchern als Gachleute gegenüber. 
And doch, wie oft wilfen auch wir keinen Rat und können 

nur feftitellen: fo fteht’s! Da follen wir uns denn aud 
nicht auf das hohe Pferd feen und meinen, wir müßten 

die, Die zu uns fommen, recht von oben herab behandeln. 

Bei dem fhlihten Mann und der einfachen Frau wird es 
niemand tun; wohl aber gefchieht es manchmal reihen 
Eltern gegenüber, weil man nicht den DBerdadht auf 
fommen laffen mödte, als bevorzuge man fie oder beuge 

fi) vor dem Gelde. - Auch das ift unrihtig. Wir follen 
‘alle Eltern gleih freundlich behandeln. Nur wer uns 
hodhmütig entgegentritt, verdient kalte Burüdweilung. 

‚Sonft.aber wollen wir body nicht vergeffen, daß auc) ein 
reiher Mann fehr gebildet fein kann und daß gute Klei- 
dung und ein forgfältiges Benehmen keineswegs det 
Beweis für innere Hohlheit und Oberfläglichkeit find. 
Sreundlichkeit und Verftändnis allen Befuchern gegenüber 

ift. in diefem alle beffer als bloße Höflichkeit und Sadı- 
lichkeit. Nag zu uns tommen, wer will, er foll den Ein- 
drud mitnehmen, daß wir einzig und allein das Beite 
feines Kindes im Auge haben, nicht den eignen Ruhm 
und den der Anftalt. 

And müffen wir einem Befucher eröffnen, da fein 
Kind die nötige Begabung nicht befitt oder doch nicht zu 
bejiten fcheint, fo follen wir es fhonend tun mit dem 
Hinweis darauf, daß einer ein fehr tühtiger Menfch fein 
fann, ohne gerade eine beftimmte Schule durhgemadt 

zu haben. Standesvorurteile laffe man unerörtert. Wenn 
ein Vater überzeugt ift, es feiner Stellung fhuldig zu 

fein, den Sohn ftudieren zu laffen, fo lohnt die Ausein- 
anderfeßung mit ihm nicht.
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Die Foım der Auskünfte folt immer verbindlich fein, 

aber ihr Inhalt erheifcht große VBorfiht. Die meiften 

Befuche erfolgen ja doch, wenn die Berfebung herannabt, 

jedenfalls, um diefe fiherzuftellen. Da wird auf die Worte 

des Lehrers geachtet, als wenn an ihnen alles Heil hinge. 

Grundfäßlid vermeide man darum, fid über die Ver- 

feßungsausfichten zu äußern. Dah über diefe fäntliche 

Lehrer der Klaffe in gemeinfamer Beratung mit Eriwvä- 

gung aller Umftände entfheiden, muß den. Eltern ein 

für allemal ar gemacht werden. Nur über das eigne 

Fach gebe man Auskunft und aud) die nicht mit zu vielen, 

nur dem Fahmann ganz verftändlihen Einzelheiten. 

Sonft tonımt es zu allerhand törichtem Geihwäß, wie 

daf der Schüler nicht verfeßt worden fei, weil er ein paar 

fateinifche Stammformen nicht gefonmt habe, weil ihm 

eine Heine Ausarbeitung in Gefchichte miglungen fei, 

weil er nicht genug aufgezeigt habe. 

Da die meisten Menfchen das GSitenbleiben als eine 

Schande anfehn, find fie geneigt, die Schuld daran der 

Schule beizumeffen. Man errege fid) auch) über fo etwas 

nicht. Nur müffen wir vermeiden, durch unfre Auße- 

rungen felbft Anlaß dazu zu bieten. 

Der Verkehr mit den Eltern ift eine der [hwwierigjten 

Aufgaben unfees Berufes; nur allzu leicht zieht er uns 

Groll, wen nicht gar Feindfhaft zu. Auch das ijt wohl 

zu verftehn, verfperren wit doh durch unfre Befchlüffe 

unter Umftänden den Weg zu den „Berechtigungen“. 

Selbjt ehr verftändige Eltern legen mehr Gewicht auf 

diefe Berechtigungen als auf eine gute Schulbildung: fir 

rechnen damit, dad ihr Kind innerbalb des durd) die Be- 

redtigung erfhlognen Berufs fhon feinen Weg finden 

werde, auch wer die Schultenntniffe nicht ganz auf der 

Höhe feien. Und nicht felten haben fie recht.
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Ein ganz andres Seficht gewönne die Frage, wenn 
der Eintritt in einen Beruf nicht an eine Verfegung oder 
eine Abgangsprüfung gefnüpft wäre, fondern durd) das 
Beitehen einer Prüfung am Anfange der. erwählten 
Laufbahn erfauftwürde. Dann würde die tüdhtigfte Schule 

bie beliebtefte fein, weil fie am beiten das gewünfchte 
Ergebnis gewäprleiftete. Solange das nicht fo ift, müffen 
wir es uns gefallen laffen, daß wir uns durd) die Erfül- 
lung unfrer Pfliht Abneigung zuzichn. Die Freude an 
unferm Beruf brauchen wir uns badurd) nicht verfümmern 
zu laffen. 

Daf wir unfern Schülern im Haufe der Eltern Befucdhe 
' maden, wird nur felten ratfam fein, meift nur dann, 

wenn längere Krankheit eine teilnehmende Erktundigung 

wünfcdenswert madt. Aber dann tue man es ohne An 
fehen der Berfont Ob der Schüler reih oder arm, tüchtig 

‚ „oder untüdtig, brav oder ungezogen ift, das darf keinen. 
“ Unterfhied mahen. Bei einfaheren Familien verge- 

wiffere man fid) jedoch zuvor, ob der Befud aud will- 
fommen ift, fage fich jedenfalls vorher an; fonft könnte. 
‚er. peinlich wirken, ftatt zu erfreuen, wie er dod foll. _ 

‚Unfer Amt erfordert viel Tatt und Dorficht, au in 
diefem Puntte. 

.. _ Dankbarkeit i 

gu ei einem feiner fhönften Gedichte, "Der goldene Ball’ 

. geheißen, fpriht Börries von Mündhaufen davon, daß 
kein Sohn die Liebe feines Vaters lohne, fie dafür aber- 

„an den. Enkel weitergebe, der- fie ihm „nidt gab nod) 
‚„ wiedergibt“, Zt es fo auch bRi Lehrern und Schülern? . 

‚ Geben diefe die vom Lehrer empfangne Liebe erft an. 
ihre Schüler weiter, wenn ‚ie ‚febit wieder Lehrer ge
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“ worden find? Wenn’s fo wäre, dürften wir uns ud 

tröften mit den Worten des Dichters: 

Meithin im. Saal der Zeiten fieht mein Blid 

Dem Spiel des Lebens zu, gefaßt und heiter“ 

Den ’goldnen Ball wirft jeder lädhelnd weiter, 

— Und keiner. gab den goldnen Ball zurüd. 

Gefaßt und heiter und lähelnd müßten wir dann unfer | 

Amt üben. Aber wie das nit immer der Fall ift, fo 

“trifft au) die Vorausfehung nicht zu: unfte Liebe wird 

uns gelohnt. 

Allerdings Dentmäler aus Stein und Erz werden uns = 

felten errichtet und ganz gewiß nicht bei Lebzeiten. Aber 

ic muß auch geftehn: lieber als der [hönjte Reidyenftein, 

lieber als ein Erzbild mit Edelroft und einem Zeppichbeet _ 

tingsum ift mir ein freundlicher Blid, den ic) mit leben- 

digem Auge fehe, und ein Händedrud, den ich empfinde. 

Und foldes Dantes können wir fo viel erleben... 

Denn die Ferien herangetommen find und Die Schüler 

fih von uns verabfhieden oder wenn fie es nad) einem 

Ausfluge tun, fo leuchtet aus fo mandem Auge herzliche 

Dankbarkeit und Anhängligkeit. ‚Dankbarkeit nit in 

“dem Sinne, daß der junge Menfd fid darüber lar'wäre: 

das und das verbante ic) meinem Lehrer, und fo weit _ 

geht die Pfliht_des Dantes. Nein, er fühlt, daß der. 

Lehrer es gut mit ihm meint, und dafür hat er ihn gern. 

Warum machten denn au Schüler fo oft den Berfud, 

ihre Lehrer zu befchenten? Dod) gewiß nicht, um fie 

zu bejtechen, fondern um ihnen und fid) eine Freude zu 

bereiten. Wie find fie bemüht, einem Sceidenden nod) - 

recht viel Liebe zu erweifen! Und dann find es gerade die 

ältern Schüler, die dabei hervortreten, fie, die fonft natur- 

“ gemäß ihre Gefinnung nit fo offen zum Ausdrud brin- 

gen. Und kehrt man einmal befuchsweife an die Stätte
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zutüd, an der man früher wirkte, wie freundlich wird man 
dann gegrüßt, wie manchem fieht man’s an den Bliden 

‚an, daß er fic) bedentt, ob er es wohl wagen darf, feinem 
; früheren Lehrer die Hand zu drüden! Wer das alles nie 

i 

erlebte, der foll fi) aud) nicht beklagen; denn er hat es 

: fider felbft verfchuldet. 
Denn -unfte Schüler aus den Schüßengräben und aus 

der legten Viertelftunde vor der Schlacht uns nod) ihre 
Grüße fenden, wenn fie uns fagen, daß fie gem und 

dankbar. der Stunden gedenken, die fie bei uns gehabt 
haben, fo it das des [hönften Dantes fo viel, daß wahrlid 

fein andrer nötig ift. 
-“ Und wir brauchen dod) aud) nur an uns felbft zu benten. 

Wenn wir mit alten Schultameraden zufammenfigen und, 
von längft vergangnen Seiten plaudern, dann wird aud) 
der alten Lehrer gedacht, und aud) dann, wenn man von 

feöhlihen Streihen fpricht, meift mit Anerkennung. 

„Er war ein guter Menfch“ heißt’s von dem einen, „ftreng, 
. aber gerecht“ von einem andern, „wir haben viel bei ihm 

gelernt“ von einem dritten, „Das, war ein bedeutender 
Mann“ von einem vierten. 

“ DVergeffen find die Heinen Mängel, die jedem anhaften, 
und es bleibt das Alnertennenswerte. Selten nur wird es 
sefchehn, daß einer als Manıı no) einem Toten grollt, 

und dann wird fein hartes Urteil kaum Undantbarkeit 
fein, fondern meift Geredtigteit. Wer keinen Dank ver- 

„dient, foll au) keinen erhalten. Denn daf die bloße Zuge- 
hörigkeit zu einem wichtigen Stande fhon gegen jeden 
Angriff und jede DBerutrteilung [hüten follte, ift eine 
unberechtigte Forderung. eder hat an feinem Zeile 
feine Pflicht zu tun und mehr als das: für die Erfüllung 
der Pfliht wird er bezahlt, erjt jenfeits diefer Grenze 

beginnt das Gebiet, wo man Dant erhoffen darf.
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Mie aber fteht’s mit der Dankbarkeit, die wir Lchrer‘ 

unfern Schülern gegenüber empfinden follen? Haft Du 

darüber [don einmal nahgedadht? . 

Mer dauernd mit der Zugend in Verbindung bleibt, 

merkt es vielleicht nicht, wie viel Dank er feinen Schülern 

fhuldet. Aber wer, wie der Berfaffer, in ein andres 

Amt gerufen worden ift, dem kommt cs oft genug fihmerz- 

(ih zum Bewußtfein, dag er feinen Schülern dbantbarer 

fein muß als fie ihm. 
Niemals in meiner doc) nicht ganz kurzen Lchrerlauf- 

bahn habe ich eine Stunde übelgelaunt beendet. Trübe 

Stimmungen, Sorgen md Mißbehagen habe ich mir 

immer aus dem Herzen und aus dem Gin geredet. 

Und wenn einmal während der Stunde ein Gewitter 

aufitieg, fo gab cs kein langes mißmutiges Grummeln, 

fondern eine kurze kräftige Entladung, und die Sache war 

beendet: zum Schluß war der Himmel innmer blau und 

heiter; für mande frohe Stunde alfo habe ich meinen 

Schülern zu danten. . 

Und für manche Belehrung. Das Bete lernt man ja 

durch Fragen, die man fi felbit und die andre einem 

ftellen. Exft wenn einem eine Sadre wichtig geworden 

ift, befpäftigt man fich recht mit ihr. Wie vieles glaubt 

man zu wiffen, reftlos verjtanden zu baben, und wenn 

man es dann vorträgt, entdedt einer der Zuhörer eine 

Lüde, einen Widerfpruch und macht uns durch feine Frage 

darauf aufmerkfam. Und num denken wir die Sade nod 

einmal dur und erfaffen fie ganz. 

Freilich die Schüler müffen den Mut haben zu fragen. 

Das follte fi von felbjt verjtchn. Als ich junger Lehrer 

war und der frefjlihe Matthias, damals Provinzial- 

Schulrat in Coblenz, einmal meinem Unterricht bei- 

wohnte, meldete fih ein Schüler, er habe das und das
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'nod) nicht ganz verftanden. "Diefe Frage des Schülers 

nahm Matthias zum Anlaß, mir feine Anerkennung aus 

zufpredyen: fie beweife, daß das rechte Berhältnis zwifchen 

der Klaffe und mir herrige. Mir tam diefes Lob feltfam 

“. umd unnötig vor. Geitdem habe id mehr als einmal 

I!
 

erfahren, dak es leider nod lange nicht felbftverftändlid 

ift, daß die Schüler fi) melden, wenn fie etwas nicht ver- 

ftanden haben, und daß das feineswegs immer at der 

Stumpfheit der Schüler liegt.  . 

Und Anregungen habe ic von meinen Schülern emp” 

* fangen, meift aud) wieder durd ihre Fragen. Mandes 

Bud habe id) fo fennen gelernt, mander Sade meine 

Zeilnahme zugewandt, die mir fonft fremd geblieben wäre. 

- Und das Lebte, Wichtigfte: die Jugend hat mid) immer 

wieder mit der .Menfchheit ausgeföhnt. - Während die 

‚Alten fo oft fragen: Was habe id) davon?, vermögen 

die Zungen fid) nod) für die Sache zu begeijtern und alles 

für fie zu opfern, ohne Lohn und Dank; zu fordern. Wer 

die fetten Fahre miterlebt und gefehen hat, wie uner- 

müdlid unfte- Schüler ‚und . Schülerinnen des Vater 

landes [hwere Zeit mittragen helfen, wie fie fammeln 

und arbeiten, wo man ihre Hilfe nicht verihmäht, wie 

immer wieder neue Scharen freudig hinausziehen ins 

Seld, wo fo oft Verftümmelung und Tod ihrer warten, 

und wer fid) fagen kann: an diefer Jugend haft du gear- 

beitet — ich weiß nicht, ob da nicht jedem ein Gefühl 

heißer Dankbarkeit im Herzen emporquiltt, au gegen 

die Jugend, die unfre Arbeit mit folder Gefinnung lohnt. 

Dank und Gegendant, das ift das Richtige, Uns mögen 

die Schüler danken, was wir über die ftarre Pflicht hin- 

aus.an ihnen tun; aber au) wir wollen ihnen banten 

für jede Sreude, die fieuns bereiten. Der goldne Ball 

gehe hin.und her. . .



Die Öffentlicplelt und wir - 173... 
  

Die Öffentlichfeit und wir 

Ob wir beliebt find? ch glaube es faum. Der einzelne 

mag es einmal fein, der Stand als ganzer ift es nicht. 

Sa, er ift es vielleicht weniger als jeder andre mit ähn- 

licher VBorbildung. Das follte uns zu denken. geben. 

Bielleicht beruht es doc) nicht nur auf Gründen, an denen’ 

wir nichts ändern können. Und um der Sade willen, 

der wir dienen, wäre es gut, wenn man uns weniger 

‚fremd und ablepnend gegenüberftünde. 

Das läßt fid) ja wohl nicht bezweifeln, daß ein gut Teil 

unfrer Unbelichtheit auf die Erfüllung unfrer 2lmts-- 

pflihten zurüdgeht. Wir müffen ftrafen, wir müffen 

fhlehte Zeugniffe fhreiben, und wir müffen die DVer- 

feßung verfagen, und das nit bei Menfcen, um deren 

Mohlund Wehe fid niemand kümmert, fondern oft gerade 

den Kindern der angefehenften Familien gegenüber. Und 

wir haben es nicht nur mit wenigen zu tun, wie der Arzt 

"md der Nichter, fondern im Lauf der Zahre gehen 

viele dur unfre Hände, und cs müßten Wunder ge- 

fchehn, wem nicht faft jeder einmal fid) über Ungerecdh- 

tigkeit, Mangel an Berftändnis und Anfähigteit unfer- 

feits belagte — ob mit Recht oder Unrecht, fol nicht 

erörtert werden. 

Olber das allein kanıı es nicht fein. Es gibt doch aud 

genug Schüler, bie ohne Anftoß durch die Schule fommen, 

und Eltern, die feine Kinder auf ihr haben. Und dann 

fpielt doch aud) die Scabdenfreude eine Rolle im Leben 

der Menfhen: was uns der eine übelnimmt, das macht 

dem andern gerade Spaß, und wenn biefer andre uns 

auch nicht dankbar dafür ift, fe bat er bob auch keinen
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Stund, uns zu grollen. Und der Groll des einen kann 

"doc audy nicht ewig währen. \ 
Ein zweiter Grund ift wohl der, daß fo viel von uns 

gefprohen wird, tagein tagaus in vielen Familien und 

naturgemäß nicht immer in günftigem Sinne. Pie 
Menfcen lieben es nicht, daß ihnen jemand auffällt, daß 
er immer wieder in ihren Gefiditstreis tritt. Wie fommt 
diefer Jemand nur dazu, fidy fo vorzudrängen? Glaubt 

er vielleicht, eine fo bedeutende Rolle zu fpielen? So 
dentt man natürlid) nicht, aber fo ähnlidy fühlt man, 
und Gefühle find bei den meiften Menfchen ftärker als 
Gedanten. 

- Gewiß können wir daran nichts ändern. Unfer Beruf 
bringt ‚das fo mit fih. Aber wir follten damit rechnen 
und unfer Verhalten danad) einrichten. Unfre Pflichten 

‚müffen wir felbftverftändlic erfüllen. Aber fagen wir nie 

etwas, was darüber hinausgeht, ja was ihnen wider“. 
ftreitet? 

Diemeiften von uns find ja nicht an dem Otte geboren, 
an dem fie wirken. Oft find fie in einer ganz andern 
Gegend unftes VBaterlandes aufgewacfen, und Die, in 
der fie.nun leben, fommt ihnen in vielem, abfonderlic) 

vor. Sie finden fid in den fremden Verhältniffen nidt 
.. juredht, und wenn dann der üblihe Schulmeifterärger 

dazu fonımt, wird leicht ein tüchtiger Unmut daraus, und 
diefen Unmut verbergen fie nicht vorfichtig im tiefiten 

- Bufen, fondern leihen ihm Worte, oft recht fräftige fogar 
_ und vor vielen Ohren. Da regnet es nirgendwo fo viel 

‚wie gerade in Buchenrode, nirgendwo’ find die Straßen 

fo fhmugig, liegt fo viel Papier umber, nirgendwo find 

die Schüler fo unbegabt, fo [hwerfällig, fo oberflälih — 

jenahdem. Solche Äußerungen werden dann nad) Haufe‘ 
„getragen, zu Leuten, die auch wohl über ihren Wohnort 

n
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fhimpfen, aber als Eingeborne au das Recht dazu 
haben, und die fi) num verwundert fragen, warum denn 
der Herr Doktor Scharf nady Budyenrode gefommen fei, 

wenn es ihm dort nicht behage, und warum er nicht 

hleunigft fein Bündel fhnüre. Kann man’es Leuten, 
die an dem Orte bleiben müffen, verargen, wenn fie fi) 

ihre Stadt nicht gerne fehlecht machen laffen? 

Was aber das Schlimmite ift, wir ftehen im Rufe geifti- 
ger Überhebung und daß wir alles beffer wiffen wollten 

‘als andre Leute, Zt diefer Vorwurf berechtigt? 

Wo viel Licht ift, da ift au viel Schatten. Das Licht 
befteht in diefem Falle darin, daß wir alles das, was zur 
allgemeinen Bildung gehört und woran fich die andern 

Sterblihen nur nebenbei. erfreuen können, von Berufs- 
wegen treiben: fremde Spraden, Gefhichte und Erd- 

funde, das deutfhe Schrifttum und Naturwiffenfchaft. 

"Der Schatten aber fommt daher, daß wir uns etwas 

darauf einbilden und ganz vergeffen, daß wir damit doc) 

- nme unfer Sach) beherefhen und da andre doc aud) 

nod. ihre Fadhwiffen haben und darum naturgemäß 

auf. diefen Gebieten nicht fo zu Haufe fein können 

wie. wir. 

Und doc) gibt es manden Bankheren, manden Fabri- 

kanten, der neben feinen Berufsdingen nod) vielerlei. 

andres weiß und kennt. Wir erfahren es nur nicht, weil 

fie ihren Schaß als etwas Köftlihes hüten und ihn nicht. 
‚auf die Gaffe tragen. Sehr mit Unrecht fehen wir nur 

- die Geldleute-in ihnen und vergeffen ganz, daß Handel 

und Gewerbe und was damit zufammenhängt, fehr nüß- 

‚lihe'und fehr notwendige, aud) für das Geiftige notwen- 

dige Angelegenheiten find. Die Kunft fan nit be- 

ftehen, wenn nicht reihe Leute da find, Runftwerte zu 

kaufe; und unfte Schulen könnten nicht fo ausgeftattet 

\ 
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- fein, wie fie es find und fein müffen, wern nicht das Geld 

"da wäre, bas dazu gehört. u 

Bir follten nicht leichtfertig über Brogentum fpotten, 

von dem wir nur die unangenehme Seite fennen, wäh- 

rend die tüchtige Arbeit, die doc) aud) dahinter zu fteden 

pflegt, uns verborgen bleibt. Es gibt aud ein geiftiges 

PBrogentum; vor bem follen wir uns hüten. Seder Beruf 

. bat ‚feinen Wert und feine Bedeutung — das follten 

gerade wir nicht vergeffen, die wir mit gefhitlichen und 

wirtfhaftlihden Bufammenhängen ‚pertraut find. 

_ Und wenn wir nur von den.Dingen etwas verftehen 

- wollten, die uns wirtlid) geläufig find, fo mödte es nod 

angehn. Aber weil wir uns mit fo vielem zu beihäf- 

tigen haben, fo glaubt mancher von uns, et verjtehe alles. 

Und dann framt er feine Weisheit aus, als fpräche er zu 

feinen Schülern. Er wartet nicht, bis er gefragt with, 

-- fondern padt unaufgefordert, aus in einer Weife, die 

. feinen Widerfpruc) duldet, etwa in dem Tone: Nun hört 

mal zu; ic will Euch jagen, wie es.iftl Pas macht jo 

viele oder dod) wenigitens manden von uns unausftehlid, 

und was einzelne verfulden, das muß der ganze Stand 

„büßen. Und an diefen Haken wird denn aud) alles andre 

gehängt, was man gegen uns auf dem Herzen hat. . 

Es gibt fo viele tattvolle Menfhen, fo viele feine, IM 

tiefiten Innern befcheidne und gediegne Leute unter 

uns. Aber fie fhweigen, und darum beurteilt man un® 

nicht nach ihnen, fondern nad) den andern, die überalt 

das große Wort führen als Staatsmänner. und Seldherm, 

als Runfttenner und Meisheitsprediger. 

Man tut ung Unrecht, wenn man ‚uns nad biefet 

‚Ausnahmen einfhäßt — benn unbefheidne Menfde! 

gibt es in jedem Stande — aber nod mehr Unrecht tu 

die, die durch ihre Tattlofigteit einen ganzen Stand blof
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ftellen und ihm feine fo überaus wertvolle und wichtige 

Arbeit erfchweren. "Das follten wir alle immer von neuem 

bedenken, wenn wir in die Öffentlichkeit treten. -Sind 

wir wirklich irgendwo überlegen, fo erfordert es der Salt, 

die Überlegenheit nicht merken zu laffen; und find wir 

es nicht, fo Haben wir feine VBeranlaffung, uns dorzu- 

drängen. . 

Weil.wir meiftens des Wortes mädtig find, aud) die 

Seder zu führen wiffen und fonft manderlei nüsliche. 

Kenntniffe befien, ift die Rolle, die wir in der OÖffent- 

lichkeit fpielen, don bedeutend genug. Es gibt kaum . 

einen Berein, faum ein gemeinnüßiges Unternehmen, 

bei dem unfre Hilfe nicht willtommen wäre. 2lber nod. 

viel mehr Einfluß auf das Leben unfres Volkes würden 

wir ausüben, wenn man uns gern hätte. Im unferm 

Stande ift eine folde Fülle von Wiffen und geiftiger Kraft 

aufgefpeichert, dab es fhade ift, wenn ein großer Teil 

von ihr für das Ganze ungenüßt bleibt. Wenn darum 

ein jeder von uns die rechte Art des Yluftretens lernt, fo 

dient er nicht nur fich, feinem Beruf und dem Anfehn 

feines Standes, er dient aud dem Yaterlande, das 

tüchtige Menfcherr jegt mehr braucht denn je zuvor. 

Häuslices, Altzuhäuslidyes 

Kandidat des höbern Echulamts zu fein, war in den 

neunziger Zabren nicht leicht. Cs gebörte Überwindung 

dazu, vielteicht auch Bier, wenn man nämlich weldes 

hatte. Ein trüber Eamstag-Nadmittag mag cs gewefen 

fein, als mein Freund Polte die dentwürdigen Worte 

fprad: „Breit! unfte gediegne Haffifhe Halbbildung 

Jahnke, Werden und Wirken 
12
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bleibt uns do!“ -War’s fein Troft, fo war's doc) ein 

troestelin; Lateinifh und Griechiic fonnte man damals 

wirklid eine ganze Menge. Man lernte auf der Schule 

nicht wenig davon, und Die Auslefe war eine andre als 

heute. Was zu dem obern Halbdußend einer Ober- 

prima gehörte, gab Bhitolegie als fünftiges Studium 

an, abgefehen von fänftlicher oder aber wirtfchaftlicher 

- veranlagten Leuten; die Theologen wurden. Aber id 

will nicht behaupten, der Studienreferendar fei nicht jo 

gelehrt in Zateinifh und Stiedild, Deutfd und Sefgihte 

wie der Kandidat zur Zeit von Poltens Soft. Dann 

eritens täufht man fid) darin leicht, zweitens fan mal 

jet das Examen fogar mit Auszeihnung mahen, und 

drittens bin ic) hier nur als Gajt und will feine Händel 

anfangen. 

Komm, Kandidate, fehen wir uns in diefe laufige 

Nifhel Und.tröfte did) ob meines befheidnen Zweifels! 

Seid ihr nicht gelehrter, fo feid ihr füger und zielbewußter, 

und das ijt gu. Denn-mander von uns hat viel Kraft 

und Zeit verloren, von dem Gebde der lieben Eltern gattd 

zu fhweigen. Aber [hade ift eg auch ‚wieder. Es wat 

fo fhön, aus den engen Räumen der alten Stlofterfhule 

in die weite Welt des Wiffens zu fpringen, den gült 

federhalter als Sagdfpieh in der Hand, im übrigen”als 

reiner Tor und vielleiht im Aufzug nicht gand gefell- 

Ihaftsfähig, alles wie bei Frau Herzelogdens Sohn. 

And dann im DVorlefungsverzeihnis nad dem heiligen 

Grat philofophifcher Erkenntnis zu fuchen und fi von 

. planlos-füher Wihbegier in entlegne Täler foden zu faffen, 

wo die Nofen von Schiras dufteten, WO ein Chor weiß” 

getteideter Priefter den heiligen Somatrant grüßte oder 

wo, über fid) die Schnechäupter des Hindutufch, der indo- 

germanifhe Hirt von einer Zeit träumte, wo man ihn
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fat feiner Tochter, der Melkerin, ausgerechnet in die 

Ukraine verieifen wirde.*) 
E5 gibt gewiß noch folde Käuze, und das fjt gut, aber . 

weniger find ey firberlich, und das ift auch gut, Dir find 

au keine Faufte geworden, fondern — Etudicnräte. 

Das lonnte man leider damals noch nicht wiffen; viel- 

teicht hätte es mehr Eindrud gemacht als die Warnungen 

der Eltern und Gefreundeten vor der Nberfüllung im 

höbern Schufwefen. Man date: erft was lernen, das 

andre findet fid — 3 fand fib aud, nah dem Probe- 

jabr, aber was fi fand, war Elend. 

„Auch die freiwillige Übernapme einiger Stunden ohne 

Entgelt ijt unftattbaft,“ fo muß in einer Verfügung zu 

tefen ftebn. Edade nur, daß die fo verlorenen yabre 

auch für das Nubegebalt verloren find} Tlber daran darhte 

man damals auch wieder nicht; man freute fib, wenn man 

irgendwo unterlriechen lonnte, we man vor dem Hunger 

und, wenw’s gut ging, einigermaßen auıh ver dem Durjt 

gefhüst war. 

Eichjt du, Kandidate, das fehlt dir eigentlich, Der Rampf 

mit der Not. Nun baben aber die Aenfben eine ver- 

bängnisvelle Eucht, alles nadzupelen, namentixb Tor 

beiten. Hüte dich vor der Niet, die fpäter fennmıt und aus 

der kein leichter Einn mehr berauspilft, wenn der Keicht- 

fiin einmal den fhlimmen Sprung getan bat, Pie 

Erwerbs und MWirtfebaftszellen unter deinem bübhs 

langgejtredten Edrädeldad werden nähe ibermäris ante 

widett fein — du wärejt fonft nicht Vilolege garmerden. 

Dat Galenus opes, dat Justinianus honores, pauper 

Aristoteles copitur ire pedes. Das gilt an baute ned, 
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und du wirft es merken, wenn du. einen Hausftand 

gründeft. . 2 
Warte damit nicht zu lange, denn dann unterbleibt es 

ganz! Aber übereilen tut au) nit gut; man muß do 

 eift was werden, etwas und etwer, imd man muß aud 

etwas haben. Wie es mit der Berechnung des geteilten 

Schmerzes fteht, das weiß ic) nicht; bei Nahrungsforgen - 

 verzehnfacht fi jedenfalls der Zähler, wenn det Nenner 

fi) verdoppelt. Hilfslehrerehen find jest aus bejondern 

Gründen häufiger als früher, und KRriegstrauungen in 

. allen Ehren! Aber. wer fih fonjt hat zufammengeben 

lafien, braucht das nicht gerade als Drudmittel für die - 

Ölpreffe der Anftellung zu benügen. Sole Ehen haben 

ihr Mißlihes nad) wie vor; die Lage ift. unficher, und 

. Ungewißheit ift fein geeigneter "Brüdentopf für den” 

Übergang in’ das Land des. Glüds. Außerdem ärgern - 

den Mann die ältern Anwärter im Runze-Ralender wie 

die hohen Gehälter ber angeftellten Amtsgenoffen, und 

die Frau fühlt fid) zurüdgefegt, aud) wenn det Anlag fo 

- Hein ift wie-bie täglihe Buttermenge im fünften Kriegs”. 

jahr. , Leider gibt’s aud Zeute, die über folde Ehen: 

läheln, wenigftens über die der Grau Studienaffeflor- - 

Bei der richtigen Frau Affeffor denkt man cher mit einer 

:gewiffen Hohadtung an das vorauszufegende väterlihe 

Pfundvermögen, pecunia paterna, das man bei der zu” 

fammengefeßsten Frau’ Affeffor nieht ohne‘ weitres an“ 

nimmt. . \ 

 Alfo, fagft du, nehme ich mir eine reihe Frau! Inden 

KRohbüchern vor 1914 las man aud) immer von Nehmen: 

nimm drei Eier, oder was es fonjt war. .Qlber woher? 

.&s ift ja nicht mehr fo arg wie vor Zeiten, als die Mütter 

zwifchen ihre Töchter und den Herin Kandidaten einen‘ 

Drahtverhau von ftachligen Redensarten und ein Spert-
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feuer von mißtrauifchen und migachtenden Bliden legten. 

Aber wenn du auch nicht mehr jenfeits von Gut und Böfe, 

jenfeits der Pläne der Mütter bift, Oberlehrerwerte ftehen 

an der Heiratsbörfe nicht übermäßig hoch, eher ftill, mehr 

wie die Myrte als wie der Lorbeer bei Goethe. 

Und wenn dir der große Wurf gelänge, fo fragt es fich, 

ob du des Gelingens dauernd froh bleiben würdeft. 

Menn das Geld einen Wert bat, fo ift es der, daß es 

unabhängig maden kann, und du haft nicht genug in 

deine Wagfchale zu legen, um einer fo gewichtigen Familie 

das Gegengewicht zu halten. Sodann: deine reiche Frau 

würde eine Rolle in der Gefellfhaft fpielen wollen, und 

viel Sefellfchaftsteben taugt für den Oberlebrer fchlecht. 

Du mußt am andern Morgen wieder früh in der Schule 

fein und zwar mit ganzer Frifhe; denn du hajt keine 

- geduldigen Akten vor dir, fondern eine Herde muntrer 

Staben. Du wirjt fagen, das ijt felbjtverftändlih, und 

wenn ich vor der Klaffe ftehe, jo it alles Nachweh ver- 

flogen. Mag fein; aber es tut doc nicht gut, amı Morgen 

nach Kaifers Geburtstag Edillers Mallenftein ausge- 

rechnet da weiterzulejen, wo c5 heißt: „Es war ein Lönig- 

liches Mapl!“ Unfre Schüler find merkwürdig feinfühlig, 

wo man's nicht grade gern ficht. Immerbin, dich fechten 

auch königliche Mable nicht an. Ein paar Jahre gewiß, 

ein, zwei Zahrzebnte vielfeicht, aber auf die Dauer gebt 

es nicht ohne Schädigung des Dienftes ab oder aber 

deiner Gefundheit. Das Buch über die Sterblichteits- 

verhältniffe der Oberlehrer fagt nichts davon, aber fich 

dich um, du wirft die Warnung berechtigt finden! 

Sei alfo nicht betrübt, wenn du die reiche Frau nicht 

findejt! Beffer noch, du fuchjt fie nicht erjt, aber wenn du 

auf ein wenig Mitgift fchit, fo wird dir das niemand 

perargen. „Sicherung“ nannte das ein lieber Scminar-
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follege. Als Sicherung dient dir ein mäßiges Erbgut vor 

allem gegen Krantpeitsfälle, in deiner Familie, bei dir 

felber. Unfte Anftellungsverhältniffe ‚find fehr ungleich- 

mäßig, die Verforgung der. Hinterbliebenen mehr als 

dürftig. Man kann es einem ältern, fräntlichen Kollegen 

nicht verübeln, wenn er an feinem Pojten Elebt. Er zählt 

vielleicht die Jahre und Monate bis zum Hödftgehalt, er 

wartet und plagt fid, feinem zur Freude, und muß & 

doch. Dagegen mag did) ein Erbgut fihern, e5 braudt - 

deshalb nicht groß zu fein. Schon ein paar Taufend Mark 

haben die merkwürdige Eigenfchaft der Anziehung, und 

im Lauf der Jahre mag daraus für befcheidne Anfprüce 

eine Maffenanziehung werden. en 

Sichern kann dic) ein Erbgut aud) vor einem Ausweg, 

den man richt ohne weitres als Abweg bezeichnen fann, - 

der aber jedenfalls nicht.für jeden gangbar ift und zu einer 

Schädigung der Anftalt und. Des Standes führen ‚kann. 

\  &s liegt nahe, zur Berbefferung der Einkünfte aus 

" wärtige Schüler in feine Obhut zu nehmen ober au) 

Nadhilfeitunden zu geben,. vielleicht. aud) beides zu ver“ 

einigen. . Doch nicht. jeder kann eine Mehrbelaftung an 

Unterricht tragen, ohne feinem Beruf etwas abzuziehen 

oder feinen Kräften zuviel zuzumuten. _Pfleglinge aber 

im Haufe find für ein jüngeres Chepaar ein Unding,. und 

- fpäter möchte man- doc) feine. Ruhe haben, befonders 

beim leder bereiteten Mahle. Man befommt aud) nicht 

gerade die Beiten, und man verdirbt fi mit Aufpaffen 

die Stimmung und mit Nadhilfe die Zeit, man hebt fie) 

ab unter der Peitfhe von Schul- und Mammonsdienit 

“ zugleid, bis man mit hängender Zunge grade no) das 

Höchft nötige Bad oder. die fauer und wohlverdiente 

Sommerftifche erreicht. _ 

Nebenbei, muß Sommerftifhe fein, und no dazu
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jedes Jahr? Wir Lehrer brauchen nit um Erholungs- 

‚> urlaub einzutommen, und fein Menfd hat uns darein 

zu reden, ob. wir in Schrimm, Stendal, Burgfteinfurt 

bleiben oder. unfte freie Zeit in „vollen Bügen“ und in 

- Norderney oder Krummhübel genießen wollen. Aber es - 

muß fein! mit dem erften Serientage fort und, wenn das 

Geld reiht, am legten zurüd; Halt, Hibe, Ausgaben, 

Unbehagen, Rurortprogentum, D-Bugreifepöbel — jeder - 

freut fih, wenn er wieder daheim ift und 

ichläft fi fatt 
auf Iangentbehrter Lagerftatt. 

Eatullus Eonnte fid) das in Ruhe leiften, bei uns aber 

geht morgen die Schule wieder an. Sut nidts, wir 

maden nad, was Großftadtftaub und Großmannsfucht 

uns vormachten, mit oder, ohne Nebenverdienft. 

Wenn diefer nur unabhängig madte und den Zwed 

“des Geldes erfülltel Aber man hat auf Die Eltern feiner 

Schüslinge Rüdfiht zu nehmen, und über unjre Erfolge 

an den Sprößlingen entfcheiden Die Amtsgenoffen. Auch 

diefe haben. vielleicht ihre Schubbefohlnen — nun, wir 

find Menfchen, es kann fi ohne unfern Willen der [hönfte 

Ruhhandel entwideln. Bald wiffen die geiftig Schwachen 

- und geldlid) Starken tings im Sande, wohin fie fi zu 

wenden haben, und die Gegner unfres höhern Schul- 

wefens buchen getreulich einen neuen Fall von Wintel- 

gymnafium. 

Nachpilfeftunden wird die höhere Schule nicht ganz 

entbehren können, und es ift folieglid beffer, wenn ein 

"Sadverftändiger fie erteilt. Zum Sroßbetrieb follte 

man’s freilid nicht fommen laffen. Und dann, nicht zu 

billig! Es ift bitter, wenn man fi) vorftellt, man follte 

für eine Stunde vier oder fünf Mark geben, und cs ift 

“peinlid, fo viel zu nehmen. Aber foll der Symnafial- 

Ye.
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(ehrer feine Vorbildung und feine Arbeit geringer ein- 

Ihäten als andre Leute? Man wird fi ja auch) nur 

"auf eirie befhräntte Zahl von Stunden einlaffen, nit 

auf dauernde Nachhilfe. AUnfähige Schüler aus bet 

Quinta in die Quarta und aus der Quarta in die Anter- 

tertia zu fehieben, dazu find wir zu gut. Meine Tante 

übertrug diefe Aufgabe mit leidlihern Erfolg und ohne 

große Koften ihrem Milgkutfcher, der zufällig gymnafial 

vorgebildet war. Nun bat nicht jeder folden Mildkut- 
. fer „an der Hand“, aber vielleicht laffen fich Die benöti- 

genden Herrfchaften einen anjtelligen Hausdiener aus“ 

bilden, nur mögen fie uns nicht behelligen. _ 

Es ift ja leider wahr, eine Eleine Stadt bietet kaum 

Selegenpeit zu würdigem Nebenerwerb, zur. Beteiligung 
an befondern Lehrgängen, zur felbjtändigen Vorbildung 

von ftrebfamen jungen Leuten beiderlei Sefhledts, aber, 
Randidate, glaub’ mir’s, dem langjährigen unbefoldeten 
Hilfsicehrer: Nadhhilfeftunden find ein elendes Gefihäft, 

:  undantbar und aufreibend! Glüdli, wer ohne folde, 
Hilfen austommt, mit oder ohne Sicherung! - 
-Denn die beite-Sicherung ift dodp eine wirtfhaftlihe 

Frau, die deines Leibes wie deines Geldes pfleglid zu 

walten verfteht. Sie braucht darum kein Wirtfchaftsdrade 

zu fein, der ruhelos in der Wohnung umherfhieht und 
der armen Königstochter Behaglichteit nur dann ein 

fihres Stündchen vergönnt, wenn er ausgefahren ift zu 

. Beforgungen oder zu andern Drachen. Die Spinnweben 

von den Wänden follen verfhwinden, dag man nit in 

Berfuhung tommt, fie zu Weihnadhten mit Schaumgold 

zu verzieren, aber Bücher und Zettel wollen ihren Plat 

-auf dem Schreibtifd, wo. fie ruhig fpinnen, und weben 

können. ' BE on 
Haft du aber Glüd gehabt und die rechte Side .
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rung gefunden, fo freue dich aud) deines Glüdes und be- 

ginne die Mittagsmaplgeit nicht mit einem Klagelied über 

die feligen Knaben, denen du „Fauft, den zweiten Teil, 

behören follft“, Faufte!*) Laß den Schulärger draußen, 

"Hort vor der Tür mag er mit dem Küchenärger zufammen- 

geraten; beffer, als wenn die beiden unholden Bettern 

fi über Sifh angrinfen! Scufmeiftere auch daheim 

nicht allzu fehr; in unferm Beruf find Kleinigteiten fo 

wichtig, daß wir uns vor Kleinlihteit doppelt hüten 

müffen. Hat deine liebe Frau in abendlicher Eile den 

freundlich mitgebradhten Zasminftraud zur Srifhhaltung 

grade in.deine Wafchfhürfel gelegt — fei frob, daß der 

Mai doch wenigftens einmal im gahre blüht! Menn 

dein Rafiermeffer fih eigenmädtig auf Die Nähmaschine 

begeben hat, fo ftelle es nicht gleich vor ein Kriegsgericht 

— c5 kann ja zu einem höchit wichtigen Zwede dorthin 

abtommandiert worden fein — und laß eine Schlußfol- 

gerumg nicht gleich nachererzieren, weil fie ohne Oberfah 

oder fonft in mangelhafter logifcher Bekleidung erfheint 

— du weißt nicht, aus welden Tiefen der weiblichen 

Seele fie tommt! 

Es gibt Frauen, die logifh denken tönnen, aber Hug. 

tönnen fie auch ohne dies fein, und id) wünfche dir aud 

-eine Huge Frau. Ein Gänslein auf dem <ifc) ift gut, 

eins am Tifche minder. Zu die fehen [don die Zungens 

auf, als fäheft du vom Erddunft benebelt und begeiftert 

- auf dem allwiffenden pythifchen Dreibein. And nun ftcht 

auc) deine Frau „befhämt nur vor dir da und fagt zu 

allen Dingen ja" — dann fuche dir aud) noch einen Stamm- 

tifh, an dem du vom Wahren, Suten und Schönen pre- 

digen und die phufitalifche Unmöglicteit eines längit 

*) Der Derfaffer bleibt dabei, er dürfe auch Zauft, den dritten 

Seil als bekannt vorausfegen. x 8
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donnernden Ferngefhübes beweifen darfjt — es dauert 

nicht lange, fo bijt du ein Scheuel und Greuel vor Göttern 

und Menfhen, und die Abneigung gegen unfern Stand 

kann fi) wieder eine breite Bettelfuppe kochen. Außerdem 

if’s [hade, wenn eine Fraunicht ihrer Natur folgen und 

wider den Stadel löden darf — ces ijt genug, daß wir 

Männlichen meift fhon duch Vererbung "geduldige 

Pflugechfen geworden find. on . \ 

Kandidate, fei mal nicht böfe; natürlich, mic). gehts 

ja eigentlich nichts an, was für eine Frau du nimmt, aber 

den Stand geht’s an, die Genoffenfchaft, in die du ein“ 

treten willft. „Sie fommen in das Kollegium der [hönen 

Stauen,“ fagte zur Zeit der Lehrerfnappheit ein Pro- 

dinzialfchulcat zu dem Kandidaten, der nicht gern in das 

Eeirie Neft überfiedeln wollte. Diefer antwortete etwas. 

‚ von einem fohönen Garten, worin andre ufjtwandelten, 

“und er hatte redht. Anders wäre es mit einem KRolle- 

gium der guten Frauen, und fhon eine gute Frau fann 

für die Schule viel wert fein und für die jüngern mit- 

glieder ganz befonders. Sante Gernot — wer Die alte 

‚Dame fo nennen durfte, war ftolz darauf — fibt längft 

nicht mehr an ihrem Ausgudfenfter, und es ift lange ber, 

dafs ich bei ihr Rat und Troft fuchte und obendrein ned) 

ein Schüffelhen Hirfe und Schweinebaud zum mit- 

nehmen. und. zu weitrer Ermutigung belam, aber. id) 

möchte mich wohl noc) 'einmal dur den Arpäter- » 

“ Hausrat ihres Hausflurs winden, um ihe zum Dank für 

vieles Gute die liebe alte Hand zu küffen. . 

So leicht ift.es freilid” nicht, eine Tante” Gernot zu 

werden, und einige Jahrzehnte gehören aud) dazu. Aber. 

wenn dir deine gute und tluge Frau gefund bleibt und 

Kraft und Luft hat, audy über dein Hauswefen hinaus zu 

wirken, fo wird es ihr an Gelegenheit nicht fehlen, und 
b 0.
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die ungefuhte Gelegenheit ift- Die befte. _ Sie braudt 

‚gewiß nicht bei allen Vereinen und Beranjtaltungen dabei 

zu fein, daß ihre Zungens auf der Straße aufwadfen und 

die Mädel über die Giftede deines Bücherfchrants ommen, 

gür gemeinnübige Tätigteiten finden fid genug groß” 

’ zügige Damen mit viel Bedienung, und den Schaden 

> daheim gleicht der. Zuifenorden niht aus — außerdem 

triegt ihn nach Verbienft und MWürdigkeit doch zuerft die 

Frau Landrat. -- en 

Die Gelegenheit, Gutes zu wirfen, Eopft.auch ungefucht 

an eure Tür. Da kommt ein Kandidat in einer Sdul- 

angelegenheit zu dir, vielleicht ein f&hüchterner — es gibt 

aud) folde — dem das Schürzenband von Mutter und 

. Schweftern noch fein “überwundner Begriff if. Dem 

tuP’s wohl, wenn er au) einmal ein Stünddhen mit 

deiner Frau verplaudern darf, und er fommt gern wieder, . 

etwa au, wenn ihn etwas drüdt. Zm nädften Jahr ift 

es einer, der gelegentlid) eines träftigeren Zufpruds be- 

darf, wegen bes Trintens, daß er’s läßt, oder wegen einer _ 

Prüfung, daf er fie madt; im grünen Gärten bei einem 

‚Slafe Apfelwein mag ein Huges Frauenwort wohl from- - 

- men, „Oder eine Liebesangelegenheit hat einen Hafen, 

woran fie feitfikt; gefidte "Frauenhände haben [don 

manden Knoten gelöft. ‚Und ift erft das Vertrauen da, 

fo tut fih die Tür flers auf. Da kommt die junge 

Kollegin, die mit dem Eintaufen nicht zuftande fommt 

‚oder fi mit ihrer weitfälifhen Sina, ihrem magdebur- 

gifhen Annkatprinfiekliefchen oder ihrer öftlihen Ma- 

rufhta nicht recht verftändigen fan, Dann tommen 

tleinere Gäfte mit, im Kinderwagen oder mit unterneh- 

mungsluftigemn Getrappel; deine Frau. freut fid mit, 

forgt fid) mit, rät und hilft. Dice Santenzeit beginnt, und 

der Herr Studientat fieht feine Geheimratsede fi lichten.
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.” gNit den Loden treten die Bordermänner in den Nuhe- 

ftand_ und. erhalten als Anerkennung für ihren gemein- 

 nüßigen Entfhluß den Noten Adler; von unten aber- 

dringt die Flut nad, lauter junge Leute von befondret 

‚Züdtigteit.. Der eine ift ein gewaltiger Wiffenfchaftler 

por dem Heren — er hat in Rleinafien beim Graben zu” 

 gefehn und Infgriften abgeklatfht — der andre kennt 

“den nädften Weg zum Herzen des Schülers und wieder 

ein andrer fämtlihe Abfhnitte der Dienftanweifung; det 

it groß in Sejtreden, der leitet DBerfanmlungen mit 

Starten Aufwand von Stimme und von -ismen. Du 

“ aber hört im Beratungszimmer, wie begeiftert die Unter- 

fetundaner für Kenophon find, was bei dir im vorigen - 

- Sabre längft nicht alle waren, und daß der Verein der 

Mannweiber in [hmeidelhaften Worten den Kollegen 

Siefbau um einen Vortrag gebeten bat, ohne fi) erjt an 

"did zu wenden wie: bisher immer. Dein alter Hotas 

wußte, wie es feiner Lydia in höhern Semeftern gehen 

würde: ' ‘ 

‚Man topft nidt mehr ans Senjterlein“ — 

fo fei auch du zufrieden, deine Zugend fann Dir feiner 

wiedergeben, aber deine 75 Semeiter fann dir feiner 

wegnehmen, und deine Rube haft.du obendrein ! 

Bei deiner Frau aber fteht die Tür nicht ftitt; Die 

ehemals jungen KRollegenfrarien fonımen aus Alnhäng” 

“fichkeit, und die. zur Zeit jungen haben ihre Anliegen, 

” wie einft jene fie hatten. 3a, allmählich, unmertlic) hat 

das Alter did) befhlihen, und eines Tages mertit du, daß 

das Anfehen des Lchrers nicht ohne -weitres mit den 

- Sahren wäcjt, wohl aber das einer guten und Klugen 

Rehrersfrau. Und wenn du was ganz befonders Gutes 

von deiner Frau gehört oder gefehn haft, fo laß einmal 

den Göß von Berlidingen aufgefchlagen liegen und 

Par
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ftreihe eine Stelle aus dem dritten Aufzug an. Am, 
Ende lieft fies: „Wen Gott lieb hat, dem geb’ er fo eine 

Frau!“ 
Aber — das ift ja fhon beinahe Philemon und Baucis, 

und wir ftehn von rechtswegen noch im Anfang des Ur- 

fauft. „Wo werdet ihr logieren? Das ift ein Hauptftüd.“ 

Alfo bei Frau Sprizbierlein. — Bitte, nur mit 3, jo bat 

Goethe den Namen gefchrieben! Immer noch beffer als 

bei dem Heren Kriegsgewinftler, der für feine drei Hoff- 

nungspollen einen Hauslehrer gegen freie Wohnung 

haben möchte. Frau Sprigbierlein hat meines Wiffens - 

feine Söhne auf dem Gymnafium, fo kann cs keine Zu- 

trägereien von ihrer und keine Voreingenommenbeit auf 

deiner Seite geben. Aber vielleicht hat fie eine heirats- 

fähige Tochter oder mehrere und einen Garten, und du 

tommft als Kulturträger mit einem Band Gedichte oder 

einem Roman in die Laube. Hoffentlich find cs Dchmels 

Gedichte; entweder fie verjteht fie nicht, dann dentjt du, 

fie ift dumm, oder fie verfteht fie, dann mußt du dir 

 fagen, fie ift zu Hug für ihr Sllter, und in beiden Fällen 

bift du gerettet. Gedichte find überhaupt minder gefähr- 

li, aber Romane von tugendfamen Helden und minnig- 

lihen Weiden — - 

„Wir lafen einft, weil’s beiden Kurzweil machte, 

von Sancelot, wie ihn die Lieb’ umfchlang; 

wir waren einfam, ferne vom VBerdacte.“ 

Dann kam die verhängnisvolle Stelle, und Francesca 

von Rimini mag beflichen: 

„Ein Kuppler war das Buch und der’s verfahte — 

an jenem Tage lafen wir nichts mehr.“ 

Alrmer Kulturträger, arme Filia hospitalis! rau 

Sprigbierlein fteht auf der Macht mit gezüdtem Segen. 

Und cs bedarf nicht einmal eines Buches als Ruppler, cs
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gibt genug Galeottos, zumal in Unterröden. Das Drei- 

mäderlhaus feiert Verlobung — feit jenem Tage ladtet 

ihre nicht mehr! Zhr habt euch auf einen Ameifenhaufen“ 
sefeht; ihre Leute zwiden dich, und deine Kreife zwiden 
fie. Legt das halbe Deutfche Reid) zwifchen euch) und die 
Zaube der Verlobung, dann mag’s gehn, vorausgefeßt, 

daß deine Filia hospitalis und_nunmehrige Frau ein 
‚leidlich Muges Köpfchen und das Herz auf dem rechten 

- led hat. Sonft tann’s aud) in der Ferne gefchehn, daß 
. Befuche immer dann konnen, wenn deine Frau nicht zu 

- Haufe ift. ‚Der Fenfterfpiegel drüben hat’s der alten 
Dame’gefagt und fie hat’s weitergegeben: „Kinderchen, 
macht Befuch, die Luft ift rein!" Kandidate, die Welt ift 
[hlecdht, aber es braucht nicht jeder Vogel feinen Kopf in 
jede Schlinge zu fteden, die mit roten Beeren lodt. Pie 
‚Gattungen. Galenus strenuus und feldft Justinianus 

campestris, silvaticus oder pratensis sehn höchft felten 
auf Leimtuten.. 

- „Euer Logie wär’ nun beftelkt, nun euren Tifch für 
leidlic Geld!“ Allein effen mag der Troglodhte, der fid 

hen in feiner-Bude Klüften birgt; ein gemeinfamer Kan- 

didatentifch ift beffer, aber am beften ift’s, ihr feid ein 
willtommner Buwadhs an einer größern Wirtstafel. 
Es gibt doc) fo. manches, was fich abfdhleifen muß, und 
mannigfahe Wechfeltede ift beffer als Fachfimpelei und 
ddes Nörgeln.an Einrichtungen und VBerfonen. Wenn du 
aber abends nit außerhalb zu effen braudft, fo fparit 
du Geld und Zeit: Ausgehn wirft du doc mandmal, 
vielleicht aud) einmal einen tiefen Srunt tun. ws, wenn . 

du es ungeftraft tun fannft: 

Der Götter hohe Gaben, N \ 
= dm fotıft fie {heiten nicht, 

-. fondern follft fie anwenden, und es bleibt in alle Wege 

Be)
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fhön, wenn GSoftates und Ariftophanes beim Morgen- 
grauen als fefte Männer an Agathons if) fiten und - 

“ mitten im Weindunft und_dem Duft weltender Nofen . 
- die Frage erörtern, ob der bejte Altphilologe aud am 

‚beiten Mathematik unterrichten könne, 0 
Aber ein Heim, in dem du gerne bift, das fuche dir zu 

Ihaffen; gib lieber ein-paar Mark mehr für die Wohnung - 

aus, damit du dort auch arbeiten und dich befinnen magjt! 

‘Es gibt.ja Leute, die alle Borbereitung im Beratungs- 

zimmer abtun, und eine etwas dide Haut mag wirklid) 

‚tatfam fein, aber doc) mehr gegen Die Dornen und Difteln 

des Lebens als für die Arbeit. Wir haben bei unfrer Z 

‚Zätigteit auf fo vielerlei zu achten, und Sammlung ift 

uns darum befonders nötig. Die aber findet man am 

fiherften im behaglihen Heim. Selbjt den Schulweg _ 

verderben einem ja bisweilen fhlehte Menfhen dur 

gebildete Unterhaltung. Bu eu 

 Mandyer kapfelt fid) freilid) aud) zu früh ein. Derjunge 

Oberlehrer tann es nie und nirgends beffer haben als bei 

der ältern Dame, die-ihn als Mutter betreut, ohne an. 

inneer Gegenleifturig mehr als freundliche Dankbarkeit 

zu verlangen, und die ihm jede unliebfame Störung fern- 

hält — fie ann es, weil der Haushalt nur fie, nit den 

Pflegebefohlnen -angeht. Das ift fürderlid) für die 

wiffenfhaftlihe Tätigkeit, zunädht aud) für die Ausübung 

des Berufs, und vor allem, es ift bequent. Aber eben des- 

halb ift’s kein volles Leben. Unmerklic) läßt ein Tag nah 

dem andern ein Stüd von der Fähigkeit zum Mitempfin- 

den, von der Freude am eignen Erleben abbrödeln; all- 

mählid) gewöhnt man fid), feinen behaglichen Zuftand als 

allgemein wünfhenswert und die gleihe Gunft des Zu- 

falls als überall möglich zu betrachten. Die Befchräntung 

der Empfindung führt zur Befhränttheit des Xıteils, und.
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‚gerade wir follten liebevoll mitempfinden und verjtänd- 
nispoll urteilen können; wir haben nicht die fündige Seele 

 auszufgelten, fondern die jungen Seelen teilnehmend zu 
leiten. Wir müffen die Zugend kennen und verftehn, . 
und dazu gehört au) ein Berftändnis für all die hemmen- 
den und einengenden Mitbedingungen und Einflüffe, die 

in ihrem Heim auf fie einwirken, oft fo ganz anders, als 
cs fih vom ungeftörten Arbeitstifh und vom ftrengen - - 
Lchrjtuhl aus anficht. Die KRörperkräfte roften ein, wenn 
man fie nicht gebraudt, und die Seele altert, wenn fie 

die Regung [heut, und wir follten jung bleiben. . 
Dafür gibt es ein gutes Mittel; man muß felber Kinder 

haben und mit ihnen leben. Die Welt ficht foviel frifcher 

und blanter aus, wenn man fie mit den Augen feines 

Kindes fieht; Großes wird Klein und Kleines groß, und 
_ mandes wird man erft wieder neu gewahr, zum Beifpiel, 

. daß man nicht Sertaner, Quintaner und dergleihen 

. Boltsftämme vor fi) hat, fondern Kinder. Nicht eben 
jedes diefer Kinder möchte man fein eigen nennen, aber —: 
vielleicht find auch die unfern nicht lauter Rirhenliter, 
vielleicht hat man [don in betrübfamem Rüdblid auf die -- 
erzieherifhe Tätigkeit daheim mit Sceufzen gedadt: 
„Man kann’s fo machen oder fo, aber wie man’s madt, 

fo ift’s vertehrt.“ Solche wehmütigen Betrachtungen find 
der wahre Zungbrunnen für ein runglig. geworbenes 

Zehrergemüt. 
Doc) aus der fhattigen Gelehrtenklaufe find wir in das = 

minder ruhige, aber fonnen- und vielleicht zutunftsteichere 
Familienzimmer getommen. Die gute und EHuge Ober- 

fehrersfrau ift heute gar nicht fröhlid,. und die Kinder 

' find doch gefund, nad) dem Tuftigen Treiben nebenan zu 
urteilen. Hingegen der dazu gehörige Gatte und Vater - 

"ift ausgegangen, zu ungewöhnlider Stunde. Schon
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teilt fid) auch heraus, was er auf dem Kerbholz hat. 

Zwar, daß der Kollege Streberle in jungen Zahren in -- 

Neu-Zechendorf an der Real- und Oberrealfehule in er- 

freulider Entwidlung Direktor geworden ift, dafür kann 

er eigentlich nichts. Aber er meldet fi nie und hat doch 

das Zeug dazu, wie jeder fagt; aber es geht eben alles 

nad) Gunft. — Berehrte gnädige Frau, ih habezwölfDirel- 

‚toren erlebt, und nur zwei davon waren fo, daf ich alles 

in allem mir getraut haben würde, es beffer zu maden; 

ganz fo ohne Wahl verteilt alfo die Behörde doch nicht. 

inmmer ihre Gaben. — Ihr lieber Mann aber mit feinen _ 

wiffenfchaftlihen Kenmtniffen,. feiner Tüchtigkeit als 

Zehrer, feinem fidern Auftreten foIL nicht hinter andern 

. zurüdjtehn. — Daf. er das alles bat, das zu leugnen 

‚bin id) der Lebte; ich bin’s ja gewefen, der ihn’ in 

feinen grünen KRandidatentagen zurechtgebogen hat. Und 

er follte kein guter Direktor, werden? — Warum nit? 

Aber das muß’ er felbft am beiten wiffen. — Was denn 

fo viel dazu gehört? — Smmerhin mandes.: Gie 5 

. wiffen von den ehrwürdigen frühern Direktor umferes 

Spmnafiums? Schön; vor 60 und etlichen Jahren, jo 

erzählte er, habe er gefhwantt, ob er Philologie jtudieren 

oder lieder Offizier werden folle. „Was würden Sie 

dann jett fein, Herr Seheinat?" fragte ihn beim Mein. 

ein andrer fehr alter Herr. „Hindenburg!“ war die 

ihalthafte Antwort. Es braucht der Feldherr jedes Große 

der Natur, und ein guter Direktor bat manches vom Seld- 

heren nötig und manches vom Diplomaten, im Großen 

wie im Stleinen, und-auch an dem Kleinen hängt man- 

‚herlei. Nan ift- 3. nicht ganz Herr feiner Stimmungen, 

und morgens, wie man grade vor einer fhleunigit zu 

erledigenden Sade fistund eben mit den legten Referven 

von Geduld dem Studienrat Daucrbrand Nede und 

Jahnke, Werden und Wirken 
13
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Antwort gejtanden hat, lopft es zum fiebenten Male — ‚ ein paar baftige Worte, aber es war ausgerechnet’ der _ 
Oberlehrer Sänftlich; das Ei hat einen Rnid, und bei der 
nächften Gelegenheit bricht es entzwei. Oder man hat kein ganz fihres Namen- und Perfonengedächtnis, und doc 
mögen fchon die kleinen Sertaner gern vom Herrn Ditcktor gefannt fein, und grau von Grünfattel ‚geb. Gold- 
baum bat es nicht gern, wen man fie mit der Gattin des 7 Althändfers Grünftein verwechfelt. Dann darf unfereiner 
fi zue Not eine Heine Eigenpheit gejtatten; fie gibt den Schülern ein harnlofes Überlegenpeitsgefühl, fchadet aber 
nichts weiter, wie 3. B. mein fchöner Hut. Hingegen dem 
Dater der Götter und Menfchen hätte Homer lieber feine 
Schwächen andichten follen, felbft nicht die Beforgnis vor 
Grau Heres. mefferfcharfen Reden. — Nein, hr lieber Mann ift gewiß kein Pantoffelpeld; ich fürchte, ich würde 
an feiner Stelfe täglich drei Meldungen für Direttor- Stellen loslaffen, und das wider meine beffere Überzeu- 

gung. . Denn id wüßte nicht, was id) gewinnen, wohl aber, was ich aufgeben würde. — Biel Arbeit und folde ‚Stöße Hefte! — Ja, gnädige Frau, aber dafür müßte id 
reiben und [&reiben, fehr langweilige und fehr fniff- lige Sachen, und vielleicht wird init fchon eine belanglofe' 
Eingabe [dwer — von Shrem Herrn Gemahl weiß ic das nit. Dann bedenten Gie, wie nett ift immer die - 
Srühftüdsftunde bei Zhnen, und Sie find.traurig, wenn. 
der Stundenplan eine verbaut. Meifter aber muß immer 
da fein; mit tödlicher Sicherheit vergißt fonft ein Rollege 
‚eine Stunde, oder der neue Schulcat fommt und ber. 
Schuldiener hat gerade feinen mürrifhen Sag. Und 

“ weiter, Ihr Mann hat im Rollegium liebe Freunde — 
‚ als Direktor würde er höchjitens freundfchaftlichen Verkehr. 

- finden.’ Er geht gern mit Ihnen und den Kleinen über:
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Zeld, [hiebt wohl felber in einiger Entfernung von der 

Stadt den Kinderwagen — dem Direktor verbietet das 

Belhäftigung und Würde. " „Unfre glüdlichite Zeit 

waren dod die Oberlehrerjahre” hat [hon mande Frau 

Direktor gefeufzt. — .- 

Aber die Stellung? Gnädige Frau, einen Direktor hat 

ShrMann allerdings dann nicht über fi, aber er ift drum 

- noch lange nicht der Höchfte, und kommt ein Ungewitter 

‘von oben, fo hat er nicht etwa den Regenfhirm, fondern 

ift felber einer und"mag fehen, wie er nad) unten Schauer 

und Sraufe gerecht verteilt. -. 

Sp, das ift-alles übertrieben, und er fönnte doch aud) 

an feine Frau denken! Alfo die gnädige Frau find ehr- 

"geizig? — Nein, nein, ich fange nicht [don wieder an wie 

damals vor Oberlehrers Brautfahrt. Wenn’ic) Propin- 

zialfhyultat wäre, Ihren Mann würde id) fofort für die 

nädjfte Direktorftelle vorfchlagen, und wenn’s nur feiner 

Srau halber wäre. Im Ernft, es ift am Endenod) [dwerer, 

eine gute Direktorsfrau zu finden als einen guten Direktor. 

— Und die Frau Streberle? — Alfo, ic) foll ein wenig 

fäftern. Gern! Sie ift unanfehnlid — fie weiß fih nit - 

zu tragen — fie hört und trägt gern Klatfh — man 

kann ihr die Margarine der Schmeichelei fingerbid auf 

- den PBumpernidel ihrer Gelbtgefälligkeit ftreihen — 

° ftimmt’s? Und ich fürdhte, in meiner f[hwerften Probe 

würde fie [&lecht beftehn. IH würde nämlich mit ihr 

Hamlet lefen — bitte, feine Bosheiten von Zasminlauben 

— nur eben zwei Beilen. Der König fagt: , 

„Dant, Rofenctanz und lieber Güldenftern!“ - 

und, die Königin: we 

' ,Dant, Güldenftern und lieber Rofencranz I" 

Sehen Sie, das brädte fie nicht heraus, und leicht ift’s 

auch nicht. Der König nennt Rofencranz ehrend an erfter 

: ” 13* 
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Stelle und entfhädigt Güldenftern durch die nod) ehren- 
vollere vertraute Anrede, aber die Königin erft macht die 

Verteilung der Gunft: vollends gleich, indem fie für 
Gübdenftern-den Eeinen Löffel Honig abmißt und für 

Nofencranz den großen. Hoheitspoll und honigfüh — 
jo follte es fein. Aber bei Frau Gtreberle wird’s im 
günftigften Falle Runfthonig.“ Und es find fohließlic 

feine Rofencränze und Güldenfterne, mit denen es die 

Frau Direktor Streberle zu tun haben wird. Dann wollen 

wir einmal abwarten, wie bald fie von der Frau Studien- 
trat Tegenaria Lauerwinkel eingefponnen fein wird, wie 
fie dann gar keine Stellung mehr hat und deshalb nad 

einer höhern ftrebert: Des Fifchers Frau — Sie kennen 
die Iehrreihe Gefchichte aus Gifelas Märchendud — 
fonnte wenigjtens wieder zurüd in ihr anfpruchslofes 

"Heim — aber foll’ der Herr Direktor Streberle wieder 

‚ Oberlehrer werden? 
. Da laden Sie, gnädige Frau, nd. das freut mid. 

Dafür will id au) ihrem lieben Mann mal ins Ge- 
wiffen reden; denn daß er ein guter Direktor. werden 
‚würde, meine id auch. Und dann will ih Ihnen aud 

etwas Nettes erzählen. Da ift der Gutsbefiger — mun 
der Name tut nichts zur Sache. Der hat bei uns einen 

Sohn in der Prima und einen in der mit Recht beliebten 
Obertertia. Beide hatten bei Ihrem Nanne noch nicht „„ge- 
habt“ und genoffen ihn nad) Ojftern zum erften Mal. Siege- 
ben zu Haufe ihre Erfahrungen mit dem neuen Lehrer zum 
beiten. „Der wei was!“ fagt der Primaner, und der 

andre fagt anertennend: „Ein furchtbar anftändiger 
Kerl!" Sagen Sie ihm das lieber nicht, fonjt wird. er 
übermütig. Das fürchte ich überhaupt bei ihm, er hat 
allen Grund dazu, er hat die allerbefte Frau. — Nein, 
nichts zu danken,'die reine Wahrheit! — Außerdent, das
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größte Berdienft dabei fommt mir zu. Dafür will id auch 

morgen Abend, wenn’s Ihnen paßt, mal wieder meine 

langen Zunggefellenbeine unter den Sifh Hhres häus- 

lihen Glüds fteden. Warum ich nicht felber geheiratet 

habe, wollten Sie [bon lange fragen? DVerehrte gnädige 

Frau, mit einem kurzen Mort kann ich Ihnen darauf 

nicht antworten, höchjtens mit einem fangen? mein Ober- 

Ichrersgattinnentugendfpiegel war damals noch nicht ge- 

ihhrieben. Auf Miederfehn!


